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Das Koalitionsrecht im Ausland .
i .

Um wenigstens den Anschein zu erwecken , als ob eine

wissenschaftliche Arbeit den Motiven der Zuchthausvorlage zu
Grunde liegt , wird auf die Gesetzgebung des Auslandes

Bezug genommen . Diese soll dem Deutschen Reich zum Vov
bild dienen können . Denn , so heißt es in der Begründung
wörtlich ,

„datz in fremden , zum vergleiche hier vorzugsweise in Betracht
kommenden Ländern die Strafgesetzgebung weit schärfere Waffen

zur Bekämpfung der Mißbräuche des Koaiitionsrechts gewährt als
in Deutschland , lehrt ein kurzer Blick auf die auständische Gesetz
gebung - .

Einen Beweis hierfür soll zunächst die Schweiz bieten
Die fast beleidigende Oberflächlichkeit , mit der die Motive

gearbeitet sind , zeigt sich an dieser Stelle besonders
deutlich . Alles , was die Motive nach dieser Richtung
hin beibringen , ist eine Polizeiverordnung für die Stadt

Zürich . Es werden dort nach Art unserer Polizei
reglements im Interesse der polizeilichen Ordnung gewisse
dieselbe angeblich gefährdende Handlungen mit geringen
polizeilichen Ordnungs st rasen bedroht . Bon
den Fußangeln , die der deutsche Entwurf auf Schritt und
Tritt stellt , mit seinen absichtlich so elastisch und dehnbar wie

möglich gewählten Begriffen und seinen furchtbaren Strafen
ist hier nicht die Rede . Aber was soll überhaupt die
Anführung einer Polizeiverordnung in einer einzelnen
schweizerischen Stadt beweisen� ? Ist es den Verfassern der

Begründung zu einem der denkbar folgenschwersten Gesetze
für die Mehrzahl des deutschen Volkes unbekannt , daß die

Schweiz im Begriffe steht , ein großes einheitliches Strafgesetz
für die ganze Eidgenossenschaft einzuführen und daß die hieraw
gerichtetenBemühungenihrenNiederschlagin einemmitdergrößten
Sorgfalt hergestellten Entwurf gefunden haben , der das bedeu
tendste gesetzgeberische Werk , welches seit Dezennien auf dem Straf
rechtsaebiet erschienen ist , bildet ? Wenn die Begründung zu
dem Entwurf wirklich bestrebt gewesen wäre , einen ehrlichen
Ueberblick über die Gesetzgebungsarbeit in der Schweiz zu
geben , so hätte sie hieran nicht achtlos vorbeigehen können .

Was aber finden wir dort für Waffen zur Bekämpfung
der angeblichen Auswüchse des Koalitionsrechts ? Der ur
sprüngliche Entwurf enthielt nach dem Vorbilde der Kantone
Genf und Tessin als einzige Bestimmung die folgende : „ Wer
jemanden an der Ausübung - eines ihm von der Bundes

Verfassung gewährleisteten Freiheitsrechtcs . insbesondere des
Rechts der freien Niederlassung , Religionsfreiheit , Lehrfreiheit ,
Versammlungsfreiheit , Preßsreiheit . . . oder an der

Freiheit der Arbeit durch Gewalt oder Drohung
hindert , oder ihm den Genuß eines solches Freiheits
rechtes böswillig schmälert oder unmöglich macht , wird
mit Gefängnis bis zu sechs Monaten oder mit Geldstrafe bis

zu 5000 Franken bestraft . " Daß diese Bestimmung unserem
§ 153 der Gewerbe - Ordnung mit seinen gekünstelten Begriffs
Merkmalen , wie der Bestrafung von ' Ehrverletzung und

Verrufserklärungcn . weit vorzuziehen ist und gar mit dem
neuen Entwurf nicht das geringste gemeinsam hat , leuchtet
ohne weiteres ein . Die zur Durchberatung des Entwurfs
eingesetzte Expertenkommission des eidgenössischen Justiz - und

Polizeidepartements hat es aber selbst hierbei nicht bewenden

lassen . Aus der zutreffenden Erwägung heraus , daß es eine

durch nichts zu rechtfertigende Ungerechtigkeit gegen die
arbeitenden Klassen ist und ein Zurückfallen in die ein

seitigste Klassengesetzgebung bedeutet , wenn man die

gelegentlich von Arbeitseinstellungen und Aussperrungen
begangenen Strafthaten unter andere Bestimmungen , als die des

gemeinen Strafrechts stellt , ist der ganze Paragraph ge -
st r i ch e n worden . Von einer Seite wurde noch vorgeschlagen ,
um den Anschein der Klassengesetzgebung zu vermeiden und
Arbeiter und Unternehmer gleichzustellen , eine Bestimmung
gegen die Verhinderung der Koalitionsfreiheit von Seiten der

Unternehmer als Korrelat gegen die Bestrafung der Streik -

vergehen aufzunehmen . Es sollte mit den gleichen Strafen ,
wie der die Schranken der Koalitionsfreiheit überschreitende
Arbeiter , der Arbeitgeber belegt werden , der einen Arbeiter

nicht anstellt oder entläßt , weil er einer Gewerkschaft oder

einem sonstigen dem Unternehmertum mißliebigen Vereine an -

gehört . Schließlich hat man auch diesen Gedanken fallen

lassen , weil eben jede Ansnahmegesetzgebung für den Streik

und die sich daran knüpfenden folgen als ungerecht
und unnötig über Bord zu werfe » sei . Man sah ein . daß .

nachdem der ganzen Bevölkerung das Vereinsrccht gewährleistet
ist, nicht gerade dem Arbeiterstande derjenige Teil der Vcr -

cinsfreiheit genommin oder erschwert werden dürfe , der für
ihn allein Wert hat .

In den im vorstehenden kurz angedeuteten Debatten

findet man ein so überreiches und interessantes Material da¬

für , wie der auf die Lebensverhältnisse des arbeitenden Volkes

Rücksicht nehmende schweizerische Strafgesetzgeber über die vom

Entwurf geregelte Frage denkt , daß die Anführung einer

einzelnen , aus dem Zusammenhange gc -

risse nen Polizciverordnung als eitel Spiegel -
fcchterci erscheinen muß .

lieber andere Staaten und deren den Natur - und

Gnmdrechten der Arbeiter sympathisch gegenüberstehenden
Gesetze hüllen sich die Motive ganz in Schweigen . Solche
Staaten und solche Vorschriften existieren für sie einfach

nicht , — der schlagendste Beweis , was der Entwurf mit dem

Schutz und der Festigung der Koalitionsfreiheit , worin ja an

geblich sein Zweck besteht , meint . So wird beispielsweise das

im großen und ganzen jdurchaus auf der Höhe der modernen

Anschauungen stehende neue finnländische Strafgesetzbuch
mit keinem Worte erwähnt , weil es eine besondere , härtere
Behandlung der gelegentlich der Durchführung von Maß
nahmen zur Erzielung besserer Lohn - und Arbeitsbedingungen
begangenen Handlungen grundsätzlich verschmäht .

Auf demselben Standpunkt steht der norwegische Straf
gesetz - Entivurf , welcher nicht nur deshalb besondere Beachtung
verdient , weil er unter den großen Gesetzgebungswerken der

Gegenwart das n e u e st e ist , sondern auch weil er bestrebt
gewesen ist , die allgenieinen Grundbegriffe des Strafrcchts
und die einzelnen verbrecherischen Thatbestände einer gründ
lichcn Revision zu unterwerfen , um das geschriebene Recht in

Einklang mit den Anschauungen des Volkes über den recht
lichen und sittlichen Wert der menschlichen Handlnngen zu

bringen und es den Forderungen der socialen Reform
thätigkeit anzupassen . Auch in diesem Gesetz findet sich nicht
ein Wort über eine besondere Bestrafung der Streik

vergehen , vielmehr werden hier Handlungen , die für jeden
anderen straflos sind , nicht dadurch erst strafbar , daß sie ein

Arbeiter begangen hat .
Auch Frankreich hat durch Gesetz von 1834 die Be

stinimung des eitigt , wonach früher bestraft wurden „ alle
Arbeiter oder Meister oder Unternehmer , welche durch Geld

strafen , Achtscrklärungen , Verbote , welche Folge eines verab

redeten Planes sind , die freie Ausübung der Arbeit oder des

Gewerbes beernträchtigen " . Die Rechtsprechung und die

Litteratur Frankreichs ist einig darüber , daß mit diesem Gesetz
von 1884 die Verrufserklärung eines den Interessen seiner
Kollegen zuwiderhandelnden , vom Streik sich ausschließenden
Kollegen durchaus gestattet ist .

Man sieht , der Zug der ganzen neuesten Gesetzgebung des

Auslandes ist der dem deutschen Entwurf entgegengesetzte :
Dort Vermeidung jeder Ausnahmegesetzgebung zu
Ungunsten der Arbeiter , hier immer der

schärftes Niederhalten der Energie der Ar -

beiter in der Verbesserung ihrer Lebens -

Haltung .
Aber auch , soweit das Ausland der gegen die Arbeiter

koalitionen gerichteten ausnahmegesetzlichen Tendenz der

deutschen Gesetzgebung folgt , hat der Entwurf kein Recht , sich

hierauf zu berufen , und zwar zunächst um deshalb nicht , weil

ja nicht der tote Buchstabe des Gesetzes , sondern er st dessen
Auslegung durch die Rechtsprechung den Ge -

setzesworten Leben und Kraft giebt . Der Begriff der

Drohung " beispielsweise ist ein ganz anderer und hat
eine ganz verschiedene Bedeutung , je nachdem darunter
eine wirkliche , ernst gemeinte und als bitterer Ernst

empfundene Ankündigung eines schweren Nachteils vcr

tandcn wird oder aber wenn man darunter schon eines jener
kräftigen , in den Arbeiterklassen ganz gebräuchlichen Worte

begreift , welche auf denjenigen , gegen welchen sie angewendet
werden , gar keinen beunruhigenden Eindruck machen . Wir

haben es hier in Wahrheit trotz des in beiden Fällen gleichen
esetzlichen Ausdrucks : „ Drohung " mit wesentlich verschiedenen
esetzen zu thun . Nun weise man uns aus der Recht

prechung der in den Motiven citicrten Staaten , aus der

Judikatur in England , Belgien oder der Schweiz ein
mal nach , wo hier eine der unseren gleich weite
und umfassende Auslegung des gesetzlichen Wortlauts Platz
gegriffen hat . Oder man zeige uns ein Urteil irgend eines
' remden Staates — welcher es auch sei — , das die nach der

Volksanschauung gemeinste Strafthat , die Erpressung ,
ur vorliegend erachtet , wenn der Arbeiter seine Existenz -

bedingungen über das Maß . auf welches ihm ein civilrechtlich
einklagbarer Anspruch zusteht , durch das Mittel der Drohung
der Arbeitsniederlegung oder dergleichen zu verbessern trachtet .
Solche Urteile wird man nicht finden . Die Rechtsprechung in

Italien z. B. , auf welches sich die Motive berufen , betont

vielmehr ausdrücklich , daß dieser Fall nicht unter das Straf -
gesctz gehört , da ja gerade hierin die Ausführung des Koalitions -

rechts wurzelt . Solange aber nicht der Nachweis geführt
wird , daß die gesetzlichen Begriffsmerkmale in den fremden
Staaten dieselbe Auslegung erfahren haben , wie bei uns , ist
die Beweiskraft der in den Motiven angeführten auswärtigen
Gesetzgebung gleich Null .

Aber überdies ist es gar nicht einmal wahr , daß der von
den Motiven selbst angeführte Gesetzcstcxt aus fremden Ländern

' ich auch nur entfernt mit demjenigen deckt , was der

Entwurf behufs Vernichtung des Koalitionsrechts der Arbeiter
uns zu bieten wagt . Wo findet sich beispielsweise im

talicnischen Strafgesetzgebung die Bestrafung der Ehr -
Verletzung oder Verrufserklärung ? Würden ' die Verfasser der

Begründung sich um die leicht zugängliche Entstehungs -
gcschichte des italienischen Gesetzes ein wenig ge -
kümmert haben , sie hätten ersehen , daß man die

Strafbarkcit auf körperliche Gewalt und Drohung mit

bewußter Absicht beschränkt hat , gerade um Ausdrücke , die

dehnbarer wie Kautschuk sind , zu vermeiden und um dem

Richter behufs Vermeidung jeder Unsicherheit fest abgegrenzte
Begriffe in die Hand zu geben . Genau dasselbe ist bei den
anderen vom Entwurf angeführten Ländern der Fall .
Nirgends finden wir einen gleich offenen

Versuch , wie hier , das Koalitionsrecht bis

l"

auf den letzten Rest zu vernichten . Nicht ein -

mal der neueste russische Strafgesetz - Entwurf , welcher der

uns zugemuteten Vorlage noch am nächsten kommt , nur mit

dem Vorzug der Offenheit , da er direkt die Arbeiterkoalitionen

verbietet , geht stellenweise so ungeheuerlich weit wie diese .
Bestraft er doch nur denjenigen , welcher Arbeiter durch Gewalt

nötigt oder zu nötigen versucht , die Arbeit in Fabriken ein -

zustellen oder nicht wieder aufzunehmen . Unserem Entwurf
war es bcschieden , Rußland zu übertreffen und einen Fallstrick
der Ausübung des Koalitionsrechts zu legen , den Rußland nicht
einmal kennt .

Bei uns soll in Zukunft schon derjenige bestraft werden ,
der nur die vorgedachte That unternimmt , d. h. gar
nicht zu ihrer Ausführung schreitet , sondern nur Vorbereitungs -
Handlungen dazu vornimmt , die Absicht , sie zu begehen , an
den Tag legt .

Man sieht also , der Versuch der Motive , mit der Gesetz -
gebung des Auslandes die drakonische Bestrafung aller mög -
lichen Handlungen zu rechtfertigen , die die Mittel zur Aus -

Übung der Koalitionsfreiheit darstellen , ist gründlich
verfehlt .

Rottkifche Mvbvvfichk .
Berlin , den 9. Juni .

Die Aussichten der Znchthausvorluge .
Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " stellt der Zuchthans -

Vorlage eine günstige Prognose und man hat alle Ursache ,
ihre Meinung nicht auf die leichte Schulter zu nehmen . Es

ist nicht aus der Luft gegriffen , wenn sie behauptet .
„ daß die Grundgedanken eines verstärkten Schutzes des gewcrb -
lichcn Arbeitsverhältnisses , wie sie in dem Gesetzentwurf sicki aus -

geprägt finden , auf der gesamten Rechten und in den Mittel -

Parteien bis weit in die Reihen des Freisinns hinein g r n » d -

s ä tz l i ch e r Zustimmung begegnen . "
Der „ Frankfurter Zeitung " ist es schon aufgefallen , wie

lahm die Opposition eines großen Teiles der linksliberalen

Presse gegen die Zuchthausvorlage gehalten ist. Aber

schlimmer als die Preßäußcrungcn scheint uns die Haltung
Eugen Richters der Zuchthausvorlagc gegenüber zu sein .
Wir wollen nicht davon reden , daß seine „Freisinnige Zeitung " .
die doch sonst bei grundsätzlicher Opposition gegen eine

Regierungsvorlage mit Volldampf vorzugehen pflegt , bei der

Zuchthausvorlage in der Hauptsache sich damit begnügt , fleißig
die Stimmen

"
der Presse zu registrieren . Wir hatten

wenistens erwartet , daß Richter im Reichstag bei der ersten sich
bietenden Gelegenheit seine Oppositionsstellnng gegen die

Vorlage scharf markieren werde . Aber das hat der Abg .
Richter unterlassen . Wohl hat er gegen den Ankauf der

Karolineninsel sogleich sich in die unerbittliche Oppositions -
stellung begeben , aber was sagte er in den nämlichen kurzen
Ausführungen zur Zuchthaus - Vorlagc ?

. Soviel glaube ich aber schon heute sagen zu können , daß
die Regierung bei der Verteidigung der Vorlage auf die Hilfe
meiner Freunde schwerlich wird rechnen können . "

Das war die c r st e Stellungnahme des Führers der

freisinnigen Volkspartei zu dem Gesetzentwurf , der das

Koalitionsrccht der Arbeiter zu vernichten droht . Nicht ein -

mal eine glatte Absage ; kein Angriff , keine drohende An -

kündigung , sondern eine dehnbare , unklare Floskel , welche
die Regierung mit der u n e r to a r t e t e n Hoff -
n u n g beglückt , die freisinnige Volkspartci entweder

für den Grundgedanken des Entwurfes oder für einzelne
Bestimmungen doch gewütnen zu können . Herr Richter sagt
nicht einmal — wir haben nach dem Stenogramm citiert — ,
daß jede Hilfe seitens der Volkspartei ein für alle Mal

ausgeschlossen sei, er sagt nur , daß seine Partei bei der Ver -

teidigung der Vorlage „ schwerlich " mithelfen werde .

Danach behält sich die Freisinnige Volkspartei für die Be -

Handlung des Gesetzentwurfes freie Hand vor .
Die Haltung der uationallibcralcn Partei aber ist über

jeden Zlveifel erhaben . Sie wetteifert mit der Stunnn - Partei
um die Palme in der Schaffung des Zuchthaustrutzes . Selbst
linksstehende Blätter der Partei , wie die „ National - Zcitung " ,
wollen zwar die Vorlage nicht in Bausch und Bogen billigen ,
treten aber für einzelne ihrer Bestimmungen auf das rücksichts -
loseste ein . Diese Methode ist aber die allcrgefährlichstc , denn
unter dem trügerischen Schein , die Bestimmungen der Vorlage ,
welche das Koalitionsrccht gefährden , ablehnen zu wollen ,
uhrt sie gerade ani meisten die Gefahr einer weiteren Ver -

' chlechterung dieses Rechts herbei .
Das . Ccntrnm endlich kann ebenfalls durchaus noch nicht

als verläßlich in dieser Frage gelten . Wohl bringen die

führenden Organe der Partei recht scharfe Artikel gegen die

Vorlage . Die „ Gerniania " erkennt in ihrem heutigen Leit -
artikel an , daß schon der jetzige § 153 der Gewerbc - Ordnung
die Arbeiter weit ungünstiger stellt als die Unternchnier . Es

ist jedoch als sicher anzunehmen , daß das Centrum die Vor -

läge nicht kurzweg in der ersten Lesung ablehnen , sondern
für eine Kouimissionsberatnng eintreten wird . Damit ist
' chon der e r st e S ch r i t t zu einem Eingehen auf die Ab -
ächten der Reichsrcgiernng gethan . Auch finden sich in
allen noch so aggressiven Artikeln der Centrumsprcsse
auch Andeutungen wie die , daß eine „ernstliche Prüfung
natürlich vorbehalten bleibe " usw . ; es wird also die Möglich -
keit für Entschlüsse jederlei Art offengehalten . Es hieße ,
eine große Gefahr übersehen , wollte man das



Ccntnlm in der Zuchthansvorlage zu den ablehnenden Parteien
zählen .

Die „Norddeutsche Allgemeine Zeitung " hat also mit
ihrem Optimismus über die Aussichten der Vorlage leider
nicht unrecht ,

Die deutsche Arbeiterklasse nmjj/oll ihre Protcstkrast auf¬
bieten , wenn sie nicht von den bürgerlichen Parteien um
ihres KoalitionSrcchteS letzten Rest betrogen werden Willi —

Der Reichstag
beendigte heute ziemlich rasch den Rest der zweiten Lesung
des Jnvalidenversicherungs - Gesetzcs . Zu einer
Debatte , und zwar einer sehr lebhaften , gab nur der social -
demokratische Antrag : die Krankenversicherung auf die Dienst -
boten r : nd ländlichen Arbeiter auszudehnen .
Das ist ein Gebiet , vor welchem die Ostelbier eine heilige
Scheu haben , — und die Begründung des Antrages durch
Stadt Hagen war natürlich nicht geeignet , ihn
den Herren Liebesgaben - Empfängern angenehmer und
annehmbarer zu machen . Durch Städthagcns Ausfühmngen
wurden die Herren Junker ähnlich berührt , wie
Stiere durch rotes Tuch — in blinder Wut stürzte ihr
Schrcckenskind Graf K l i n ck o w st r ö m , der die Socialisten -
tötung geschäftsmäßig betreibt , sich in die Schranken und —

hatte Pech . Sein : kein Engel ist so rein , wie die Liebesgaben -
Empfänger Ostelbiens , erweckte einen wuchtigen Protest . Ge -
nosse H a a s e , der Ostelbien und die Ostelbier aus nächster
Nahe kennt und von früher her noch mit dem Herrn ein

Hühnchen zu pflücken hatte , trat dem Herrn Grafen entgegen
und siehe da — der Herr Graf wurde in den Sand gestreckt
und sein Arbeitcrparadies so gezeigt wie es ist — als
ein Hohn auf die moderne Kultur ebensowohl wie
auf die Humanität . Genug , der Herr Graf wurde in den
Sand gestreckt . Tot ist er aber nicht , obgleich er nach seiner

bekannten Ankündigung eigentlich schon seit Monaten eine
„Leiche " sein müßte .

Die nächsten Punkte der Tagesordnung ( Verwendung des

RcichS - Jnvalidenfonds,� Gebühren des Oslseckanals . Flaggen
recht der Kanffarteischiffe ) wurden ohne erwähnenswerte De
batte erledigt . Erst der letzte Punkt : Wahlprüfungen ,
entfesselte einen kleinen Sturm . Hatten zu Anfang der
Sitzung die Herren Junker die Kosten zu bezahlen , so waren
am Ende der Sitzung die Schutzbefohlenen der Junker
die Antisemiten die Hercingcsallcncn . Etwas auch
die Herren Junker , denn das Mandat eines der
Ihrigen , des Grafen von Dönhoff - Friedrichftcin , dessen
Gültigerklärnng die Wahlprüsungs - Kommission beantragt
hatte , wurde auf unseren Antrag an die Kommission
zurückverwiesen infolge arger „ Unregelmäßigkeiten " , die Haase
bloßlegte . Alle anderen Wahlen wurden ohne erhebliche
Debatte nach dem Antrage der Kommission erledigt — mit
einer einzigen Ausnahme : der Wahl des sächsischen Anti

semiten L o tz e (8. Sachscn - Pirna ) . Die Kommission hatte mit
großer Mehrheit die U n g ü l ti g e r k l ä ru n g beantragt
Licbermann von Sonncnberg beantragte dem entgegen Rück

Verweisung in die Kommission und kündigte , falls dies nicht
durchgehen werde , die Auszählung des — allerdings
nicht beschlußfähigen — Hauses an . Dieses Manöver war uni
so skandalöser , als gerade die Herren Antisemiten mit vier

Ausnahmen durch Abwesenheit glänzten . War die

Sache Lotzes schon Jhoffnungslos . so wurde sie
durch die Licbcrmannschcn� Tiraden womöglich noch
verschlimmert . So plunip sind Willkürmaßregeln der

Behörden nie verteidigt worden , wie von diesem Vertreter
einer „ Partei " , die den Wählern vorschwatzt , sie kämpfe für die

Freiheit und Wohlfahrt des Volks . Herr Liebennann , dem

sein Spießgeselle Oertel und einige andere Reaktionskonscr
vative zu Hilfe eilten , wurde von Lenz mann , Bebel
und Auer nach Verdienst abgethan . Liebermanus Schluß
appell an die „Ritterlichkeit " des Hauses rief eine Lachsalve
hervor , und ein wahrer La chorkau brach los , als sich
herausstellte , daß der unglückliche , auf seine demagogische
Schlauheit so stolze Licbcrniann in der Hitze des Gefechts
vergessen hatte , die Auszählung rechtzeitig zu bcan

tragen , und das Lotzes che Mandat mit allen

gegen die Stimmen der Junker und antisemitischen
Junkergcnossen kassiert wurde . Herr Liebcnnann
war so verdutzt , daß das Eisen um feine Stirn schmolz und

er zerknirscht vor versammeltem Kriegsvolk eingestand , daß
er — hereingefallen sei . Eine Offenherzigkeit , die ihm sicher
noch niemals passiert ist .

Wir Socialdemokratcn aber werden unS in Pirna ein
neues Mandat holen .

Nächste Sitzung : Montag , 2. Losung des Nachtrags - EtatS ;
Hypothekenbauk - Gesetz . _

Die erste Lesung beS Koiiimunolwahl - GesctzeS .
DaZ Abgeordnetenhaus hat heute das Kommunallvahl -

Gesetz in erster Lesung beraten und den Entwurf einer Kommission
von 21 Mitgliedern überwiesen . Bekanntlich handelt es sich in der

Vorlage im ivcscntlickcn darum , die durch die Steuerreform gc -
schaffcneu Härten auszugleichen und namentlich dem „ Mittelstände "
einen größeren Einfluß auf die Gcmcindc >vahlcn einzuräumen . Zu
diesem Zwecke bestimmt die Vorlage , daß Stimmberechtigte , deren für
die Bildung von Wnhlcrabtcilungen maßgebender Stencrbetrag
den im Durchschnitt ans einen Wähler in der Gemeinde enffallcnden

Stcuerbetrag übersteigt , stets der zweite » oder ersten Abteilung zu -
zuweisen sind . Erhöht oder verringert sich infolge dessen die auf die

erste und zweite Abteilung entfallende Gcsamtstcuersummr , so findet
die Bildung dieser Abteilungen in der Art statt , daß von jener
Summe ans die erste und zweite Abteilung je die Hälfte entfällt ,

doch darf eine höhere Abteilung niemals mehr Wähler zählen , als

eine niedere .

Nach den erregten Debatten , die der Entwmif in der national -
liberalen und ultramontanen Presse hervorgerufen hat , konnte man

crlvarteu , daß cS heut zu einen , heftigen Zusammenstoß zwischen

diesen beiden Parteien kommen würde , die besonders in den

rhcimschen Städtcu um die Herrschaft in den Konmmnen kämpfen .
Aber nichts von alledem geschah . Die Debatte verlief ruhig , keine

Partei des Hauses ist principicll gegen die Vorlage , keine

will etwas davon wiffru , daß das elende Drciklasscn -

Wahlsystem beseitigt wird . Selbst der Abg . Richter (frs . Vp. )

stinnnte heute mit dem Minister v. M i q n c I darin überein ,

daß das RcichS - Wahlgcsctz für die Komuinnen nicht an -

wendbar sei . Er nahm seine Partei auSdrücklichlich gegen den

Borlvnrf in Schutz , als beabsichtige sie , das allgemeine direkte Wahl -

recht für die Gemcindcwahleu einzuführen . Im einzelnen wünschte

Richter die Einführung der geheimen Stimmabgabe und Aufhebung
der Beschränkung de ? passiven Wahlrechts , d. h. Beseitigung der Bc -

stimmilng . baß ein Teil der Gemcindevertrctcr Hausbesitzer sein

müssen . Des weiteren wurde von notionallibcraler Seite angeregt ,
der Einteilung der Wählcrklaffen mir die Gemeindesteuern , nicht

aber auch die Staatssteuern zu Grunde zu legen , während die

Konservativen den Gemeinden das Recht einräumen wollen , daß
sie durch Ortsstatut Aenderungen am Wahlmodus vornehmen dürfen .
Natürlich würden solche Senderungen im Sinne der Konservativen
höchstens Beschränkungen des Wahlrechts sein . Durch alle Reden
aber klang die Befürchtung hindurch , ti könnten die „Besitzlosen "
einen zu großen Einfluß auf kommunale Angelegenheiten erlangen .

Die ganze Verhaiidlniig war des Bourgeois - Parlaments , das

lediglich die Geldsacks - Jntereffen vertritt , würdig .
Morgen : Dritte Lesung deS Gesetzentwurfs , betr . ärztliche

Ehrengerichte , Wahlprüfungen , Petitionen .
« «

»

Deutsches Kelch .
Die Schatten der Zuchthausvorlage . Wir teilten gestern

an anderer Stelle mit , daß Genosse Swienty in Halle wegen groben
Unfugs , verübt durch die Warnung vor Zuzug , zu 14 Tage » Hast
verurteilt wurde . In früheren Fällen hat man dort in einer solchen
Warnung keine strafbare Handlung erblickt . Bei der Begründung
des Urteils sagte der Vorsitzende :

. Jeder ivciß , daß heute bei einem Streik Arbeitswillige
ihres Lebens nicht mehr sicher sind , daß sie durch
die Streikenden

dem Jammer und Elend preisgegeben werden .
Das „ Volksblatt " unterstütze diese Bestrebungen und fache sie an .
Deshalb war wie geschehen zu erkennen . "

„ Jeder weiß " , das äst eine sehr kühne Behauptung , die ein
Richter sich vor allen andern hüten sollte , ohne Beweis aufzustellen .
Einem feurigen Agitator darf im Eifer der Rede solche Wendung zu
gute gehalten werden ; dem Nichter sollte sein Beruf gelehrt
haben , daß niemand tveiß , was nickit schwarz auf weiß geschrieben
steht und fest und sicher beschworen ist . —

dieser echt nltramontanen Warnung wurde der Antrag Osann von
einer stattlichen Mehrheit angenommen . Ein weitergehender social -
demokratischer Autrag , auch die Steuerfreiheit des GrohherzogS selbst
aufzuheben , wurde leider abgelehnt . — Die Beratung über die Ver -
schärfuug der Progression bei der Einkommensteuer sowie über die
Höhe der Vermögenssteuer wurde ausgesetzt bis zur Vorlegung der
Stcmpelnovclle . Wir hoffen , daß der Anblick der letzteren die
Stimmung der Kammer zu gunften unserer Anträge aus
Steigerung der Progression der Einkommensteuer bis zu S Proz. und
auf progressive Gestaltung der Vermögenssteuer beeinflussen wird . �
Die Verdoppelmig der H u n d e st e u e r , sowie die Einführung einer
Klassenlotterie wurden ohne wesentliche Aenderungen an -
genommen . Dagegen stimmten geschloffen nur die Socialdemokraten .
Abg . Ulrich beleuchtete scharf das Verwerfliche deS staatlich
protegierten Lotteriespiels . Jedoch vergeblich I Geld riecht nicht ,
dachten die sonst so moraltriefenden Herren , und der Vater deS ganzen
Lotterieprojekts , der ultramontane Abg . Pennrich , feiette
seinen langersehnten Triumph . —

Rcichstags - Wahlkrcts Ruppin - Templin . Die Wahl
Prüfungskommission hat beschlossen , die Wahl deS konser
vativen Abg . Dietrich zu beanstande n. Der schriftliche Bericht
der Kommission liegt jetzt vor , die Beweiserhebung soll sich er�

strecken auf die Behauptung , daß der AmtSvorstcher v. Quast
in RadciiSlcben an einem Tage vor der Wahl die Vcr
teiler der socinldcmokratischcn Flugblätter und Stimmzettel der -

haftet und diese Drucksachen selbst beschlagnahmt hat . Von ent

scheidender Bedeutung aber ist die weitere Behauptung des

Protestes , daß die Z i e g e l e r in Zabelsdorf und in Camp bei

Zchdcnick infolge landrätlicher Weisung nicht in die Wähler
listen aufgenommen lvordcn seien . Es solle » ca . 100 » Saison -
arbeitcr von dieser ZWaßregel betroffen sein . Als
dann würde es schon aus diesem Grunde zweifelhaft sein , wer bei
der Hauplwahl in die Stichwahl gekommen wäre ; denn der social

demokratische Kandidat blieb hinter dem Freisinnigen nur um 296
Stimmen zurück . —

Bot der Reichstags - Ersatzwahl im Wahlkreise Emden -
Norden - Leer - Wcener wurde Graf Knyphausen
( kouscrvativ ) mit 8302 Stimmen gewählt gegen Azena ( national
lliberal ) , der 7202 Stimmen erhielt . —

Damit gehört derfftrammstc Agrarier Hannovers wieder dem

Reichstage an . Der uationalliberale Kandidat hatte es abgelehnt ,
unseren Genossen die Garantie zu geben , daß er gegen die Zucht -
haus - Vorlage stimmen lvcrde . Unsere Genosse » enthielten

sich deshalb der Wahl zwischen den beiden gleichschlechten Kandidaten .

Zu der drastischen Acußcrung des Kaisers über die

Arbetterftälle auf den Gütern meint die „ Konservative Korrespondenz
Wer die Mittel dazu hat und , wer aus seinem Betriebe

die eursprecheudcil Einnahmen schöpft , der begeht allerdings eine

große Unterlassungssünde , wenn er die Arbeitcr in schlechten Wohn
räumen unterbringt ; ivcr sich aber selbst in der Notlage be -

findet , von dem ist c-Z beim besten Willen nicht zu verlangen , daß
er mehr gebe , als er hat .

Nim machte der Kaiser jene Bemerkung bei der Besichtigung deS

ihm vom früheren Landrat Birkncr gesckenkten Gutes Cadinen .
Und man darf wohl amwhmcn , daß «in Agrarier , der ein großes
Gut mit Feldern und Wäldern verschenken kann , sich nicht in

solcher „ Notlage " befindet , um die Arbeiter in Wohnungen Hausen
lassen zu uiiisicu . die schlechter smd als die Bichstülle . —

Znr Thronfolge in Koburg - Gotha . Im gemeinschaftlichen
Landtage erklärte am Freitag S r a a l s m in » st e r v. Strenge
auf den kürzlich eingebrachten BcsragmtgSauttag wegen der T h r o n

folgefrage etwa folgendes :
Vorerst kaiin ich erklären , daß die herzogliche Regierung mit dem

Beschlüsse deS Landtages vom 31 . v. M. grundsätzlich eiumflandcn
ist und an dem von dem Landtage eiiigenommciicii Standpunkt stets

festgehalten hat . Was die Thronfolge selbst anlangt , so sind dem

StaatSministrrium von scitm des Herzogs von Ccmuanght weitere

Mitteilungen als die dem Landtage bekannten bisher nicht zu -

gegaugcu . Wenn Schwierigleiten entstanden sind , so ist eine definitive
Enffcheidung jedenfalls tu ollcrlürzestcr Zeit zu erwarten . Daß
diese ohne Wissen und Mitwirken der StaatLrcgicnmg und auch nach
Umständen ohne Wissen und Mitwirkung dieses Landtages erfolge »
werde , ist ausgeschlossen . —

Der „Hannoversche Kurier ' schreibt Über die Frage , welcher
englische Prinz die Gnade haben wird , „ von Gimdcö Gnaden "

deutscher BundcSfürst zu werden :
Wenn sich der koburg - gothaische StaatSminister Strenge den

Anschein giebt . als seien ihm die Entschließung » » dcö Herzog » von

Counaught unbekannt , so dürste er damit nur einem Wunsche deö

Herzogs Alfred solgcu , dem cö peinlich ist . daß die Erörterung der

Throistokgcfrage in seinem Lande plötzlich in Fluß geraten ist . Die

Volksvcrtretnug von Kobnrg - Gotha lvill mit Recht bei der Regelung
dieser Ängelcgenbeit mitsprechen ; die Bevölkermig will eS sich nicht

gefallen lnsscii , daß die englischen Prinzen die koburg -

gothaische Herzogstrone gewissermaßen aus -
k n o b e l n. " —

AuS ' . Hestcn , 6. Juni . ( Eig . ©er . ) Die Steuerreform ist

durch die Bcnmingcn der zweiten Kammer in der verflossenen Woche
ein gutes Stück weiter gefördert worden . Di « Llegicrung ist den bei

der Generaldebatte zu Tage getretenen Wünschen der Kammer -

Mehrheit insofern cntgcgengesomimm , als sie neuerdings eine Er -

höhuug der Erbschaftssteuer und der Einkommensteuer
um je 80 000 M. vorschlägt . Außerdem hat sie eine weitere Er «

h ö h u n g des Ertrages aus Stempel und Gebühren um
340 000 M. ins Auge gefaßt . Der letztere Vorschlag ist
keinen Deut bester als das von der Kammer ab -

gewiesene Weinstcner - Projekt . Es ist denn auch sofort nach
der Ankündigung desselben vom Abgeordneten David auf die

Verwerflichkeit dieser indirekten Bcstcuermig hingewiesen und energi -
' cher Protest dagegen eingelegt worden . Bei der darauf folgenden

Bcratiiiig der Eiukommciistcucr - Novclle und deS Vermögenssteuer -
Entwurfs wurde von unserer Seite überall der Gesichtspunkt in den

Vordergrund gestellt , diese beiden Stenern so zu gestalten , daß durch

sie der ganze durch Aushebung der Grund - , Gewerbe - und Kapital -

rcntenstciier enlstchciide Ausfall wieder hereingebracht wird . Dabei

gelangte unser Antrag , auch die juristischen Personen . Ber -
eine und Gesellschaften znr VcnnögenSsteucr heranzuziehen zur An -

lmhme . mit einem von nationalliberaler Seite gestellten Auieudement ,

wonach religiöse Körperschaften und milde Stiftuiigeu auSgeuommcn
werden sollen . Ebenso wurde unser Antrag , auch das in kostbaren
Hauseinrichtungen . Kuiistwcrlcii . Pretiosen zc. steckende Vcr -

mögen der Besteuerung zu unterwerfen , angenommen . Charakteristisch
ür ' das Cent rum war , daß diese volksfreundlichen Herren bei
beiden Anträgen erklärten , sie seien „ im Prinzip " dafür , nachher aber

dagegen stimmten . In noch schönerem Lichte zeigten sich die „ katho -
lischen Demokraten " in der Frage der Heranziehung der groß -
herzoglichen Prinzen zur Eiukommciisteucr . Der Abgeordnete
v. Brcutmio bezeichnete den dahin zielenden Antrag des

nationallibcralcu Abgeordneten Osann ai » den ersten Schritt
auf der schiefen Ebene zum socialdemokrattschen Zukimftsstaat . Trotz

Preußische Landräte und Bund der Landwirte .

Flensburg , 6. Juni .
Ein gerichtliche ? Nachspiel zur Landtagswahl im Flensburger

Kreise bildete eine Verhandlung , die gestern vor der Strafkammer
deS hiesigen Landgerichts stattfand . Angeklagt waren der Kreis «
Vorsitzende des Bundes der Landwirte für den Landkreis Flensburg ,
A m ts v o rst eh er und Hofbesitzer Z i e s e - jticholm , der Pro «

viiizial -Vorsitzeiide des Bundes der Landwirte für SchleSwig - Hol -
stein Gutsbesitzer M i l b e r g - Augustciihof bei Kiel , und der Reoac -
teur der „ Deutschen Tageszeitung " , vr . jur . Strehlke -
Berlin , weil sie , die ersteren beiden als Verfasser , der letztere
als verantwortlicher Redacteur , durch einen im Dezember v. I .
i » der „ Deutschen Tageszeitung " erschienenen Artikel den Landrat
Dr . Rasch - Flensburg öffentlich beleidigt haben sollten .
In dem inkriminirten Artikel waren dem Landrat als Leiter der

Wahlhandlung grobeGe setz widrig leiten , wie eigenmächtige
Aenderungen der Wählerlisten , Wahlbezirks - Geomctrie zu Ungunsten
der ländlichen Bezirke , unstatthafte Parteilichkeit für den ncitional -
liberalcn ( siegreichen ) und gegen den bündlcrisch - konservativen
Kandidaten vorgeworfen worden . Die Verhandlung , welche
13 Stunden dauerte und zu der ca . 30 Zeugen geladen waren ,
bot in Bezug aus den Gegenstand der Klage selbst wenig
Interesse , und so sei vorweg bemerkt , daß den Angeklagten der
Wahrheitsbeweis vollständig mißglückte und sie zu Geldstrafen von
öOO, 150 und 50 M. verurteilt wurden .

Wohl aber entrollte der Prozeß eine Reihe von Episoden , die
auf die innere und äußere Parteipolitik des Bundes der Landwirte

grelle Schlaglichter warfen . Die angeklagten BundeZhäuptlinge
machten von vornherein gar kein Hehl aus ihrer Ueberzeugimg , daß
der Staat und die Beamten lediglich ihrem , der extremsten
Agrarier , Kliqueiiintereffe zu dienen hätte ». „ Wenn wir

diesen Landrat er st loS sind , dann bekommen
wir sicher einen agrarischen Landrat ' , hatte
Herr Z i e s e , wie zeugeneidlich festgestellt wurde , zu einem

Bundesgenossen geäußert , und er bestritt diese Worte auch durchaus
nicht , fügte vielmehr hinzu , er und seine Freunde hätten schon längst
an stelle des bureaukratischen s!) einen agrarischen
Landrat gewünscht . Herr Ziese plauderte es sogar naiv aus . daß er
bereits wegen llcbernahme dieses Amtes bei seinem Gesinnungs -

genösse», dem Kanimerherrn Rumohr auf Rundhof angefragt Habel
Ein AmtSvorstcher , der Laudratsstcllen vergicbt , das ist im Preußen
flu de sichle ein würdiges Pendant zu dem Kriminalkommissar , der

gegen Minister inttiguicrt .
Daß aber der „ agrarische Landrat " nicht bloß daS

Prodult eines BündlerS ist , bewies in seinem Plaidoher der
Staatsanwalt Schröder , der ohne Weiteres diese Bcanitenkategorie
gewissermaßen als begriffs - und existenzberechtigt anerkannte . Den
Dr . Rasch schilderte er als Muster eines LandralS , al » pflichtgetreu
und unparteiisch , „ waS eben nur bei einem nicht - agrarischen Landrat

zutreffen kann , während die agrarischen Landräte in
> ie Gefahr kommen und ihr auch häufig unterliege ».

S o n d e r - und P ar t e ii nt eres s e n zu v ertreten , specrell
Wahlkreise willkürlich zu ge st alten , um die Kon -

ervativen hierhin , die Liberalen dorthin und die
Socialdemokraten in einen dritten Bezirk als

geschlossenes Ganzes zu dirigieren " . Was wohl
einem Privatmann oder gar einem Socialdemokraten passiert wäre ,
der sich eine solche Charakterisierung bestimmter Beamtenkreise
erlaubt hätte ? !

Al»er nicht allein auf den Landrat glaubten die Büudler sozu -
sagen selbstverstäudlichen Anspruch erbeben zu dürfe », sie wußten sich
überdies , wie sie selbst arglos erzählten und wie die Zeugen be -

' tätigten , durch eine noch viel höhere Stelle gedeckt . Sie sehen
geradezu den Oberpräsidentcii dieser Provinz , Herrn v. Koller ,
als einen der ihrigen an . Räch der Landtagswahl bildeten die Herren
nämlich eine „ Pr o t est kom m iss o n" , die sowohl die Agitation
gegen den Landrat . als auch womöglich die Kassierung derWahl durch die

Mandatprüfungs - Kommisfion deS Abgeorduetenhauses betreiben sollte .
Zu diesem Zweck suchten sie um «ine Audienz beim Oberpräsideuten
noch , die ihue » auch gewährt wurde . Die Beschwerde gegen den
Landrat eiitgegeiizuuehnien . erklärte sich zwar Herr v. Koller für
unzuständig und verwies die Herren an den Ncgieruugspräsidcntcn .
Wohl aber hatte Se . Exccllcnz die Güte , der Deputation „ Rat zu
erteilen " über die Anstrengung «ine » Protestes gegen die Wahl !
Man denke : der Oberprästdent läßt sich konsultieren gegen den Er «
flirten „ seines " Landrats I Kein Wunder , wenn sich die Herren vom
Bunde , wie ihnen Herr Dr . Rasch vorwarf , zu einer „agitatorischen
Hetze gegen seine Person " geradezu für autorisiert hielten.

Auch allerlei uette Interna des Bundes förderte die Ver -

haudluuZ zu Tage . Bekanntlich war bei der letzten NeichStagSwahl
von den ' Büiidlcrn ber Hamburger Antisemit Raab im Flensburg er
Wahlkreis als Kandidat aufgestellt und in der Stichwahl mit Hülfe
der Freisinnigen und Natioiialliberalcn gegen den Socialdemokratcn

auch durchgebracht worden . Notabene ' derselben Nationalliberalen .
welche ein paar Monate später bei der Landtagswahl in der Person
ihres Kandidaten Jebsni vom Bund aufs wütendenste bekämpft
wurden . In Bezug auf Raab hatte nun Herr Ziest vor der

Wahl� wie durch den Zeugen LandcSversichermigsrat Hansen be¬
kundet wurde , zu seinem BimdeSbruder Milberg geäußert : „ Wir
köiiucn nicht für den Raab bei der NeichStagSwahl eintreten .

Ich kenne Raab persönlich , und ich muß sagen , er i st
ein zu wenig anständiger , ja offen erklärt , « in

unanständiger Mann . Ich werde in den : Augenblick ,
wo ber Bund der Landwirte sich für Raab aussprechen sollte , mein
Mandat als Wahlkreis » Vorsitzender des Bundes der Landwirte
niederlegen . " Herr Ziese konnte diese Aeußerungen nicht in Abrede
itellc » und gab zu , daß ihm der trotz alwdun zum Reichstags -
Abgeordneten gewählte Raab nicht sympathisch gewesen sei . . Die
Gründe " , fuhr er fort , „ welche mich veranlaßt haben , trotz der llntcr -

tützuiia der Kandidatur Raab durch den Bund der Landwirte Wahl -

kreis - Vorsitzcnder zu bleiben , waren patriotischer Erwägung .
Es wurde mir nahe gelegt , daß eS einen großen Riß geben und daß
eS mir als Fahnenflucht ausgelegt wurde , wenn ich zu dieser kriti -

chcn Zeit mein Amt als Wahlkreis - Vorsitzender niederlegen würde .

Mit dem Augenblick , wo ich mich eutschloß , Wahlkreis - Vorsitzcnder zu
bleiben , wäre es eine Pflichtverletzung von mir gewesen , wenn ich

nicht für Herrn Raab eingetreten wäre . Es geschah dies namentlich
auch von dem Gesichtspunkte aus , die Wahl eines deutsch -

patriotischen Kandidaten fördern zu helfen . "
Wimderbare Logik ! « Mit dem Augenblick, " wo der Bund den Raab

proklamiert , demissioniere ich — „ mit dem Augenblick, " wo ich nicht
demissionierte , mußte ich für Raab eintreten .

Man erfährt somit aber auch wieder einmal von jemand , der

e « ganz genau wi ' scn muß , daß deutschpatriotische n » d

unau ständige Gesinnung , wenigstcus nach der Ansicht der

Zeneralpächtcr der ersteren Eigenschaft, sich nicht ausschließen , bc -

' oiidcrs , wenn eS Socialistenhatz gilt .



Wiirttembergischcr Landtag . Der Abgeordnete Klotz hat
beim Landtag folgende Interpellation eingereicht : „ Ist der Herr
Ministerpräsident bereit , dem Hause eine Mirtcilung zu machen über
d i e Stellung der württembergischen Regierung
zu dem dem Reichstag vorgelegten Gesetz zum
Schutz der Arbeitswilligen ? " —

« u » Elsatz - Lothringcn .
Stratzburg , 0. Juni .

In noch höherem Matze als in den übrigen Teilen des Reiches
ist die soeben zur Kenntnis der Oeffentlichkeit gelangte Zucht -
Hausvorlage geeignet , in Elsatz - Lothringen die Aufmerksamkeit
der Arbeiterschaft in Anspruch zu nehmen . Ist unter den gegen -
wältigen gesetzlichen Verhältnisten unseres LandeS die politische und

gewerkschaftliche Bewegungsfreiheit des arbeitenden Volkes der Reichs «
lande ohnehin schon auf ein erschreckend kleines Matz beschränkt , so mutz die -
selbe im Falle der Annahme des ZuchthauSqesetzcs durch den Reichstag
vollends vernichtet werden . Da alle grötzeren Vereinigungen poli -
tischen Charakters — und wo gäbe es einen von aufgeklarten Ar -
beitern gebildeten Verein , der sich mittels allerhand knifflicher Aus -

legungskünste nicht zu einer solchen stempeln ließe ? ! — wie auch
die öffentlichen Versammlungen ähnlicher Art hierzulande der Polizei -
lichen Genehmigung bedürfen , die nur in den seltensten Fällen er -
teilt wird , so fehlte es der politischen und gewerkschäst -
lichen Aktion der reichsländischen Arbeiterschaft bisher be -

greiflicherweise an der wesentlichsten Grundlage durch -
schlagender Erfolge : der breiten Basis einer großen Anzahl
über das ganze Land verbreiteter , numerisch starker Vereinigungen ,
die in den politischen Wahl - und den socialen Jntcressenkänrpfen als
eine geschloffene Phalanx hätten auftreten und den Forderungen der
Arbeiterschaft Nachdruck verleihen können . Dieser Mangel einer
straffen , zielbewußten Zusammenfassung der zersplitterten Einzel -
kräfte des reichsländischen Proletariats kam naturgemätz dem Unter -
nehmertum zu statten , das , wie der jüngst beendigte Streik der
lothringischen Bergarbeiter aufs neue zeigte , seinen Arbeitern gegen -
über sich noch Dinge herauszunehmen wagt , die in anderen , ähnlich
industriercichen Gegenden des Reichs mit starken Arbeiterorganisationen
kaum mehr möglich sind . Angesichts dieses Mangels aller
sonstigen Bewegungsfreiheit mußte für das reichsländische Proletariat
das ursprünglichste Recht des Lohnarbeiters , die freie Verfügung über
die eigene Arbeitskraft , fein einziges wirtschaftliches Gut , mehr als
anderwärts an Bedeutung gewinnen und zu der wichtigsten , weil

einzig brauchbaren Waffe im Kampf gegen die Uebergriffe des
Unternehmertums werden . Wird unserer Ärbeiterbevölkerung durch
die Annahm » der ZuchthauSvorlage auch dieses letzte Kampfmittel in
Fetzen gehauen , dann ist sie der Willkür ihrer Ausbeuter vollends
schouungs - und schutzlos preisgegeben , weil dann zu der bereits
vorhandenen politischen Entrechtung auch noch ihre totale
Knebelung im socialen Jnteressentampfe treten wird .

Die geschilderten traurigen Verhälmisse auf dem Gebiete ' rmsereS
Vereins « und Versammlungsrechtes werden eS der Arbeiterschaft
Elsaß - LothringenS kaum gestatten , an der bevorstehenden großen
Bewegung gegen das drohende Zuchthausgesetz in der Weise , wie sie
cS selbst wünscht , teilzunehmen . Sie richtet dabei mit Vertrauen
und Zuversicht die Blicke auf ihre Arbeitsbrüder in Altdeutschland ,
die , wenn es ihrem Massenaufgebot gelingt , den perfiden Anschlag
der Reaktion zu vereiteln , sich den doppelten Dank eines entrechteten
und unterdrückten Volkes gesichert haben werden . —

Die deutsche Regierung für die Oeffentlichkeit .
Der bisherige Verlauf der Haagcr Friedenskonferenz , die

mangelhaften Berichte , die infolge der Geheimniskrämerei über die

Verhandlungen in die Presse gelangen , hat die deutsche Regierung
zu einem für sie recht bemerkenswerten vorgehen gedrängt . Aus
Haag wird nämlich vom 9. Juni gemeldet :

Wegen der Unzuträglichkeiten , die sich auS der ungenauen Ver¬
öffentlichung der Haager Konferenzverhandlungen
ergaben , hat G r a f M ü n st e r vor einigen Tagen den Austrag
erhalten , zu beantragen , daß die Protokolle , sowohl der
P l e n a r - wie der Kommissionssitzungen , gleich nach
der Fertigstellung veröffentlicht werden . Die Entscheidung . der
Konferenz hierüber ist täglich zu erwarten .

Hoffentlich wird die Einsicht , daß die GeheimniSthuerei vom
Uebcl ist , dazu führen , daß die preutzisch - deutschen Regierungsorgane
mit diesen Gepflogeuheiten brechen und so werden wir wohl dem -

nächst auch di « Geheimerlasse gegen Socialdemokraten , ge -
Heime Gerichtsverhandlungen und dergleichen nicht mehr zu ver -
zeichnen Hadem Oder doch ?

Neber die ScklionSverhaudlungen der Friedenskonferenz
liegen noch folgende Berichte vom L. Juni vor : Die mit der Beratung
der Brüsseler Konferenz betraute Sektion verhandelte über
die Frage der militärischen Rechte auf feindlichem
Boden . Borläufig wird nur provisorisch über die Artikel 3, 4 und b
abgestimmt : die definitive Abstimmung erfolgt erst nach Beschlußfassung
übcrdengesamtenKonventionsvorschlag . Bei derheutigen provisorischen
Abstimmung wird Artikel 3 aufrecht ' erhalten ! Artikel 4 wird ge -
strichen ; be » Artikel V herrscht Stimmengleichheit ; dieser Artikel wird

demnach in der nächsten Sitzung nochmals zur Beratung kommen . —
Der russische Delegierte Prof . Martens begiebt sich nach Paris ,
um an den am 15. d. M. beginnenden Arbeite » der Schiedsgerichts -
Kommisston über die Grenz st reitigkeiten zwischen
Britifch - Guyana und Venezuela theilzunehmen . Nach
Beendigung der Arbeiten dieser Kommission wird Prof . Martens
nach dem Haag zurückkehren . _

Ehrontk der MajestätSbeleidigungS - Prozeffe .

Sin Küfer von H o ch h e i m war seiner Zeit denunziert worden .
sich in einer dortigen Wirtschast beim Bier einer MajestätS -
beleidigung schuldig gemacht zu haben . Gestern stand der Mann
vor der Strafkammer in Wiesbaden , doch mußte er frei -
gesprochen werden . Die Details des Falles entziehen sich wie ge¬
wöhnlich der Oeffentlichkeit . —

Ausland .

Lösung der Krise .
— st . — W i e n , 8. Funi .

Die „Krise " , die vor einer Woche unlöslich schien , wird

nun , allem Anschein nach , friedlich enden . Der Kaiser , dem
die peinliche Aufgabe zugesallcn war . zwischen Oestreich und

Ungarn entscheiden oder eigentlich wählen ku sollen , hat den

beiden Ministerpräsidenten offenbar den stritten Befehl erteilt ,

zu einem Ausgleich zu kommen . Herr v. Szell hat sich bereits

der Zustimmung der ungarischen Opposition versichert , bei

der berühmten „ Formel " irgend welche belanglose Konzessionen
machen zu dürfen , und Graf Thun wird glücklich
sein , wenn er sich aus dem Kreise , der so ernstlich
sein Portefeuille bedrohte , mit einem Scheinerfolge heraus -

ziehe » können wird . Bekanntlich drehte sich der ganze Streit

um die Organisation der Oestreichisch - Ungarischen Bank ;

die östreichische Regierung weigert sich , die in den vorjährigen
AuSgleichsstipulattonen zugestandene „ Parität " in der Leitung
der Bank zu bewilligen , da von den Ungarn die „ Perenne -
rirungs - Klausel " � so heißt in dem hiesigen polittschen
Kauderwälsch die Vereinbarung , das Zollbündnis solle
»ach 1303 so lange währen , als es nicht ausdrücklich

aufgehoben worden ist — zurückgezogen worden war .

Das Kompromiß wird nun höchstwahrscheinlich darin

bestehen , daß die Oestrcicher ihren Widerstand gegen die

Umformung der Bank aufgeben werden , Herr v. Szell dafür
aber bei der Frist fürs Zollbündnis ein Jahr draufgeben wird .

Der ungarische Ministerpräsident ist seit Montag in Wien ;

mit den östreichischen Ministern ist er aber bis zur Stunde

noch nicht zusammengekommen . Die Vermittelung zwischen

beiden Regierungen führen die gemeinsamen Minister
Goluchowski und Kallay , die sich beide eines großen
Einflusses beim Hofe rühmen können . Die „ Entscheidung " , so
weit da überhaupt etwas entschieden wird , erwartet man nun

für diesen Sonnabend .

Wie leicht zu erkennen ist , sollen die Kosten deS Streites

so ziemlich ganz von den Oestreichern gezahlt werden ; die

Ungarn werden nicht mehr leisten , als daß sie die große
Abrechnung mit Oestreich . die zur kompletten Lostrennung
führen muß , um ein Jahr hinausschieben . Eigentlich ist es

nicht verwunderlich , daß es so kommt , die Verhältnisse in

Oestreich sind so unsäglich traurig , daß man hier nicht einmal

mehr die Kraft aufbringt , sich ein unfähiges und unproduktives
Ministerium vom Halse zu schaffen . Siegen konnte Oestteich nur
im Parlament ; aber der östreichische Neichsrat ist heute so
ziemlich die unbeliebteste Institution , die Oestreich besitzt .
Die Majorität will das Parlament nicht , die Opposition
nicht und die Regierung schon gar nicht ; regt nian in

Oestreich die Einberufung der Volksvertretung an , so stößt
man überall auf die stärkste Abneigung . Was Wunder also ,
daß die Regierung ihre Staatsstreichspläne — denn die

Durchführung des Ausgleichs ohne Parlament ist der un <

zweideutige Staatsstreich , sie bedeutet die Erwürgung des

Parlaments — am hellen Tage ungescheut betreiben kann !

Wer in diesem Staate politisch arbeitet , tritt Sumpfboden ;
und jede Anstrengung , aus dem Sumpf herauszukommen ,
bewirkt nur , daß man imüier tiefer darin versinkt . —

» «
*

Wien , 9. Juni . ( B. H. ) Zwischen den beiden Minister -

Präsidenten Thun und Szell ist ein Kompromiß zu stände ge -

kommen , wonach Graf Thun die ungarischen Forderungen acceptiert

und die sofortige Einführung der neuen Bankorganisation zusteht .

Ans Pari «

verzeichnen wir heute die folgenden Meldungen :
Die Anklagekammer hat die vorläufige Freilaffnng Picquart ' ö

beschlossen .
Wie das « Journal " meldet , erklärte D e m a n g e . der Ver -

teidiger deS Hauptmanns DreyfuS , nach seiner Meinung würde der

Revisionsprozeß Dreyfus ' nicht vor Anfang August
zur Verhandlung kommen .

Infolge der Annahme der Vorlage , betreffend die Vorunter -

suchung bei Kriegsgerichten , durch die Deputiertenkammer wird

Dcmange sofort nach DreysiiS ' Landung in Brest mit ihm in

Verkehr treten können . Ebenso werden die Verteidiger
du Paty de Clams und die Verteidiger der durch die Vorfalle
in Auteuil kompromittierten Offiziere nach der Veröffentlichung des

Gesetzes , die heute oder morgen erfolgt , mit ihren Klienten in Ver -

bindung treten können .
Gestern abend fand zu Ehren ZolaS eine Versammlung

der Anhänger der Revision statt , an welcher etwa 2000 Personen
teilnahmen . Am Schlüsse der Versammlung kam es zu Reibereien .
Vor der Wohnung Zolas fanden Kundgebungen für und gegen
ihn statt . Die Fenster eines in der Rahe liegenden Kaffeehauses
wurden zertrümmert . Mehrere Personen wurden verhaftet .

Die Dcputiertenkanuner nahm einen Antrag an , für den die

Dringlichkeit beschlossen war , und nach welchem die Anklage -
kam ' mer in Zukunft keine Beschlüsse fassen darf , ohne vorher
den Angeklagten und seinen Verteidiger vernommen zu
haben .

Moneeau leS MineS , 9. Juni . Etwa 10 000 ausständige
Bergleute faßten in einer gestrigen Versammlung eine Resolution , »n

welcher sie den Präsidenten Loubet als Verteidiger der Republik

gegen die Reaktion begrüßen und ihre Entrüstung über die Vorfälle
in Auteuil aussprechen .

Paris . 9. Juni . Der Ministerpräsident Dupuh
und der K r i e g S m i n i st e r K r a n tz hatten eine Besprechung mir
General Zurlindcn und dem Polizeipräfektcn , in welcher die Maß -
regeln zur Ausrechterhaltung der Ordnung am Sonn -

tag festgestellt wurden .
Der „ Gaulois " fordert die Aristokratie auf . angesichts der

« Provokationen " seitens der Socialisten und Anarchisten das Rennen
um den „ Grand prix " diesmal nicht zu besuchen .

Zur slidafrikanischen Konferenz .

Wir haben bereits gestern gemeldet , daß sich der Präsident
Krüger den englischen Wünschen auf Erweiterung des Wahl -
rechts der „ Ausländer " gegenüber sehr zilgcknöpsi verhallen hat .
Dabei werden die in der Thai recht minimalen Zugeständnisse , ivie

Chamberlain im englischen Unterhaus « mitteilte . von der

Einwilligung Englands abhängig gemacht , alle seine Streitig -
leiten mit Transvaal der schiedsgerichtlichen Enl -
s ch e i d u n g fremder Mächte zu unterbreiten . M i l n e r ,
der englische Bevollmächtigte , sah diese Vorschläge Krügers
als völlig unzureichend an und teilte ferner Krüger mit , daß
die britische Regierung nicht den Eingriff irgend einer fremden
Macht in die Streitigkeiten zwischen England und der Regierung von
Transvaal gestatten ' würde . Krüger verlangte auch die Einver -

leibung von Swaziland , doch scheint er auf diesen Anspruch nicht
bestanden zu haben .

Krüger verlangt « auch , datz die Frage bezüglich der Eni -

schädig ung für den Zug Jamesons geregelt werde .
Milner teilte ihm mit , datz die britische Südaftiianische Gesell -
schast gegen den Betrag des Schadenersatzes als einen ganz un -
vernünftig hohen protestiert habe . Sie würde bereit sein , den

Betrag des Schadenersatzes für allen von Transvaal durch den

Zug Jamesons erlittenen Schaden von einem Schiedsgericht fest -
scellen zu lassen .

Die - Frage des Dynamit - Monopols wurde auch berührt , dock
wurde dieser Gegenstand im Hinblick auf das Mißlingen eines
llebereinkommens bezüglich der Wahlrcchtsfrage einer weiteren Be -

Handlung zwischen den beiden Regierungen vorbehalten .
Die Stimmung in England ' ,st wegen dieser Haltung Krügers

eine sehr erregte . _

Dänemark .

Kopenhagen » 0. Juni . Der Finanzminister erklärte heute einer

Abordnung von Landwirten auS Fönen , die Regierung beab -

sichtige in nächster Zeit eine Regierunaskommission zur Beratung der

Frage der Einführung eines Zollschutzes für landwirt -

schäftliche Produkte zu ernennen . �

Spanien .
( Sin Steifleinener scheint noch von der spanischen Herrschaft

her auf den Philippinen zu sitzen . General Rias , welcher schon
am 2. Juni Manila verlassen hat . telegraphierte nach Madrid , er
habe vom Leutnant Martin , dem Befehlshaber der kleinen

spanischen Besatzung von Baler . einen Brief erhalten , worin derselbe
schreibt , er werde den Platz niemals freiwillig ver -
lassen . Alle seine Leute hätten ihm geschworen . mit ihm in den
Tod zu gehen , falls die Philippiner oder jdie Nordamerikaner ver -

suchen sollten , Baler mit Gewalt zu nehmen . Nios fragte deshalb
au . ob fter persönlich nach Baler gehen sollte , um den Leutnant
Martin umzustimmen . Der KriegSminister Polavieja antwortete , er
werde versuchen , mit der nordämerikamschen Regierung ein Skb-
kommen dohinqchcnd zu treffen , datz der tapferen Schar der Abzug
von Baler durch Erweisung besonderer militärischer Ehren erleichtert
Ivcrdc . —

Unsere „ Assalre " . Man schreibt uns aus Barcelona :
Die Exckutivkommission . die vor einiger Zeit gewählt wurde , um
die Revision deS Montjuich - ProzesscS zu betreiben , hat sich
dieser Tage versammelt . In der Versammlung wurde mitgeteilt ,

datz zahlreiche Arbeiter - und politische Vereine und mehrere Zeitungen
sich der Bewegung zu Gunsten der armen Opfer der modernen
spanischen Inquisition angeschlossen haben . Man beschloß , die
Madrider Kommission aufzufordern , einen energischen Feldzug für
die Revision zu unternehnicn , da jetzt der geeignete Zeitpunkt ge -
kommen sei . Ferner beschloß man , ein Rundschreiben an alle poli -
tischen Vereine in Katalonien zu richten und ihre Unterstützung in
dem heiligen Kampfe für Menschenrechte und Menschenwürde zu erbitten .
Eine Anzahl hervorragender Rechtsgelehrten ist aufgefordert worden , sich
gutachtlich über die Möglichkeit und Gesetzlichkeit einer Volksaktion zu
Gunsten der Revision zu äußern . Die Revision soll um jeden Preis
durchgesetzt werden , und die Mitglieder der Exekutivkommission
arbeiten mit fieberhaftem Eifer , um in den vier katalanischen
Provinzen zu gleicher Zeit große ProtestmeetingS zu veranstalten . -
Viel bemerkt wird ein Leitartikel mit dem Titel « Unsere Affaire " ,
der bor einigen Tagen in der dem Ministerium nahestehenden
Madrider „Ep' oca " zu lesen war . In dem Artikel heitzt eS u. a. :
„ ES mag ein zufälliges Zusammentreffen sein , aber eS ist sicher , datz
alle politischen oder gerichtlichen Skandale , die in den letzten Jahren
die öffentliche Meinung in Frankreich erregten , bei uns ein

Echo oder ein Gegenstück hatten . Nach ihrer Panamasache
hatten wir unser städtisches Panama . Jetzt , wo sie mit

ihrer Drehfus - Affaire fettig werden , beginnt unsere Affaire ,
die Empörung wegen der Folterungen von Montjuich . Obwohl
diese Frage wahrscheinlich niemals die Propottionen annehmen wird ,
die jener berühmte Prozeß in Frankreich erlangt hat , ist es doch
gut , datz wir uns die Erfahrungen , die der Verlauf der Affaire bei
unseren Nachbarn bietet , zu nutze ziehen . Dott hat aus erklärlichen
Gründen die Revision des DreyfuS- ProzcsseS großen Widerstand
gefunden . Die Franzosen sind in zwei Heerhaufen geteilt , die sich
wie erbiitctte Feinde messen . Bei uns sind glücklicherweise diese
Pattciungcn nicht möglich , und die öffentliche Meinung ist nicht so
erregt . Alle gebildeten Spanier wissen , datz die Folterung nicht nur
ungesetzlich , sondern sogar ein geradezu barbarisches Prozeßverfahren
ist , das jeden civilisierten Menschen empören mutz und zu ungeheuer «
lichen Rechtsirttümern verleitet . Die Folterung ist übrigens nur
eine Frage physischer WiderstandSttaft , und unsere ganze Litterawr
aus der Zeit , wo die Folter noch legal war , beweist durch
zahlreiche Beispiele , daß verhärtete Verbrecher auch diese
Probe bestanden . Ebenso klar ist es . datz die Montjuich -
Sache uns schon schweren Schaden gebracht hat , indem sie uns die

Sympathien deS Auslandes raubte , als wir sie am nötigsten
brauchten . Jetzt taucht nun die Frage wieder auf . Es werden

Meetings veranstaltet , um die Bestrafung der Folterknechte und die

Revision des Prozesses zu verlangen . Die Klugheit rät uns , aus
dieser Angelegenheit keine Affaire zu machen , die unser Land ent -

zweien und aufreizen könnte . Die Haltung der Regierung lätzt
hoffen , datz solche Eventualitäten nicht emtreten werden . Sie hat
den festen Vorsatz , jede Ungesetzlichkeit , die sich etwa aus der Unter -

suchung der Thatsachen ergeben sollte , streng zu ahnden . " WaS bei

dieser von der Regierung eingeleiteten Untersuchung herauskommen
wird , mutz die Zukunft lehren . Viel darf man sich nicht davon ver «

sprechen ; bestenfalls dürften einige untergeordnete Kreaturen der

Regierung gelinde bestraft werden , während die Hauptschuldigen
straflos ausgehen werden . —

Ruffland .
Von der Rrbeiterbctvegnng in Wcstrustland . In Wilna

sind sämtliche aus Anlaß der Maidemonstration verhasteten Personen
gegenwärtig aus der Hast entlassen . Der Rechtsanwalt Koslowsky ,
dessen Verhaftung seiner Zeit im . Vorwätts " mitgeteilt wurde , be -

findet sich auch in Freiheit . Der ehemalige Student deS Rigaer
Polytechnikums Chaim Eljaschberg ist zu drei Jahren Polizeiaufficht
verurteilt worden . In W i t e b s k hatte die Maifeier Anlaß zu
zahlreichen Haussuchungen bei Arbeitern gegeben . Alle , bei denen

gehaussucht worden ist,' sind jetzt unter Polizeiaufsicht gestellt worden .
Die Polizei « und Gendarmerie - Beamten von B e I o st o k sind , weil

sie den Auffchwung der Arbetterbewegung in dieser Stadt nicht zu
verhüten vermochten , durch neue ersetzt ivorden . Der größte Teil der
in dieser Stadt seit Ende März Verhafteten ist auS der Hast ent¬
lassen worden , da bis jetzt überhanpt gegen keinen der Beweis er -

bracht werden konnte , daß er an der im März erfolgten Ermordung
des Webermeisters , welcher der Polizei Denunziantendienste geleistet
hatte , beteiligt war . Vor acht Tagen sind jedoch in Belostok von
neuem viele ' Verhaftungen und Haussuchungen vorgenommen worden ;
dabei wurden von der Polizei viele verbotene Schriften gefunden .
In W i r b a l l e n sind aus einem unbekannten Grund « sämtliche
jüdischen Borsteuarbeiter unter Polizei - Aufsicht gestellt » vordem Der
Wnit sPolizcichefj geht jeden zweiten Tag in allen Wettstätten herum
und erkundig » sich über jeden Arbeiter , ob er arbeitet oder vielleicht
verreist ist . —

Rumänien .

Bukarest , 9. Juni . Es liegt jetzt daS endgültig « Resultat der

gestrigen Kaminerwahlcn im ersten Wuhlkollegmm vor . Gewählt
wurden : 61 Konservative , 3 Jununisten , 2 Liberale , 2 Unabhängige .
Zwei Stichwahlen sind notwendig gewordem Sämtliche Minister ,
welche ihre Kandidatur aufgestellt hatten , wurden gewählt .

Affe » .
Die Rivalen in China . Peking , 8. Juni . Di « Fran -

z o s e n haben in sechs Bezirken von Sztschwan , iuSbesond « « in

Huanhsien , Chienweihsien und Tungchiatu Minenkouzessionen
erhalten . Die Konzessionäre übeniehinen eS, zehn Millionen Tasls
zu beschaffen . Der englische Geschäftsträger beabsichtigt dem
Vernehmen nach Protest einzulegen . —

Amerika .

Philippinischer Krieg . Am Dienstag beschloh da » Kabinett
nach einer Beratung mit Mac Kinley , die Friedenskommissare abzu -
berufen und den General Otis anzuweisen , nur eine bedingungs -
lose Uebergabe der Philippiner anzunehmen . Aber schon
vienmdzlva >» zig Stunden später dachte man anders . Am Mittivoch
bat Mac Kinley nach einem langen Ministerrate die bereits verfügte
Abberufung der Friedenskommissare zurückgenommen und
den Prof . ' Schürmam » angeiviesen , einen erneuten Versuch zur
Wiederau knüpsung von Unterhandlungen mit
Aguinaldo auf Grund eines weiteren Entgegenkommens
der Vereinigten Staaten zu machen . Die Lage mutz nach diesem
Eiiigcständms der eigenen Schwäche noch schwieriger sein , als es
nach den kurzen , verstümmelten Drahtungcn von dott den Anschein
hatte . —

Nun fängt mich Portortco an , seinen neuen amettkanischen
Herren Schwierigkeiten zu bereiten . Ans dieser Insel hat e« >»ie einen
grötzeren Ausstand gegen die Spanier gegeben , auch die letzten großen
Erhebungen auf Kuba fett 1868 ließen Pottottco unbertihtt . Als
im vorigen Jahre die Amerikaner sich die Insel als Ersatz für
ihre Kriegskosten abtreten ließen , blieben die Pottoricai »er sehr
gleichmütig ; ohne Kummer sahen sie die früheren Herren scheiden ,
ohne Begeisterung , aber auch ohne Feindseligkeit die neuen kommen .
Wenn jetzt , nach noch nicht einem Jahre , eine derartige Gährung
auf der Insel herrscht , datz bereits von der Möglichkeit einer be -
waffneten VoUSerhebung gesprochen wird , so beweist dies abermals .
wie wenig Talent zu einer Kolonialmacht die Vereinigten Staaten
haben ; auf Kuba und den Philippinen ist da ? schon ' früher offen -
kundig geworden . Am Sonnabend ist nach einem Bericht der «Voss .
Zettung " ein « aus den zwei größten Plantagenbefitzcrn der
Insel , den Herren Gandia und Lena , bestehende Abordnung in
Washington eingetroffen , die . wie sie sich zu AnSfragern
äußerte , gekommen ici , um großes Unglück zu verhüten und
den Präsidenten über die wahre Lage auf Portorico aufzu -
Uären . Diese sei seit der Vettreivung der Spanier statt
besser nur noch schlechter gelvorden ; das Land werde wie ein
erobertes , dessen Bewohner wie rechtlofe Halbwilde oder Leib¬
eigen « behandelt , der Wohlstand der Insel durch ttntrschivingliche
Abgaben ruinitt und das Land an den »Vettelstab gebracht . Falls
nicht schnell der Insel die vollste Freiheit , ihre internen Augelegen -
heitcu nach eigenem Verständnis zu verwalten , d. h. vollständige
Lokalautonomie und eine freie Verkassuna . ferner ein den Bedürf -



nissen ihres Handels angepaßter Zolltarif verliehen würden , müsse
man in Washington mit der Wahrscheinlichkeit ein . es
allgemeinen Aufstandes rechnen .

Vkt�lÄMvnkKrifrsxes .
In der Budgetkommission des Reichstags stand am

Freitag zunächst der Nachtrags - Etat der Marine -
Verwaltung zur Beratung . Nach einer Aussprache über die
Neuorganisation der obersten Marinebehörden wurden die Ansätze
dieses Etats genehmigt . — Beim P o st e t a t bringt Abg . Graf
Oriola die Fernsprech - Verbindung mit Paris und
mit der Schweiz zur Sprache . Direktor S y d o w erklärt , die
Verbindung mit Paris sei seitens der französischen Verwaltung im
März angeregt worden . Die Verhandlungen schweben noch , doch hoffe
man , die Verbindung mit Paris noch in diesem Jahre fertig zu stelle ».
Die Verbindung mit der Schweiz solle direkt über Stuttgart gehen .
Abg . Müll er - Sagau (frs . Vp. ) kommt auf die Fernsprech - Auto -
maten zu sprechen und fragt , ob jeder Geschäftsmann einen solchen
Automaten haben könne . Es erscheine fraglich , ob es zweckmäßig
war , die Automaten aufzustellen , bevor die neue Fernsprechgebühren -
Ordnung in Kraft getreten sei . Direktor S y d o w : Die Automaten
seien ein Versuch nach dem Muster des Auslandes . Man könne nur
schrittweise vorgehen . Bei Vergebung der Automaten solle möglichst
» nt Gleichmäßigkeit und Gerechtigkeit vorgegangen werden . Maß -
gebend sei das Vcrkehrsbedürfnis und möglichst gleichmäßige Ver -
tcilung über die Stadt . Bis jetzt habe man sich übrigens seitens
des Publikums nicht gerade gerissen um Aufstellung von Automaten ,
da auch mancherlei Belästigung damit verbunden sei . Er hoffe
aber , daß die Sache sich bewähren würde . Die Ansätze des Post -
etats und des Etats der Rcichs - Eisenbahnen werden darauf unver -
ändert genehmigt . Endlich wird die Entschädigung der Gebrüder
Denhardt , da sich die Regierung einverstanden erklärt , au
160 000 M. erhöht .

f » der WahlpriifungS - Kommission wurden gestern abend
eute vormittag die Wahlen der Abgeordneten v. Massow (f.

9 Königsberg Labiau - Wehlau ) , Freiherr v. R i ch t h o f e n ( l ,2.
9. Breslau : Striegau - Schweidnitz ) und Smalakys sLitaner ,
1. Königsberg : Mcmcl - Hehdekrug ) für gültig erklärt . Die Wahl
des Abgeordneten Dr . Böckel jfraktionslos , Antisemit , 6. Kassel :
Marburg - Frankenberg - Kirchhai ») wurde b e a n st a n d e t. Es sollen
Beweiserhebungen stattfinden über Behauptungen der überreichten
Proteste .

_

Eine originelle Idee hat die „ Wiener Arbeiterzeitung " zur
Ausführung gebracht . Sie bringt in ihrer Donnerstags - Nummcr die
scharf gezeichneten Porträts von 16 Wiener Polizciagentcn mit einer
Beschreibung ihres Aeußern , so daß sie jedermann sofort erkcnneii
kann .

Kritische Glossen
zum Prozeß Stephany - Strehlkc .

Da ich, wie einige Monate früher in einem andern Prozeß , so
auch gestern in dem Prozeß Stephanh - Strchlke . als gerichtlich ge
ladencr , aber nicht vernommener Zeuge auf den Korridoren des
Moabiter JustizpalasteS sechsstündige Betrachtungen über den wundem
samen Bau der bürgerlichen Welt anstellen durfte , so möchte ich mir
erlauben , die kurze redaktionelle Notiz des „ Vorwärts " zu jenem
Prozeß durch einige Resultate meines gestrige » Nachdenkens zu er -
ganzen .

Mit Recht spottet der „ Vorwärts " über die „ unglaublich rigorosen
Grundsätze im Reiche Lessings " , wo schon der bloße „ Verdacht "
tötet . Wenn diese Grundsätze etwas anderes wären , als Humbug ,
so müßten der Geheime Rat Lessing und sein Knlitrciber Stcphany
die ausgesuchtesten Tölpcl in der Wahl der Personen sein , denn man
braucht nur einige Handelsredacteure der „Vossischcn Zeitung " aus
den letzten zwanzig Jahren aufzuzählen sEbeling . Schweitzer ,
Moritz Meyer . Duntz ) , um sofort das eigentümliche Pech der
„ rigorosen " Sittlichkeitsapostel zu erkennen . In dem Falle Schtveitzcr
beispielsweise sparte es sich der damals noch aktive Landgerichtsdirektor
Lessing , von einem Korridor des Gcrichtgcbäudes in der Jiidcnstraße
in den anderen zu gehen , wo er aus den Akten des Handelsregisters
über die Gründung der Nienburger Zuckerfabrik „ Verdacht § " momente
in Hülle und Fülle hätte schöpfen können , und noch dazu was
für welche !

In der That ist die „Rigorosität der Grundsätze im Reiche
LessingS " nichts anderes als die „ Rigorosität " dcS Lcssingschen Geld -
bcutcls . Zudem , was darüber längst bekannt war , verdient aus der
gestrigen Verhandlung festgestellt zu werden , daß der vielfache
Millionär Lessing , der aus den „ Heirats - " und sonstigen Inseraten der
„Vossischen Zeitung " jährlich Hunderttausende schöpft , den leitenden
Redacteur des Handelsteils mit einem Jahresgehalt von 6000 Mark
abspeist . DaS heißt — die Ansprüche und Begriffe der bürgerlichen
Welt vorausgesetzt — eine überaus schwierige und verantwortliche
Thätigkeit überaus schäbig honorieren . Die Handelsredacteure
der „Vossischcn Zeitung " stehen seit je vor der Wahl , sich zu kor -
rnmpieren oder sich freiwillig ans die Straße zu expedieren , und auch
dieser zweite Fall ist während der letzten zwanzig Jahre in den
Annalen der „ Vossischen Zeitung " vorgekommen , wenngleich ungleich
seltener als der erste .

Ferner hat der „ Vorwärts " darin recht , daß der gegen Stcphany
gerichtete Hauptvorwurf durch die gestrige Verhandlung allerdings
erwiesen worden ist . Herr Stcphany hat die Reklameartikel eines

Bankhauses für ein bestimmtes Unternehmen in die „Vossische
Zeitung " aufgenommen , und bei seiner Beteiligung an diesem

Unternehmen von demselben Bankhause eine thatsächliche Be -

günstignng in klingender Münze erfahren . Damit sind die
Kriterien der moralisch ehrenrührigen Preßbeteiligung erschöpft ,
so glatt immer die ganze Transaktion durch die groben Maschen
des Strafgesetzbuchs schlüpfen mag . Wenn die Anwälte des Herrn
Stcphany mit Erfolg gegen die Vernehmung journalistischer Sach -
verständiger protestierten , unter der Begründung , das Schöffengericht
könne selbständig urteilen , so hieß das , dem ganzen „ Reinigungs -
verfahren " den Kcm ausbrechen . Denn so unanfechtbar die Ge -

schäftchen deS Herrn Stcphany vom juristischen Standpunkt dcS

Gerichts auS sein mögen , so verwerflich können sie vom moralischen
Standpunkt der Presse auS sein .

Der „siebzigjährige Ehrenmann " selbst , als den die Anwälte

Stephanys ihren Schutzbefohlenen rühmten , legte sich auf die

larmoyante Seite . Als „alter Berliner " sei er ein Opfer seines
Lokalpatriotismus geworden , die für Berlin so rühmenswerte Dar -

stellung in den Reklame - Artikeln der Diskontogesellschaft habe ihn
tief bewegt und er habe sie seinen Berliner Kernpatrioten nicht

vorenthalten wollen , er habe dann auch seine « paar Spargroschen "
in einem so herrlichen Unternehmen angelegt . Ich war viel -

leicht der einzige im Auditorium , den dieser rührende Fluß der Rede

nicht zerschmolz . Denn erstens ärgerte ich mich , daß der alte Hinter -

ponimer Stcphany unsere gemeinsame Heimat verleugnete , und

zweitens wußte ich, daß die „ paar Spargroschen " aus den „ Er -

spnrnissen " des Wucherers Bittmann stammten , mit dem sich Herr

Stephany eng associirte , als er ehedem von der Socialdemokratie

zum Kapitalismus hinüberwechselte .
Endlich sind auch die Zweifel berechtigt , die der „ Vorwärts "

daran äußert , ob der Vergleich , womit der Prozeß endete , moralisch

zn rechtfertigen sei , soweit eö sich um Herrn Strehlke handle .

Nicht zwar , als ob ich die Moral dieses Herrn an und

für sich anfechten wollte ; er machte im Gegenteil in der gestrigen
Verhandlung den Eindruck eines ganz guten , aber merkwürdig
ungeschickten Kerls . Er hatte offenbar , wie schon die sonderbare
Wahl seines Anwalts bewies , keine Ahnung davon , in welche
Pastete er seine Hand gesteckt hatte . Bei den Vergleichsverhand
lungen konnte es sozusagen ein Blinder mit dem Stock fühlen , wie

sehr dem Herrn Stephany , trotz aller großspurigen Versicherung des

Gegenteils , an einer Ehrenerklärung gelegen war , die mit der ganzen
Geschichte ein für allemal aufräumte . Daraus hätte Herr Strehlke
wirklich ohne besonderen Scharfsinn schließen können , daß es sein
Interesse war , den Prozeß unter Ausscheidung alles Klatsches , der
daran hing , und mit strenger Begrenzung auf die principielle Frage
ob die Geschäftchen des Herrn Stephany mit der moralischen Jntegrilät
eines RedacteurS vereinbar seien , vor die zweite Instanz zu bringen .
Freilich hätte er sich dann gestern verurteilen lassen müssen , aber

vor dergleichen kleinen Unannehmlichkeiten darf man sich nicht
ängstigen , wenn man dem Kapitalismus am Barte zupfen will

Entweder brockt man solche Suppen nicht ein , oder aber man löffelt

sie auch aus .
Wäre Herr Strehlke mit der Weiterführung des Prozeffes per

sönlich besser gefahren , als mit seiner famosen Ehrenerklärung , so

möchte ich deshalb doch nicht behaupten , daß die Sache , die Aus

rottung oder Beschränkung der kapitalistischen Preßkorruption , dadurch

gefördert worden wäre . Und wenn der „ Vorwärts " die Angelegenheit
nunmehr vor die Schranken des Vereins „ Berliner Presse " verweist ,
so vermag ich in diesem einen Punkte ihm nicht beizustimmen . Ich

leugne nicht , daß es , wie in der bürgerlichen Presse über

Haupt , so auch im Verein „ Berliner Presse " gute Leute

genug giebt , die gern die altbürgerliche Respektabilität in der
modernen kapitalistischen Presse aufrecht erhalten möchten , aber

wer von kapitalistischen Voraussetzungen ausgeht , der kann die

kapitalistischen Konsequenzen nicht aus der Welt schaffen . Als mir
im vergangenen Herbst ein jüngerer Freund zuerst von dem Handel

Stephany —Strehlke erzählte und mit dem schönen Eifer der Jugend
die an sich gewiß lockende Hoffnung aussprach , es werde den alten
Sündern Lessing und Stephany nun endlich einmal an den Kragen
gehen , konnte ich ihm nur melancholisch antworten : AuS dem Handel
wird nichts hervorgehen , als daß Grundrente und Kapitalprofit
versöhnt aus dem Gerichtssaale wandeln , und zwar der Kapital
Profit mit der eigentlichen Strahlenkrone , da diesmal die Grundrente

inkonsequent genug gewesen ist , an den gemeinsamen Grundlagen zu
rütteln . So nun möchte ich heute prophezcihe » , ohne Sorge , je als

falscher Prophet erfunden zn werden : Auch vor dem Forum des

Vereins „ Berliner Presse " werden die „ Rigorosen " ihr examso

rixorosum bestehen .
Steglitz , 9. Juni 1899 . F. Mehring .

Berlin und Umgegend .
Berliner Stcinsctzcrstrcik .

Die hiesigen Steinsetzer haben den Spruch dcS EinigungS -
amtS einstimmig anerkannt . Gleich darauf lief in der Ver -

sammlung die Nachricht ein , daß die Innung denselben ab

gelehnt , sich überhaupt nicht um das Einigungsamt bekümmere .

Darauf wurde die Fortführung des Streiks ein -

stimmig beschlossen . ( Vergleiche Bericht vom Einigungsamt
in 2. Beilage . R. d. V. ) _

Eine GcncralanSspcrrung sämtlicher Maurer planen die

hiesige » Maurer - und Zimmenncistcr . Der Unternehmerbund hielt
Donnerstag eine außerordentliche Gcneralversamnillnig ab , in der

sie folgende Resolution annahmen :
„ In Erwägung , daß die wirtschaftliche Lage eine Erhöhung der

Maurerlöhnc nicht gestattet , ein wirkliches Bedürfnis auch selbst nach

Ansicht eines großen Teils der Gesellen nicht vorliegt , beschließt die

Gcncralvcrsannnluug : sofern die gesperrten Bauten am Montag ,
den 12. d. M. , vormittags nicht wieder voll besetzt sind , tritt eine

allgemeine Arbcitssperre ein . Das Nähere ivird in einer Bcrsamm -

lung der Banarbcitgcber Berlin ? am Dicnstagvormittag 11 Uhr bc -

' chlösscn werden . "
Die hiesigen Maurer verlangen bekanntlich einen Stundenlohn

von (35 Pfennigen , und circa 1900 Maurer arbeiten auch bereits zn
diesem Lohne . Die Unternehmer sagen in ihrer Resolution , daß
selbst ein großer Teil der Gesellen nicht das Bedürfnis nach einem

solchen Lohn empfinden . Das ist eine Selbsttäuschung , aus der sie
ein sehr unangenehmes Erwawen finden dürsten , falls die Ans

sperrung wirklich Thatsache Ivird . Im übrigen wird abzuwarten
' ein , was die Unternehmer thun werden . Eine Versammlung der

Maurer , die Montagabend in Kellers Festsälen tagen wird , wird zn
dem Beschlüsse der Unternehmer Stellung nehmen .

Zlchtung , Kistcnmachcr ! In der Werkstatt von Schmidt ,
A d a l b e r r sl r. 7, sind Differenzen ausgebrochen . Zuzug ist fern -

zuhalten . Die Lohukommission .

Deutsches Reich .

Internationale Nntcniehmrrsolidarität . Der Vorstand des

deutschen Arbeitgcberbuudcs für das Baugewerbe hat die ver -

' chiedencn Innungen und Unteruchmervcreinignngcn des Bau -

gcivcrbcs um „gefällige Beachtung " der von dem dänischen Arbeit -

gcbcr - und Mcistervercin ergangenen „ dringenden Bitte " , keine von

Dänemark kommenden ausgesperrten Maurer . Zimmerer ,
Tischler , Maschincntischler . Sägemühlenarbeitcr , Maschinenbauer ,

Schmiede . Stuccateure und Klempner in Arbeit zu nehmen ersucht .

Zum Ersatz dafür hat er ihnen eine Anzahl Adressen mitgeteilt ,

durch deren Vcrmtttclung billige italienische Maurer und Bauarbeiter

bezogen " werden können .

Zum Streik der Möbeltischler in Stuttgart geht uns ein

Aufruf zu , worin unter Bezugiiahme aiif den bereits mitgeteilten
Beschluß der Unternehmer , sämtliche Tischler auszusperren , falls die

Streikenden nicht bis zum 19 . Juni die Arbeit wieder aufgenommen

haben , erklärt wird , daß sich die Streikenden dadurch nicht ein -

chüchtcrn lassen , sondern alles aufbieten werden , um ihre Forde -

rungcn durchzusetzen . Der Aufruf fährt dann fort :
An die gesammte Arbeiterschaft , insbesondere an unsere Kol -

legen allerorts richten wir die dringende Bitte , uns nach jeder

Richtung hin thatkräftig zu unterstützen . Insbesondere ist es not -

wendig , daß der Zuzug nach Stuttgart streng ferngehalten wird .

Aus verschiedenen Orten haben wir in Erfahrung gebracht , daß das

Gerücht verbreitet wird , unser Streik sei beendet . Es ist dieses nur

eine Machenschaft der Fabrikanten und der ihr ergcbcneii Presse . '
Unser Streik wird erst dann beendet sein , wenn die Forderungen

bewilligt sind , früher nicht . Wenn dieser Zeitpunkt gekommen ist ,
dann werde » wir die Beendigung des Streiks selbst bekannt geben .
Bis dahin ( bitten wir dringend , jeden Zuzug von Tischlern ,
Drechslern , Polierern und Maschinenarbcitcrn streng fernzuhalten .

Ferner bitten wir darauf zu achten , daß in keinen Fabriken
und Wcrkstcllcn Arbeiten für die Stuttgarter Möbelfabrik « : gemacht
werden . Sollte dergleichen vorkommen , dann bitten wirl >ie Arbeit

zu verweigern und sofort an uns zu berichten .
Stuttgart , den 8. Juni 1899 .

Die Streikkommission .
Adreffe : Ed . Steinbrenner . GewerkschaftShauS ,

Eßlingerstr . 17/19 .

Ein Streik der Barbier - und Friseurgehilfen ist in

Düffeldorf ausgebrochen . Die Organisation ersucht um Fernhaltung
des Zuzuges .

Auch in Pforzheim und Radcberg ( Sachsen ) streiken die Barbiere .

Ausland .

In Kischincw ( Südrußland ) ist seit dem 81 . Mai ein Streik
von 300 Bäckergesellen im Gange . Sie fordern die Ein -

führung von zwei Schichten — einer Tages - und Nachtschicht und
eine Lohnerhöhung . Zuerst hatten sie ihre Forderungen in einer

Petition an den Gouverneur dargelegt , dieser überwies die Petition
dem Magistrat zur Beschlußfassung . Da der Magistratsbeschluß den

Wünschen der Arbeiter nicht entsprach , stellten die Bäckergesellen die
Arbeit ein .

_

Der . . Reichsglöckner " Joachim Gehlsen wurde gestern aus
der Untersuchungshast der zweiten Strafkammer des Landgerichts II

vorgeführt , um sich wegen Beleidigung durch die Presse zu verant -
Worten . Die strafbare Handlung wurde in einem Artikel gefunden ,
welcher in der vom Angeschuldigten herausgegebenen und redigierten
Druckschrist „ Charlottenburger Wochenblatt " vom 11. März d. Js .

zum Abdruck gelangte . Es wurde darin behauptet , daß in der
kommunalen Verwaltung Charlottenburgs korrupte Zustände
herrschten . Auf Grund dieser Aeutzerung wurde gegen
Gehlsen obige Anklage erhoben . Der Angeklagte bat um

Vertagung . Infolge seines eigenen Verlangens sei ein

Strafverfahren gegen ihn eingeleitet worden . Er wolle sich von dem
wider ihn erhobenen Verdacht der versuchten Erpressung reinigen .
Heute sei er vom Untersuchungsrichter vernommen worden . Die

ganzen Beschuldigungen seien fast in Nichts zerronnen und er habe

gegründete Hoffnung ' , in allernächster Zeit auf freien Fuß gesetzt zu
werden . Seme Verhaftung habe aber zur Folge gehabt , daß sämtliche
in seiner Wohnung befindlichen Manusttlpte , Korrespondenzen und Auf -

Zeichnungen beschlagnahmt worden seien . Erstehe vollständig hilflos da ,
wenn er nicht sein EntlastungSmaterial ausgeliefert erhalte . Im

übrigen bestreite er entschieden , daß er die gesamte kommunale Ver -

waltung Charlottenburgs im Auge gehabt habe . Daß aber in ein -

zelnen ' Verwaltungszweigen Korruption herrsche , werde er unter

Beweis stellen , habe er doch schon so manche Lanze dagegen ein -

gelegt .
Der Gerichtshof wollte den Angeklagten in seiner Verteidigung

nicht beschränken und beschloß deshalb , die Sache zu vertagen .

Bezüglich deS Krankenkassen - Gesetzes hat kürzlich das

Kammcrgcricht eine principiell wichtige Entscheidung getroffen .
Mehrere Berliner Arbeiter hatten bei dem Neubau einer Villa in

Wannsee Arbeit gefunden . Nach Schluß der ersten Arbeitsivoche
lieferte der Baumeister die Beiträge für die am Orte des Baues

ansässigen Arbeiter an die zuständige Krankenkasse ab , während die

Berliner Arbeiter ibre Beiträge nicht in Wannsee , sondern in Berlin

zahlte ». Als der Baumeister am Ende der zweiten Woche die Bei «

träge zahlte , wurde ihm bedeutet , daß er auch für die Berliner

Arbestcr die Beiträge in Wannsee zu entrichten habe . Der

Baumeister lehnte dies mit der Bemerkung ab , daß er diese

Beiträge den Berliner Arbeitern bereits ausgezahlt habe . Gegen
ein ihm aufgelegtes Strafmandat erhob der Baumeister richterliche
Eittscheidung . Das Schöffengericht verurteilte sowohl den Bau -

meistcr als auch die Berliner Arbeiter zur Zahlung der Beiträge
nach Wannsee , dem Orte ihrer Beschäftigung , und legte ihnen auch
die Kosten des Verfahrens auf . Die Strafkammer hob jedoch diese

Entscheidung auf und sprach die Angeklagten frei . Um eine end .

gültige Entscheidung herbeizuführen , ivurde diese Angelegenheit im

Revisiynswcge dem Kammergericht überwiesen . Diese ? hielt� die

Entscheidung dcS Schöffengerichts für unzutreffend und sprach sämt¬

liche Angeklagte frei . In der Begründung wurde ausgeführt , daß
das Kranken' kafsengesetz keine Bestimmung darüber treffe , ob die

Beiträge am Wohnsitze des Arbeiters oder am Orte der Beschäftigung

zu enttichtcn seien . Deshalb könne es zweifelhaft erscheinen , ob die

an einem Orte geleisteten Zahlungen auch von der Behörde deS

anderen Ortes als rechtsgültig anzusehen sind . Indessen trete hier
diese Streitfrage zurück , nachdem die Arbeiter ihre Krankenkassen «

Beiträge bereits in Berlin , also an ihrem Wohnsitze , abgeliefert hätten .

Die beiden Inhaber der „ Warenhäuser Gebr . Barasch "
in Breslau sind gestern wegen Vergehens gegen das Gesetz betr . den

Schutz der Warenbezeichnungen zu je 600 M. Geldstrafe ver -
utteilt worden . Die Klage war auf Veranlassung der Firma Johann
Maria F a r i n a in Köln angestrengt worden .

Uetzke Mttchvichten und Dopefchen .
Frankfurt a . M. , 9. Juni . ( B. H. ) Aus Madrid meldet

die „Frankftirter Zeitung " : Gestern hatte die Kommission für die

Revision dcS Montjuich - Prozesses eine Unterredung mit
Silvela . Dieser erklärte : Werde bewiesen , daß Mißhandlungen
vorgekommen sind , dann werde die Regierung die Verurteilten

z » nächst begnadigen und alsdann die Revision anordnen .

Der allgemeine ' Eindruck ist . daß die Angelegenheit auf die lange
Bank geschoben werden soll . In fünf Städten CatalonienS
werden Meetings für die sofortige Revision organisiert .

Frankfurt a . M „ 9. Juni . ( B. H. ) AuS St . Johann a. S .
meldet die „ Franks . Ztg . " : Der Bergarbeiter - Ausstand in

S p i t t c l - K a r l i u g c n ist noch nicht erloschen . Gestern war erst
die Hälfte der Belegschaft thätig .

Leipzig , 9. Juni . ( W. T' . B. ) DaS Reichsgericht per -

warf die Revision der Angeklagten im „ Simplicissimus " -
r o z e ß , nämlich des Knnstmalers Theodor Heine , der

wegen Majestätsbeleidigung zu sechs Monaten Ge -

' ängniS , und der Truckcrcibcsitzcr Hesse und Becker , die

wegen fahrlässigen PreßvergchenS zn je 300 M. Geldstrafe von ,

Landgericht Leipzig am 19. Dezember vorigen Jahres verurteilt

worden waren . Die Verhandlung über die Revision fand unter

vollständigem Ausschluß der Oeffentlichkeit statt .
Paris , 9. Juni . ( W. T. B. ) Deputierienkammer . Im weiteren

Verlaufe der Sitzung brachte D e j e a n t e ( Socialist ) einen Antrag
ein , nach welchem ein Kredit von 600 000 Fr . für die Opfer deö
Ausstandcs in Monceau les Min es bewilligt werden sollte .
Dejeante verlangte die Dringlichkeit . Nachdem Ministerpräsident
D u p u y sich gegen die Dringlichkeit ausgesprochen hatte , wurde

auf seinen Vorschlag der Antrag an die Budgetkommission verwiesen .
C o u t a n t ( Socialist ) befragte sodann den Kriegsminister über das

Verhalten einiger Offiziere beim Ausstande in Le Creuzot .
Er beklagte besonders , daß der Besitzer der Werke Schneider die

dicnstthu ' cnden Offiziere bei sich aufgenommen habe . Der Kriegs -
minister erklärte , er habe sofort verfügt , daß es den Offizieren ver -
boten werden solle , die Gastfreundschaft der Arbeitgeber zu genießen
und daß dann die Offiziere in den Schulgebaudcn untergebracht
wurden . Der Zwischenfall ist damit erledigt und die Kammer tritt
ödann in die Beratung der Interpellation über

Algerien ein .'
PariS , 9. Juni . ( W. T. B. ) Zola hat heute Nachmittag gegen

das Vcrsäumnißurteil des Versailler Schwurgerichts die Nichtig -

keits - Bcschwerde eingereicht . Es verlautet , die Mitglieder des Kriegs -

gcrichts , durch welches ' Esterhazy seinerzeit freigesprochen wurde ,

eien entschlossen , die Privatklage gegen Zola aufrecht zu erhalten .
— Der Moire von Dämon t ( Deport . Seine et Oiie ) ist

eines Amtes enthoben worden , weil er sich weigerte , das Re -

visionsurteil des Kossationshofes in der Gemeinde anschlagen zu
lassen . . . .

PariS , 9. Juni . ( W. T. B. ) Oberst Picqnart verließ heute
nachmittag 3 Uhr das Sante - Gefängnis und reiste nach
Ville d ' Avray . Als Picqnart in Begleitung seines Schwagers
Gast und des Sekretärs des Anwalts Labori , Bild , auf die

Straße trat , waren dort nur einige Journalisten und etwa fünf
Schutzleute . Ein Zwischenfall ereignete sich nicht .

Paris , 9. Juni . ( W. T. B. ) Nach einer Meldung aus

Caracas ist in dem venezolanischen Staate Los Andes eine

Revolutton ausgebrochen .
Rom , 9. Juni . ( W. T. B. ) In der D e p u t i e r t e n k a mm e r

setzte die äußerste Linke die Obstruktion fort . � Die ganze

Sitzung war ausgefüllt von Reden DelBalzos und Bissolatis

gegen die politischen Maßnahn , cn.
_

Verantwortlicher Redacteur : August Jacobey in Berlin . Für de » Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von tviax Babing in Berlin . Hierzu » Beilage » .
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Reichsksg »
KS. Sitzung vom Freitag , 9. Juni isss . 1 Uhr .

Am Tische des Bundesrats : Graf v. PosadotvSky .
Die zweite Beratung des JnvalidenverfichrrungS -

Ecsrttcs wird bei § 135 fortgesetzt .
Die § Z 133 — 142 werden dcbatteloS angenommen .
Bei ß 143 , welcher Strafbestimmungen für Arbeitgeber für Nicht -

Verwendung von Beitragsmarken enthält , beantragt
Abg . v. Salisch (!. ) die Ausdehnung der Strafbestimmung auf

solche Arbeitgeber , die sich der Beitragszahlung für von ihnen be -
schäftigte ausländische Arbeiter entziehen .

Gehcimrat Kauffman » erklärt sich mit diesem Antrage einver -
standen .

Der Antrag Salisch wird angenommen , ebenso der Z 143
mit einer vom Abg . v. L o e b e l l (k. ) beantragten redaktionellen
Aenderung .

Die gZ 1 44 —146 gelangen dcbattelos zur Annahme .
Im § 147 hat die Kommission einen Satz gestrichen , nach dem

die Strafandrohung für Uebereinkommen , die dem Gesetze zulvidcr -
laufen , hinsichtlich derjenigen Verträge ausgeschlossen sein sollte , durch
welche versicherungspflichtige Personen gegenüber Arbeitgebern , zu
denen sie nicht in einem regelmäßigen Arbeitsverhältnisse stehen ,
sich verpflichten , von der Befugnis zur Selbstcntrichtung der Beiträge
Gebranch zu machen .

Abg . Frhr . v . Richthofen (k. ) beantragt Wiederherstellung dieses
Satzes .

Abg . Rösicke swildlib . ) widerspricht diesem Antrage . da er es
für billig hält , auch solche dem Sinne des Gesetzes zuwiderlaufende
Verträge unter Strafe zu stellen .

Der Antrag Richthofen wird abgelehnt .
§ 147 wird unverändert angenommen : ebenso ohne Debatte der

Rest des Gesetzes .
Als Artikel II beantragen die Socialdcmokraten eine

Reihe von Rendnrnngrn zum KraukcnversicherungS - Gcsetz .
Präsident Graf Ballcstrem :

Ich mache darauf aufmerksam , daß nach der GeslbäftSordnung
Abandcrtmgsvorschläge oder Anträge auf motivierte Tagesordnung
jederzeit gestellt werden können , wenn dieselben mit dem betreffenden
vauptgegenstand der Tagesordnung in wesentlicher Verbindung
stcheir . Das Amendement der Herren Albrccht und Genossen be -
schaftlgt sich mit dem Krankcnversicherrmgs - Gcsctz und nicht mit dem
�nvalidenversichcrungS - Gcsctz . Daher glaube ich , liegt hier eine
„iveientliche Verbindung

"
nicht vor .

Abg . Stadthagc » ( Soe . ) zur Geschäftsordnung :
Eine solche wesentliche Verbindung liegt doch wohl vor . Wir

wollen unseren Antrag nur in Kraft treten lassen , wenn die Voraus
setzung , daß überhaupt Arbeiter in Deutschland sind , die zwar der
Invalidenversicherung , nicht aber der reichSgcsetzlichen Krankcnvcrsichc -
rnngs - Pflicht unterliegen , beseitigt ist . Wir wollen die Möglichkeit , daß
solche Arbeiter vorhanden sind , beseitigen , und deshalb war es not -
wendig , einen besonderen Artikel zu machen . Weiter will unser
Antrag auch eine Quelle des Defizits der oftelbischen Anstalten ,
unmlich den Mangel an socialer Fürsorge , reichsgesetzlich unterbinden .
Aber auch da liegt eine Verbindung mit dem Jnvalidcngesetz vor .

Präsident Graf Ballcstrem :
Ich wollte nur auf diesen PassuS der Geschäftsordnung aufmerk

sam machen , damit kein Präccdenzfall entsteht . Wenn jedoch aus
der Mitte des Hauses kein Widerspruch dagegen erfolgt , daß dies
Amendement beraten wird , so würde ich keine Veranlassung haben ,
dem zu widersprechen .

DakeinWiderspruch erfolgt , wird zunächst § 1 deS Art . II
beraten . Er lautet :

Dem § 1 des Krankenversicherungs - GesctzeS wird folgender Ab
fatz zugefügt :

. In land - oder forstwirtschaftlichen Betrieben sowie als Ge -
sinde beschäftigte Arbeiter sind der reiibSgesetzlichen Bersicherungs -
Pflicht unterworfen , wenn ihnen nicht durch landesgesctzlichc Vor -
ichriften über VcrsichcrungSpflicht im Krankheitsfälle mindestens
dieselben Leistungen gewährt werden . wie sie das Kranken -
vcrsichcnings - Gesetz ftir die Gemeinde - Krankenkassen vorschreibt. "

Abg . Stadthagc » sSoc . ) :
Es ist dringend notwendig , daß endlich auf dem Wege der

Ncichsgesctzjzebung die ländlichen Arbeiter und das Gesinde in die
Krankciivernchcruugspflicht einbezogen werden . Diese rcichsgcsetz -
liche Regelung ist seiner Zeit in dem Kranlcnversichcrnngs - Gesetze
lediglich aus dem Grunde unterblieben , weil in einzelnen Landes -
teilen , z. B. in Württemberg , die ländlichen Arbeiter durch landeS -
gesetzliche Bcstinnnlingcn einer günstigeren Krankeuversichcrung unter -
liege », als die rcichSgcsetzliche Siegelung ihiieii gewährt hätte . Durch
unicren Antrag nun werden die günstigeren Bestimmungen für diese
Einzelländer beibehalten und wir wollen nur die Kranken -
Versichcnlngspflicht für die ländlichen Arbeiter vor allem in Ost -
Wcstprciißcn und in Schlesien eingeführt wissen , wo sie überhaupt
iwch nicht besteht . Bei den heutigen politischen Verhältnissen können
wir noch hundert Jahre warten , wenn ivir uns darauf verlassen
wollten , daß etwa die preußische Laiidesgesctzgcbuug hier eingreift .
Tie traurigen Zustände der ländlichen Arbeiter in Ostelbien haben
wir ja bei dieser Vorlage schon eingehend besprochen . Es war recht
nitcrcssant , daß gerade die Herren aus der Rechten , die in jenen
Gegenden wohnen , keine Kenntnis hatten von de » traurigen
socialen Verhältnissen in Ostelbien . Wenn ferner die Kranken -
vcrstchernug nicht jetzt seitens des Reiches für die lä » d-
licht ' » Arbeiter dort , Ivo sie noch nicht besteht , eingeführt wird , so
werden die kleinen Grundbesitzer , die Lauern , geradezu dem Ruin
entgegengesührt . Auf Anregung meiner Partei und des Ceutrums
wurde scwcr Zeit in § 617 des Bürgerlichen Gesetzbuchs die Be -
stinmlnng aufgcnonmien , daß ein Arbeitgeber für Arbeiter , die in
seine Hansgcmcinschast aufgenommen sind , in Krankheitsfällen die
volle Verpflegung und die Kosten für den Arzt zu bezahlen habe .
Als dieser Paragraph eingeführt wurde , wurde ausdrücklich betont ,
daß inan erwartete . cS würde infolgedessen die Krankeuversichcrung
auch in den Landclstcilen eingeführt werden , wo sie noch nicht
besteht . Leider ist dies nicht geschehen und der § 617 bedeutet nun -
inchr eine sehr schwere Belastung für die kleinen Bauern . Gerade
diese arbeiten meist nnt nur wenigen Arbeitern , die zu ihrer Haus -
ocmcinschaft gehören . Ein solcher Bauer , der vielleicht 16 Arbeiter
beschäftigt , würde z. B. beim Ausbruch einer Typhuscpidemie nicht
weniger als 840 M. für seine Arbeiter zu zahlen haben , wenn keine
Krankenversicherung besteht . Wen » schon die allgemeine Tendenz der
wirtschaftlichen Entwicklung dahin geht , den kleinen Bauer von Haus
und Hos zn vertreiben — in den Jahre » 1882 —1895 haben gegen
eine halbe Million kleiner Bauern ihren Besitz verloren — so haben
wir die Verpflichtung , die Notlage dieser kleinen Besitzer insoweit zu
verbessern , als es uns irgend möglich ist . Wir müssen daher , bevor
das Bürgerliche Gesetzbuch in Kraft tritt , dafür sorgen , daß die Kranken -
Versicherung in allen LandeSteilcn Deutschlands eingeführt Ivird . —
Auf die Griinde , die zu dem Deficit der Anstalten in Ostelbien geführt
haben , will ich hier nicht ausführlich eingehen , einer dieser Griinde ist
zweifellos der Mangel an socialer Fürsorge für die ländlichen
Arbeiter . Wer die Verhandlungen des Tnbcrkulofe - Kongresscs ans -
merksam verfolgt hat , wird sich dem nicht verschließen , daß , je
schlechter die sociale Lage deS einzelnen Arbeiters ist , desto mehr
Elend , Not und Invalidität zu verzeichnen ist . Die Landarbeiter im
Osten leiden nun vor allen , sowohl unter den schauderhaften
WohniuigSvcrhältuissen als auch den niedrigen Löhnen , und bei dem
fortwährenden Zug nach dem Westen ist die Gefahr vor -
Händen , daß auch prosperierende Anstalten notleidend werden ,
weil von Osten her die Leute Kranlheitcn in dem ganzen

Reiche verbreiten . Auf dem Tnberkukose - Kongreß wurde festgestellt .
daß Taufende und Abertausende von durch ihre Notlage aus den
Orten vertriebenen Arbeitern Träger von Krankheiten für die
anderen Landesteile werden . Wir haben die Verpflichtung , diesem
Zustand in Deutschland ein Ende zu machen . Das ist eine nationale

Forderung . Antinational würde derjenige handeln , der nicht alle
Kräfte dafür einsetzt , daß dieser Not durch Gesetz ein Riegel vor '
geschoben wird . Unser § 1 ist ein kleines aber notwendiges Mittel ,
diesen Zustand zu beseitigen ; ich bitte Sie , denselben anzunehmen .
( Lebhaftes Bravo l bei den Socialdemokraten . )

Abg . Graf Klinckotvström <k. ) :
Wenn Herr Stadthagen geglaubt hat , mit seinen Ausführungen

eine Agrar - oder Socialisten - Debatte herbeizuführen , so irrt er sich.
Ich will ihm nur in drei kurzen Sätzen antivorten . Zunächst bin ich
nicht in der Lage , zu glauben , daß seine Ausführungen überhaupt
ernsthaft gemeint sind . ( Sehr richtig ! rechts . ) Was die Wohnnngs
vcrhältniffe anlangt , so sind dieselben im Osten durchaus nicht so
besonders schlecht . Nach einer Zeitungsnachricht sollen auf den Riesel
gütcrn in Blankenfelde bei B erli » geradezu skandalöse WohnungS
Verhältnisse herrschen . So sollen dort in einem einzigen Schlafsaal
nicht weniger als acht Ehepaare in acht neben einander stehenden
Betten untergebracht sein . Ich glaube nicht , daß solche an Schweine '
stalle erinnernde Wohnungen im' Osten zn finden sind . ( Sehr richtigl
rechts . Widerspruch links ' ) Damit ist die Sache für mich erledigt .
Herr Stadthagen weiß wahrscheinlich nicht einmal , wo
Ostpreußen liegt . ( Große Heiterkeit . ) Jedenfalls müßte er wissen ,
daß , wo solche Zustände auf dem Lande herrschen , wir die
ersten sind , sie zn beseitigen . ( Sehr richtigl rechts . Lachen links . )
Wenn Herr Stadthagcn schließlich eingetreten ist für die kleinen
Grundbesitzer , für unsere Bauern , so wird er in unseren Klein
baucrkrcisen damit nur einen Sturm der Heiterkeit erregen . ( Bravo
rechts , Lachen links . )

Abg . Frhr . v . Richthofe » ( kons . ) :
Von Seiten der Regierung ist uns eine Novelle zum Kranke » '

vcrsicherungs - Gcsetz in Aussicht gestellt worden , und deshalb bitte
ich Sic , die vorliegenden Anträge bis zur Beratung dieser Novelle
zurückzustellen und sie heute abzulehnen .

Abg . Rösickc - Dcssau ( wildlib . )

Ich habe zu erklären , daß auch wir es für wünschenswert hakten ,
daß die Versicherung der ländlichen Arbeiter durchgeführt werde und
für ebenso notwendig , daß die Krankcnversicherungspflicht auf sechs -
undzwanzig Wochen ausgedehnt werde . Wir glauben aber nicht,
daß das in Verbindung mit diesem Gesetz geschehen kann . Wir ver -
trauen der Regierung , daß sie ihr Versprechen erfüllcn und uns

nächstens eine Novelle zum Krankenversicherungs - Gesetz bringen wird .
Wir werden daher gegen den Antrag der Socialdemokraten stimmen .

Abg . Stadthagc » ( Soc . ) :

Herr Klinckowström nieinte , daß meine Ausführungen nicht ernst -
Haft gemeint gewesen seien . Das muß ich entschieden zurückweisen
Gewiß ziert manche Rede des Herrn Grafen Rlinckowsiriim dieser
Mangel an Ernsthaftigkeit , ich bin lediglich ans meinem socialen
Pflichtgefühl heraus für diesen Antrag eingetreten . Will ferner Herr
Graf Klinckowström etwa damit , daß in Blankenfelde schlechte Woh
nungsvcrhältnissc herrschen die schlechten Wohnungen in Ostpreußen
entschuldigen ? Das kommt nnr so vor , wie wenn Müller sich wegen
eines Diebstahls bannt entschuldigt , daß Schulze auch gestohlen
habe . Die schlechten Wohnungsvcrhältnisse auf dem Lande werden
Sie durch Ihr Leugnen nicht ans der Welt schaffen . Ich
bin Mitglied der Armen direktion , und zu mir kommen in Hunderten
von Fällen Leute , die in Ostpreußen gewohnt haben , thränendcn
Auges und bitten , sie doch nur nicht in das Elend zurückzuschicken .
Ob Herr Klinckowström die Kleinbauern kennt , weiß ich nicht , ich
selbst bin im wesentlichen von solchen gewählt , stehe in lebhafter
Verbindung mit ihnen und weiß , daß ein großer Teil der kleinen
Besitzer bereits zu der Einsichl gekommen ist , daß das Großkapital
und vor allem der Großgrundbesitz der größte Feind des
kleinen wirklich arbeitenden ' Grundbesitzers ist . Was Herr
Rösicke gesagt hat , trifft nnr zu § 2 unseres Antrages
zu. Die Regierung hat aber niemals erklärt , eine Novelle zum
Krankenversichenings - Gesetz dahingehend zu schaffen , daß die Kranken -
Versicherung auch für die ländlichen Arbeiter eingeführt
wird . Ueberhaupt wundere ich mich über das Vertrauen des Herrn
Rösicke zu der Regierung mit Rücksicht auf den bekannten § 8 des
Vcrcinsgcsctzcs . Ich hoffe , daß auch Herr Rösicke nunmehr die Not -
wcndigkcit unseres Antrages erkannt hat . Ich bitte Sie daher
nochnials dringend , unsere Anträge mit Rücksicht auf ihre große
sociale Tragweite anzunehmen .

Abg . Bräficke (frs . Vp. ) :

Wenn die Verhältnisse in Ostpreußen wirklich so schlimm wären ,
wie der Abg . Stadthagcn sie geschildert hat , dann wäre es allerdings
eine ganz ichaudcrhafte Provinz . ( Heiterkeit . ) Bei der herrschenden
Lcutcnot müssen wir Großgrundbesitzer doch absichtlich ins
eigene Fleisch nns schneiden , wollten wir unsere Leute schlecht
behandeln . Nein , meine Herren , die Leute werden gut be -
handelt ( Widerspruch bei den Socialdemokraten ) , wenn ja auch
Ausnahmen vorkommen mögen , die ich nicht in Abrede stellen
will . Glauben Sie mir , im großen und ganzen habciüs die
ostprcnßischcn Landarbeiter ganz außerordentlich gut . ( Schallende
Heiterkeit bei den Socialdemokraten ; lebhafte Zustimmung rechts . )
WaS die kleinen Gutsbesitzer der Provinz betrifft , so waren deren
Zustände in der lctzicn Zeit beffcr , als seit langen Jahren . Sie
haben sicki auf die Viehzucht geworfen ; statt ihr Korn zu verkaufen ,
brauchen sie eS, um mit ihm Pferde usw . aufzuziehen , die sie als -
dann zn hohem Preise verkaufen . Von einem Rückgange ihrer Ein -
nahmen kann man also nicht reden . (Heiterkeit bei den Socialdcmo -
kratcn ; lebhaftes Bravo I rechts . )

Abg . Graf Klinckowström ( Kons . ) :

Der Socialdcmokrat KantSly — also eine Autorität , die Sie
nicht anfcwtcn werden — hat in seinem Buche über die Agrarfrage
clbst zugestanden , daß den Socialdemokraten die ansässigen Arbeiter

ein Dorn im Auge find , und sie dieselben durch nichtansässige und
leichter aufzuwiegelnde Arbeiter ersetzt wissen möchten . Gefreut
haben mich die Ausführungen meines verehrten Landsmannes , des
Herrn Abg . Bräficke . Ich entnehme daraus , daß den , groben Unfug
jocialdeinolratischcr Agitation gegenüber Freisinnige nnd Konservative
ihre kleinen Streitigkeiten zu vergessen im stände sind ( Lebh . Beifall rechts ) .

Abg . Haafc - Königsberg ( Soc . ) :

Das Lob , welches die rechte Seite — und , wie ich bemerkt habe ,
lediglich die ' e — dem Herrn Abg . Bräficke gespendet hat , wird ihn
hoffentlich über die bedenkliche Natur seiner Ausführungen belehrt
haben . Nach seiner Behauptung ist es eine Legende , daß die ab -
wandernden Arbeiter — die Thatsache , daß sie abwandern , stellt er
ja nicht in Abrede — wegen schlechter Behandlung fortziehen . Herr
Bräficke denkt wahrscheinlich , weil er seine Arbeiter gut behandelt ,
thun die anderen Gutsbesitzer dasselbe . Es wäre doch zn sonderbar ,
wenn die Arbeiter wegzögen , trotzdem cs ihnen gut geht . Daß es noch
Besitzer gicbt , die den Leuten eine menschenwürdige Behandlung zu teil
werden lassen , bestreite ich nicht . Gegenüber den Anzapfungen des
Herrn Grafen Klinckowström konstatiere ich hier im Haufe , daß die

vcialdcmokratischcn Großgrundbesitzer in Ostpreußen nie auslandische
Arbeiter zu beschäftigen nötig gehabt haben , weil ihnen einheimische
Arbeitskräfte jederzeit zur Verfügung standen . ( Hört , hört ! bei den
Socialdemokraten . ) Der von dem Grasen Klinckowström besonders
verfolgte Braun - Mehledrm , sein Gegenkandidat bei den letzten
Wahlen , lebt nnt seinen Arbeitern in ausnehmend vorzüglichen
Verhältnissen . ( Hört , hört . ) Da man Braun hier un -
angehört angegriffen hat , will ich hier nur sagen :
Er hat seit 19 Jahren auf seinem Gute eine , seit

14 Jahren 2 Arbeiterfamilien , eine andere seit 7, wieder andere seit
5 Jahren ; seine Knechte bleiben bei ihm gewöhnlich , bis sie zum
Militär gehen oder heiraten . Auf dem Gute deS Herrn
Grafen Klinckowström sieht es ganz anders anS .
Dort stehen , wie mir frühere Arbeiter des Grafen , frühere In -
spektoren ( Zurnf rechts ) mitgeteilt haben , die Arbeiterwohnungen
leer ; er beschäftigt in großer Zahl russisch - pol nische
Arbeiter ( Hört, hört I links ) , weil die Arbeiter auf seinem Gute
derartig wenig menschenwürdig behandelt werden , daß sie
weggehen und er einheimische Kräfte nicht mehr findet . ( Hört , hörtl )
Ich muß also aufs entschiedenste dagegen protestieren , daß man
hier bei früheren Gelegenheiten beliebt hat , in einem Atemzuge den
Namen des Herrn Braun mit dem des Freiherrn v. Hammerstcin
zn nennen . In dem ganzen Kreise Gerdauen giebt cs auch nicht
einen Landwirt — den Herrn Landrat mitgerechnet — der seine
Leute so human behandelt , wie der socialdemokratische Gutsbesitzer
Braun - Mchledem. Wenn Sie , Graf Klinckowström , wirklich , wie Sie

behaupten , mit den Verhältnissen vertraut sind , dann mußten Sie

wissen , daß unser Parteigenosse Braun neuerdings auch die Arbeiter
am Reingewinn beteiligt — nicht , um dadurch niehr Arbeit aus

ihnen herauszupressen , sondern von dem Gefühle socialpolitischcr
Gerechtigkeit aus .

Hätten die Herren auf der Rechten überhaupt noch die Fähigkeit , die

Arbeitcrverhältnisse rnhig zu betrachten , so sollten sie gerade diesem
Antrage mit Entschiedenheit zustimmen . Der jüngst erschienene
Jahresbericht des Ostpreußischcn Landwirtschaftlichen Centraivereins

für 1398 bestätigt unsere alte Behauptung , daß schließlich auch die

russisch - polnischen Arbeiter nicht an Ostpreußen zu ketten sein werden .
Die Landwirte werden sich deswegen bei Zeiten wiederum darauf
einrichten müssen , ohne ausländische Arbeiter auszukommen . Wenn
die Grundbesitzer wiederum genötigt sind , mit einheimischen Arbeitern

ihren Betrieb aufrecht zu erhalten, ' dann werden sie solche Arbeiter

nur finden , wen » sie ihre Leute so behandeln , wie es einige Groß -

grundbcsitzer , besonders socialdemokratische , heute schon thun .
Graf Klinckowströin hat am 12. vorigen Monats meine Ab -

Wesenheit dazu benutzt , persönliche Angriffe gegen mich zn schleudern . . .
( Glocke des Präsidenten . )

Präsident Graf Ballcstrcm : Herr Abgeordneter , Sie dürfen sich
nicht zum Richter über innere Vorgänge bei einem Kollegen machen .
( Heiterkeit . )

Abg . Hanse ( fortfahrend ) : Der Herr Graf hat damals jeden -
falls gesagt , ich hätte es vorgezogen , nach Hause zu reisen . Er hat
damit den Schein erweckt , als ob ich nicht seine Polemik habe ab -
ivartcn wollen und auf weiteren Kampf verzichte . Der Herr Graf
ist allerdings in seinem Berufe derart entbehrlich , daß er sich
nicht vorstellen kann , daß ein anderer Abgeordneter
von Zeit zn Zeit seine Bernfsgeschäfte erfüllcn muß . ( Große

Heiterkeit . ) Ich habe dem Herrn Grafen nicht wegen seiner Stellung
außerhalb des Hauses angegriffen , sondern ihm nur vorgeworfen ,
daß er als Rcichstags - Abgcördnetcr Dinge vorbringe , die ihm ledig -
lich in seiner amtlichen Eigenschaft zur Kenntnis gekommen sein
könnten . Der Herr Graf hat cs nun so darstellen wollen , als ob

ich mit den Grundsätzen des VcrwaltnngSrechts wenig vertraut sei .
Er hat dabei sehr daneben gehauen . Er hat angeführt , daß
das Ober - Vcrwaltnngsgericht ja jede Entscheidung eines

Disciplinarhofes mit sämtlichen Gründen veröffentliche und daß

deswegen solche Sachen nicht diskreter Natur sein könnten . Er hat
aber dabei ganz übersehen , daß ini § 35 des DiSciplinargesctzes
ausdrücklich vorgeschrieben ist , daß die mündliche Verhandlung in

nicht öffentlicher Sitzung stattzufinden habe , undjiaß die Beteiligten
nicht berechtigt sind , das in nicht öffentlicher Sitzung vorgcbrachre
an die große Glocke zu hängen oder etwa hier im Reichstage zum
Nachteile des dort Angeklagten auszunutzen . Wenn ei » Referendar
im Examen diesen Mangel an Kenntnis des öffentlichen Rechts an
den Tag legen würde , wie Graf Klinckowström in der Polemik mit

mir , ich glaube cs würde ihm schlecht ergehen . ( Sehr richtig I bei
den Socialdemokraten . Lachen rechts . )

Der Graf Klinckowström hat dann nnt der Kühnheit , die ihni
eigen ist , eine Fülle anderer , völlig unrichtiger Bchanptungili in den
Saal hineingcschlcndcrt . Er hat behauptet , daß daS Bauernlegen in

Ostpreußen nur noch von den Socialdemokraten ausgeübt wrt ' d.

Zur Rede gestellt , beschränkte er sich auf einen einzigen Fall n. ch

hat schon damit indirekt zugestehen müssen , daß er einen einzeln »»
Fall verallgemeinert habe . Es handelte sich wieder um seiner ,
Gegenkandidaten , den von ihni mit besonderem Haß verfolgten
Großgrundbesitzer Braun . Die Behauptung widerstreitet ober
der Wahrheit . Braun hat nicht seinen Grundbesitz arrondiert
und denkt nicht daran , ihn durch Ankauf von Bauerngrundstückcn
abzurunden . Er hat nur — und das zeigt , wie der Graf mit den

Tbarsachen umspringt — bei der Snbhastation einen Bauernhof
erstanden ( hört I hört I rechts ) und zwar nur aus folgendem Grunde :
Aus diesem Grundstück ivar ein Betrag von 700 M. von dem

Raiffeisenschen DarlehnSkassen - Verband eingetragen , in dessen
Aufsichtsrat Braun sitzt , und damit dieser Verband nicht das Geld

verliere , erbot er sich das Grundstück anzukaufen . ( Hört ! hört I bei
den Socialdemokraten . ) Er hat damit weiter den Zweck verfolgt ,
einem armen Parteigenossen eine sichere Zufluchtsstätte zu verschaffen ,
Das nennt Graf Klinckowström Bauernlegen !

Der Herr Graf hat dann weiter durch eine merkwürdige Statistik
beweisen wollen , daß die ostprcußischc Socialdcniokratie die 22 308

Stimmen , die sie bei den letzten Wahlen gewonnen , nicht den

Konservativen , sondern den Freisinnigen abgenommen habe . Er
brauchte nur die Zahlen von 1893 und 1898 zusammenzustellen ,
dann konnte er sehen , daß die Konservativen in diesem Zeitraum
14 087 Stimmen verloren haben . In unscrm Gewinn steckt ihr
Verlust . ( Präsident Graf Ballcstrem bittet den Redner , dem
er iveiten Spielraum zur Erwiderung auf einen Angriff gc -
lassen habe , sich mit Rücksicht auf die Geschäftslage auf das

notwendigste zu beschränken . ) Kurz , die Socialdcniokratie hat große
Erfolge errungen , wesentlich infolge der schlechten Behandlung der
Arbeiter durch die Großgrundbesitzer . Gras Klinckowström hat sich
auf KnutSktz berufen . Dabei ist ihm das Malheur passiert , die von
ihm verlesene Stelle falsch zu interpretiere ». Kautsch schildert
objektiv die Ciitwickelung , Graf Klinckowström aber thut so.
als verfolge Kautsch

"
den Zweck , die Jnstlcnte zu ver -

Nichten . Der Herr Graf hätte besser gethan , wenn er in
dieser Frage geschwiegen hätte ; er würde dann freilich nicht
Philosoph geblieben sein — das ist nicht gut möglich ( Große Heiter -
kcit bei den Socialdemokraten ) — aber er würde dann nicht in

Ostpreußen den mehr und niehr grade in ländlichen Kreisen sich ver -
breitenden Gedanken wachgernsen haben , daß er gar nicht die Fähig -
keit hat , die ländlichen Verhältnisse auch nur einigermaßen richtig
zu beurteilen . ( Beifall bei den Socialdeniokraten , Unruhe rechts . )

Abg . Graf Klinckowström ( kons. ) :
Ich kann leider infolge der Ermahnung des Herrn Präsidenten

nicinem Vorredner nicht ausführlich erwidern . Es würde mir linder -

leicht sein , ihn zn widerlegen . ( Heiterkeit links ) . Daß man an
' ocialdcmolratischcn Kreisen auf mich schlecht zu sprechen ist , glaube
ich ; man fürckitet mich eben . ( Große Heiterkeit ; Abg . Singer nift :
In , so sehen Sic auch anS ! ) Redner kommt sodann auf sein eigenes
Verhalten gegenüber seinen Arbeitern zu sprechen , rühmt seine und
einer Familie Lpfcrwilligkeit und Großmut . Seine Frau stehe oft

nachts auf , um kranke Arbeiter zu pflegen . Redner bestreitet schließ -
lich . daß cS ihm je an Leuten fehle . Ich bin jederzeit in der Lage ,
Leute , die Sie aufwiegeln , zu entlassen . . .

Präsident Graf Ballcstrcm ( unterbrechend ) : DaS Sie ist
hoffentlich nicht groß geschrieben. ( Große Heiterkeit . )

Abg . Graf Klinckowström ( fortfahrend ) betont nochmals die
Trefflichkeit der Einrichtungen auf seinem Gute und die Wohl .
thätigkeit seiner Angehörigen und meint , Herr Haase müsse darübe »
schlecht orientiert sein .



Abg . Haase ( Soc . ) :
Der Herr Graf irrt sehr , wenn er glaubt , daß in unseren Reihen

elne gereizte Stimniung gegen ihn herrsche . Im Gegenteil , wir sind
überaus heiter und lustig gestimmt , wenn der Herr Graf die
Waffen gegen uns schwingt . Wir wissen , daß aus jeder solchen
Rede ein G e w i n n fü r uns h e r a u s s p r i n q t. Herr Graf
Klinckowström sagte , ich müsse über die Verhältnisse auf seinem
Gute schlecht orientiert sein , er rühmte den Wohlthätigkeitssinn seiner
Frau Gemahlin . Ja , ich habe wirklich zu seiner Frau Gemahlin
gar keine Beziehungen . ( Stürmische Heiterkeit , sehr lange anhaltend ) .
Ich will gernglauben , daßsiesehr wohlthätig ist , und wir erkennen ja Akte
der Wohlthätigkeit gern an . Aber uns koinmt es gar nicht darauf
an . den Arbeitern Wohlthaten zu erweisen . ( Rufe rechts : Das
glauben Ivir ; Rufe links : Ausreden lassen !) Wir gehen von der
Anschauung aus , daß man den erniedrigt , dem man Wohlthaten
erweist . Wir wollen die Rechte dcö Arbeiters so erweitern ,
daß er es nicht mehr nötig hat , Wohlthaten anzunehmen .
( Sehr richtig ! links . ) Uebrigens konstatiere ich. daß Herr Graf
üllinckowström mir die Antwort darauf schuldig geblieben ist . wie es
denn komme , daß trotz der vorzüglichen Verhältnisse auf seinem
Gute seine Leute in so großen Scharen von ihm weggehen und zu
seinem Gegenkandidaten Braun übergehen . ( Lebhafter Beifall bei
den Socialdemokraten . )

§ 1 wird abgelehirt .
8 2 lautet :

„ Im § 6 Abs . 2 des Krankenversichcrungs - GesctzcS werden die
Worte „ der dreizehnte » Woche " durch die ' Worte „ der scchsnnd
zwanzigsten Woche " ersetzt .

Abg . Molkcnbnhr ( Soc . ) :
Die Regierung hat zwar versprochen , bei einer demnächstigen

Revision des KrankcnversichcrnngS - Gesetzcs die Frage zu regeln ,
'

Ivir jetzt durch den § 2 des Art . II . regeln wollen . Aber
allgemeine Revision soll erst frühestens „ ach zwei Jahren
kommen : also zwei bis drei Jahre würden wir mindestens
noch den Zustand haben , daß eine Anzahl von Personen , welche
eine längere Zeit krank gewesen sind , weder Kranken gel
noch Invalidenrente erhalten . In den meisten Fällen schließt
das Krankengeld in der 13. Woche ad . Nach der jetzigen Novelle
wird die Invalidenrente von der 26. Woche ab bezahlt : also
13 Wochen hindurch hat der betreffende Kranke gar kein Einkommen
er wird also zumeist der Armenkasse zur Last fallen und diese wird
schließlich die Renten einziehen . Acndcrung ist hier leicht herbei
zuführen . Nur wenige Paragraphen brauchen geändert zn werden .
damit die Krankenkassen in die Lage gesetzt werden , den
betreffenden Kranken 26 Wochen hindurch' Krankengeld zu gewähren
Die Mehrausgaben werden im allgemeinen von Kassen sehr wohl
bestritten werden können . Die Statistik crgicbt , daß die Kassen
durchweg Ileberschüsse haben , auch die Gcm' eindekasscn , die früher
immer mit Deficit gearbeitet haben , sind 1897 dazu gekommen
445 000 M. Ucberschnß zu erzielen . Allerdings wird es hier und da
eine finanziell so schlecht gestellte Kasse geben , daß sie vielleicht
zur Erhöhung der Beiträge greifen muß . Sie wird es sich etwa
auf 3 Pfennige pro Mitglied und Woche stellen . Die
Arbeiter werden mit Leichtigkeit diese Mehrausgabe tragen
können , sie werden sie mit Freude tragen , weil dadurch
ihren Kranken so lange der Genuß des Krankengeldes
gewährt wird , bis sie in de » Genuß der Invalidenrente gelangen
Ich weiß ja , daß schon heute die einzelnen Kassen freie Hand haben
über die minimalen Bewilligungen hinauszugehen aber nur dann
wenn sie bereits gewisse Ileberschüsse haben . Auf dem Wege der
Statuten das durchzuführen , ist mit Schwierigkeiten verknüpft ; das
geschieht besser auf dem Wege des Gesetzes , damit endlich jene un¬
selige Bürde beseitigt wird , wie der Herr Staatssekretär sie selbst
genannt hat . Ich denke , jenen unhaltbaren Zustand so schnell wie
möglich zu beseitigen ist doch Aufgabe der Gesetzgebung . Dadurch
erst erhält die Verbürgung der Karenzzeit der Jnvaliditätsversichcrung
einen wirklichen Wert für die Versicherten .

Abg . Hitze ( C. )
erklärt sich gegen den Paragraphen und verweist auf die Zusage der
Reform des Krankenvcrsicherungs - GcsctzcS .

§ 2 wird abgelehnt .
8 3 lautet :

Dem 8 8 des KrankenversicherungS - GesetzeS wird folgender
Absatz zugefügt : Der ortsübliche Tagelohn für erwachsene Personen
muß auf mindestens 1,50 M. festgesetzt werden .

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) :
Der gegenwärtige Rechtszustand ist der , daß der ortsübliche

Tagelohn von der höheren Verwaltungsbehörde nach Anhörung der
Gemeindebehörden festgesetzt wird . Run haben wir ortsübliche Tage
löhne , die leider noch nicht 1,50 M. erreichen , ja teilweise sogar
unter 1 M. , auch unter 80 Pf . gehen . Daß da Ostelbien die Haupt -
rolle spielt , ist ja bestritten worden , aber die amtlichen Beweise
dafür hat man nicht zu widerlegen vermocht . Im Regierungsbezirk
Gumbinnen betragen die ortsüblichen Tagclöhne iii den Kreisen
Angerburg . Johannisbnrg , Lyck usw . für ' die erwachsenen inänn -
lichcn Arbeiter 1 M. , für die erwachsenen weiblichen 60 Pf . In
den Kreisen Goldap , Gunibinnen , Ragnit , Pillkallen ec. beträgt der
Tagelohn 1,50 M. für erwachsene männliche , 70 Pf . für erwachsene
weibliche Arbeiter . Nun hat die amtliche Feststellung in Preußen ,
wieviel erforderlich ist , um einen Menschen im Gefängnis notdürftig
ernähren zu können . 80 Pf . ergeben ; daraus ersehen Sie zur Genüge ,
tvie schlecht die Arbeiter im Osten leben müssen . Solche Lohn -
zustände gereichen dem Deutschen Reiche nicht zur Ehre .
In Berlin beträgt der ortsübliche Tagclohn dagegen 2,70 M. .
das heißt , das ist der Durchschnitt , einzelne Arbeiter ver -
dienen natürlich mehr . Je geringer aber der ortsübliche
Tagelohn , desto geringer ist auch das Krankengeld , darauf kommt es
uns bei diesem Antrag an . Und je geringer das Krankengeld , desto
geringer ist die Möglichkeit der Heilung und Vorbeugung der In -
Validität . Nach unserem Antrag werden die Leistungen aus dem
Krankenversicherungs - und Jnvaliditätsgesetz von 20 auf 30 Pf . er «
höht und das ist von großer Wichtigkeit . Ich bitte Sie daher , diesem
8 3, der verhindert , daß nur 10 Pfennig als Krankengeld gezahlt
werden . Ihre Zustimmung nicht versagen zu wollen . ( Bravo ! bei
den Socialdemokraten . )

Abg . Bräsickc (frs . Vp. )

betont , daß die Leute in Ostpreußen für 1,20 M. besser leben , als
im Westen für 2,50 M.

Abg . Stadthagcn ( Soc . ) :
Die absolute Höhe des Lohnes ist aber maßgebend für die Be -

Messung der Invaliden - und Unfallrente .
8 3 wird abgelehnt .
Nach Ablehnung dieser Anträge beantragen die Social -

demokraten folgende Bestimmung aufzmiehmen :
Arbeitgeber solcher Arbeiter , die zwar der Jnvaliditätsbersicherung ,

nicht aber der reichsgesetzlichen oder einer gleichwertigen landes -
gesetzlichen Krankenversichcrungspflicht unterliegen , haben außer
den ihnen durch die vorstehenden Bestimmungen dieses Gesetzes
auferlegten Beiträgen das doppelte des ihnen auferlegten Beitrags
an die Versicherungsanstalt ihres Wohnortes zu zahlen .

Molkcnbuhr ( Soc . ) :

Das JnvalidcnversicherungS - Gesctz hat in seinem § 12 insofern
eine Teilung oder verschiedene' Berechtigung seiner Mitglieder ein -
treten lassen , als das Jnvalidenversicherungs - Gcsetz in den Fällen ,
wo das Heilverfahren eingeleitet wird , um das Eintreten der

Invalidität zu verhindern .
'

die Leute gleich behandelt , einerlei
ob sie gegen Krankheit versichert sind oder nicht , d. h. so weit , als
die erkrankten Personen in Frage kommen . Die Gleichstellung bringt
aber unstreitig eine Belastung der Versicherungsanstalten mit sich in

jenen Bezirken , wo sehr viele Leute nicht gegen Krankheit versichert
sind . Es sind das vorwiegend die landwirtschaftlichen Bezirke in

Preußen . Es wäre im Interesse der Versicherungsanstalten zu
wünschen, daß alle gegen Invalidität versicherten Personen auch
gegen Krankheit versichert sein würden : das ist aber bis zum

heutigen Tage nicht der Fall , da muß man wenigstens
dafür sorgen , daß der Invalidenversicherung für die
höheren Aufwendungen , welche sie da zu machen hat , ein
Aeqnivalent zugewiesen wird . Das will nun unser Vorschlag
bewirken . Er bedeutet keineswegs eine übergroße Belastung der -

jenigen Arbeitgeber , die dabei in Frage konimen . Sie sparen die

Beitröge ja an der Krankenversicherung . So sollen sie mindestens
einen Bruchteil derselben an die Invalidenversicherung abgeben , da -
mit in den Fällen , wo diese gezwungen ist . ein Heilverfahren ein -
treten zu lassen , sie eine annähernd gleiche Summe hat , als sie in den
anderen Fällen durch Einziehung dcS Krankengeldes haben würde .
Dieser Ausgleich ist dringend notwendig , und ick) glaube , er
wird auch erzieherisch wirken . f In den Motiven , die der Unfallnovelle
von 1897 beigegeben waren , ist klipp und klar gesagt , daß es
wesentlich die Riicksicht auf die Landwirte , nicht auf die Landarbeiter
ist , welche bisher die Regierung abgehalten hat , die Kranken -
Versicherung auf dem platten Lande durchzuführen . Werden nun
diejenigen Arbeitgeber , welche gegenwärtig das Krankengeld sparen ,
trotzdem gezwungen , einen ähnlich hohen Beitrag auszugehen , so
werden sie schon auf die Durchführung der Krankenversicherung von
selbst dringen . Und diese liegt doch im Interesse der gesamten
Bevölkerung .

Ter söcialdcmolratische Antrag wird abgelehnt .
Dagegen gelangt eine Resolution zur Annahme

die die verbündeten Regierungen ersucht , dem Reichstag ein
Novelle zum K r a n k e' n v e r s ich e r u n g s - G e s e tz vor
zulegen , durch welche in dessen 8 6 Absatz 2 die Worte : mit
dem Ablauf der 13. Woche durch : mit dem Ablauf der 26 . Woche
ersetzt , und die entsprechenden Abänderungen der damit zusammen
hängenden Bestimmungen herbeigeführt werden .

Die weiteren Resolutionen werden bis zur dritten Lesung ver -
tagt , ebenso die Petitionen .

Damit ist die zweite Lesung des Jnvalidenversicherungs
Gesetzes erledigt .

Der Gesetzentwurf wegen Verwendung von Mitteln des Reichs
JnvalidcnfondS wird in zweiter Lesung debattelos an -
genommen .

Es folgt die zweite Beratung des Gesetzentwurfs , betreffend
die Gebühren für die Benutzung des Kaiser Wilhelm
Kanals .

Bei 8 1 beantragt
Abg . Brömcl (frs . Vg. ) , daß statt der fünfjährigen Vollmacht

für den Kaiser , den Tarif festzustellen , eine dreijährige beschlossen
werden möge .

Staatssekretär Graf PosadowSky bittet , es bei der fünfjährigen
Vollmacht zu belassen . Der Reichstag könne ja ohnehin bei jeder
EtatSbcratung seine Wünsche nach dieser Richtung vorbringen .

Abg . Hahn ( wildk . ) möcbte , bevor er für fünf Jahre stimmt ,
gern noch einige beruhigenden Vorrichtungen der Regierung bc
züglich der Wünsche der kleinen Küstenschiffahrt hören .

Staatssekretär Graf Posadowöky versichert , daß die Regierung
keinesfalls im fiskalischen Interesse gegen die kleine Küstenschiffahrt
vorgehen werde . Im Gegenteil , sie ivcrde sie möglichst zu erhalten
suchen , soweit sich das überhaupt mit dem fiskalischen Gesichtspunkte
verträgt .

Abg . Gröber ( C. ) erklärt sich für den Antrag Brömel , der

Reichstag dürfe sich nicht für zu lange Zeit binden .
Abg . Graf Limburg - Stirum l' k.): Es wäre überflüssige Mühe ,

in drei Jahren schon wieder über die Frage zu beschließen . Man
solle die Regierungsvorlage annehmen . Die Interessenten würden
sich doch nicht mehr mit dem Kanal befreunden wie bisher .

Nach kurzer weiterer Debatte , an der sich die Abgg . Dr . Hahn
<B. d. L. ) , Möllcr - Duisburg ( natl . ) beteiligen , wird der 8 1 der
Vorlage mit d e m A m e n d e ni e n t B r ö m e I angenommen .

Ohne Debatte werden die 88 2 —7 angenommen .
8 8 handelt von der Bestrafung für Gcbührenhinterzichung .

Die Strafen können nach der Vorlage auf den vier - bis zehnfachen
Betrag des hinterzogenen Betrages bemessen werden .

Abg . Kirsch ( C. ) bittet , die Strafe nur auf den vierfachen
Betrag festzusetzen und im § 8 die Worte „ bis zehn " zu streichen .

Geh . Rat v. Joncquiere erklärt namens der Regierung , daß
die Regierung mit der höheren Strafe die „ Rückfälligen " treffen
wollte , aber kein großes Gewicht darauf lege .

Der Antrag Kirsch wird angenommen und so verändert der § 3,
ebenso ohne Debatte 9 und 10, sowie der Rest deS Gesetzes .

ES folgt die dritte Beratung des Gesetzentwurfs über daS

Flaggcnrccht der Kanffahrtcischiffe .
Die Vorlage wird ohne Debatte nach den Beschlüssen zweiter

Lesung unverändert angenommen .
Ter Bericht der Reichs schulden - Kommission wird

der R e ch n u n g s l o m m i s s i o n ü b e r lv i e s e n.
ES folgen

Wahlprüfungen .
Die Wahl des Abg . R o t h e r (k. ) (5. Breslau ) wird für gültig

erklärt .
Die Wahl deS Abg . Graf v. C arm er ( kons . ) ( I . Breslau ) wird

b e a n st a n d e t , ebenso die Wahl des Abg . H e n n i g (k. )
10. Frankfurt ! .

Die Wahl des Abg . Graf v. Dönhoff - Friedrichstein
( wildk . 4. Königsberg ) beantragt die Kommission , für gültig
zu erklären .

Abg . Haase - KönigSberg ( Soc . ) beantragt , die Wahl zur noch -
maligcn Beratung an die Wahlprüfnngslommissioii zurückzuver -
weisen , da jetzt das Material für den Erweis einer Behauptung , daS

bisher nicht herbeigeschafft werden konnte , vorliege .
Abg . Dr . Spahn ( C. ) erklärt , von diesem Material Einsicht ge -

nonimen zu haben und bittet , dem Antrage Haase zuzustimmen .
Der Antrag Haase wird hierauf angenommen .
Bei der Wahl des Abg . Harriehausen ( Bund der Land -

Wirte , 11. Hannover ) beantragt die Kommission Beweis -

rhebungen . Das Haus beschließt demgemäß .
Bei der Wahl des Abg . v. S t a u d y (k. ) beantragt die

Kommission Beweiserhebungen .

Abg. v. Lcvetzow <k. ) beantragt RückVerweisung an die

Kommiision , damit nochmal geprüft werde , ob ein Bcansiandspunkt
bei näherer Betrachtung ( es handelt sich um Agitationen von
Gendarmen im Auftrage des Landrats ) nicht ausscheiden müsse .

Die Abgg . Spahn ( C. ) und Lenzmann (frs . Vp. ) widersprechen
dem Antrag ' v. Levetzow . Der Antrag v. Lcvetzow wird abgelehnt ,
die Wahl wird dem Komniissionsantrag entsprechend beanstandet .

Die Wahl des Abg . Dr . Hasse ( natl . 12. Sachsen ) wird
ean standet , ebenso die Wahl des Abg . Hilbck ( Dortmund ,

natl . )
Die Wahl deS Abg . Lotze ( Antis . 8. Sachsen ) beantragt die

Kommission für u n g ü l i g zu erklären .

Abg . Lieb ermann v. Sonnenberg ( Antis . ) beantragt ,
die Beschlußfassung für heute auszusetzen .

Der Antrag Licbennann wird abgelehnt .

Abg . Licbermann v. Sonncnberg ( Aiftis . ) :
Der Protest gründet sich auf das Verbot einer Versammlung ,

daS ungerechtfertigt sein soll . Ob das riöbtig ist , will ich nicht
erörtern . Aber in demOrte Hohenstein , wo dasBcrbot der Versammlung
erfolgte , haben bloß 42 Wähler nicht gewählt , während Lotze
221 Stimmen mehr erhalten hat wie sein socialdemokratischcr
Gegner Fräßdorf . Die Kommission hat dann einen Kreis von vier
Kilometern im Umkreis geschlagen und gesagt , das Verbot der Ver «

ammlung habe auf diesen ganzen Umkreis Einfluß geübt . Das sei
aber aus örtlichen Verhältnissen unmöglich , denn Hohenstein liege
auf einem Hochplateau , das von der Umgegend schwer zugänglich ist .
Ich beantrage , die Wahl an die Wahlprüfungskommisston zurück -
zuvcrivcijcii . ' dort mögen neue Beweise erhoben werden .

Abg . Oertel ( kons . )

ucht auS seiner Kenntnis der örtlichen Verhältnisse den Nachweis
u führen , daß der Saal einmal zu klein sei , um so viel Wähler zu
assen , die zur Wahl des Socialdemokraten nötig gewesen wären ,

dann liege thatsächlich Hohenstein abgelegen und unzulänglich .

Abg . Lenzmamt (frs . Vp, ) :

In der sächsischen Geographie sind wir nicht so gut bewandert ,
wie Herr Oertel , was wir aber kennen , daö ist die sächsische
Polizeiwillkür . Wir müssen hier ein Exempel statuieren und mit

vollster Strenge vorgehen , nur dadurch können Ivir die sächsische
Polizei erziehen . ' ( Sehr richtig ! links . Oho und Lachen rechts . )
Das Verbot der Versammlung war durchaus unberechtigt ;
es ist , wie die amtlichen Beilagen des Berichts der Kommission
ergeben, ' von den höheren Instanzen gemißbilligt worden .
Wenn eine söcialdcmolratische Versammlung einberufen wird
mit der Tagesordnung „ Der 16. Juni und die Reichstagswahl " , so
braucht man kein heller Sachse zn sein , um zu wissen , daß in der

Vcrsammlima nur von der Reichstagswahl die Rede sein würde .
Wenn der Bürgermeister von Sachsen nicht so helle war , so ist das
seine Schuld . Es komnit bei der Beurteilung der Frage doch auch
in Betracht , wieviel Antisemiten der socialdemokratische Redner noch
bekehrt hätte , wenn er hätte sprechen dürfen . Dem Verstände der

dortigen Bewohner traue ich zu , daß sie Vernunftgründen zugänglich
sind und daß viele von ihnen den Socialdemokraten gewählt hätten .
( Heiterkeit . ) Es handelt sich hier um eine gefälschte Wahl , um
eine Wahl , bei der es gewaltsam verhindert worden ist , daff
der Volkswille zum Äuödrurk gelangen konnte . Das ist ein

Verbrechen gegen die Verfassung . ( Beifall links , lebhafte Ohorufe

rechts . ) Ich bitte Sie , die Ungültigkeit der Wahl auszusprechen .
( Lebhafter Beifall links . )

Abg . Bebel ( Soc . ) :

Ich will zunächst darauf hinweisen , daß der Bericht der Kam -

Mission schon seit neun Tagen in unseren Händen ist . Als wir vor
den Ferien den Antrag stellten , die Beratung des Jnvaliditätsgesetzes
auszusetzen , iveil uns ' der mehrere hundert Seiten starke Bericht der

Kommission erst zwei Tage lang vorlag , da ivaren es gerade Herr
Liebermann und seine Freunde , die dagegen stimmten . Es handelt
sich in dem Protest auch nicht bloß um den einen Punkt , sondern

noch um andere Protestpunkte . Aber die Kommission sagte sich , sie

brauche sich um diese Punkte nicht mehr zu kümmern , da der eine

Hauptpunkt schon allein genüge . Und dieser Hauptpunkt ist
von dcni Herrn von Liebermann ganz falsch dargestellt worden .

Es kommt eben nicht bloß der eine kleine Ort in Betracht , sondern

auch die nächste Umgebung desselben . Herr Liebermann von Sonnen -

berg , der verniutlick ' meinen Parteigenossen Fräßdorf gar
nicht kennt , meinte freilich : Herr Fräßdorf hätte schwer -
lich die Wähler zu sich hinübergezogen . Er irrt aber

sehr . Fräßdorf ist ein Mann , der lehr wohl zu überzeugen

vermag . Wenn die Leute dort nach Lotze auch Fräßdors gehört hätten ,
ich bin davon überzeugt , daß sehr viele von ihnen gänzlich um -

gestimmt worden wären .

Dazu kommt noch ein anderer Gesichtspunkt : DaS amtliche Per -
bot einer Wahlversammlung macht auf die Leute dort entschieden
einen sehr einschüchternden Eindruck . Die Leute sind so sehr daran

gewöhnt , all das zu respektieren , was die Behörde thut . Auch das

ist eine Wahlbeeinflussung .
Die Annahme , daß die Leute nicht so weit zur Versammlung

gegangen wären , ist eine irrige . Da kennen Sie die Leute schlecht .
Wenn in so einem abgelegenen Ort , wie Hohenstein , eine social -
demokratische Versammlung stattfindet , so kommen die Leute schon
hin . Die Wählerschaft besteht übrigens dort keineswegs aus bloßer
Landbevölkerung ; es kommen da auch zahlreiche Stemarbeiter in

Betracht .
Und vor allem : es ist eine alte Praxis des Reichstags , daß ,

wenn die Behörde eine Wahlversammlung verboten hat . unter allen

Umständen die Wahl für ungültig erklärt wird . Der Reichstag hat
jederzeit so entschieden , und besonders unter dem Socialistengesetz .
Speciell die behördlichen Miffbräuche im Königreich Sachsen
haben den Reichstag oft veranlaßt , sächsische Wahlen zu kassieren .
Nirgends wird so viel und in so unerhörter Weise Mißbrauch ge -
trieben wie in Sachsen. Da muß ein für alle Mal ein Riegel vor -

geschoben werden . Ich bitte Sie daher , den Beschluß der Wahl -
Prüfungskommission gutzuheißen .

Abg . Licbermann von Sonnenberg ( Reform - P . ) :

ES handelt sich hier nicht um die sächsische Polizei , sondern
darum , ob jene Versammlung einen Einfluß hätte haben können auf
die Wahl . Mag die Wahlprüfungs - Kommission doch über die
anderen Punkte des Protestes Beweis erheben . Dieser Punkt
ist nicht maßgebend : Das Verbot der Versammlung genügt nicht zur
Kassierung der Wahl . Es gehört ein wahrer Köhlerglaube dazu ,
anzunehmen , daß von den 260 Wählern , die zu Hause ge -
blieben waren , 223 zur Wahl des Herrn Fräßdorf veranlaßt
worden wären . Ein einfaches Versammlungsverbot kann

nicht die Ungültigkeit der Wahl bewirken . Was kann
denn der Gewählte dafür ? ( Große Heiterkeit links ) . Die Social -
demokraten dringen auf die Ungültigkeitserklärung , weil sie wissen ,
daff ihre Aussichten in dem Wahlkreise jetzt günstig sind .
Sie brauchen ja bei Ihrer fluktnicrcnden Wählerschaft nur Ihre Schlaf -
bnrschen dorthin zu kommandieren . Ich aber will gerade vom

Standpunkt eines Gegners der Socialdemokratie diese Neuwahl ver -

hindern . ( Hört ! hört ! bei den Socialdemokraten . ) Es ist doch
unser gutes Recht , alles zu thun , was das Wachstum der
Socialdemokratie verhindert . ( Hört ! hört ! hört ! hört ! ) Nun ja .
wenn gegen jede Logik hier eine Wahl kassiert werden soll , so wehren
wir uns , wie wir können . Ich wiederhole daher meinen Antrag auf
Rückvcrweisung an die Kommission mit dem Zusatz , daß ich die

Beschlußfähigkeit des Hauses bezweifle . ( Na also ! )

Abg . Späh » iE. , unverständlich auf der Tribüne )

tritt für den Wahlprüfungskommissions - Beschluß ein , der nur
einer von je geübten Praxis des Hauses entspreche .

Die sächsischen Behörden machen sich aus dem Mißfallen der

Abg . Oertel ( Wildkons . ) :
äußersten Linken sehr wenig . Sie sorgen eben dafür , und nötigen -
' alls auch mit goldener Rücksichtslosigkcir , daß die socialdemokratiseben

Bäume nicht allzu sehr in den Himmel wachsen . Sie halten sich
aber dabei durchaus in den gesetzlichen Grenzen . ( Lachen links . )

Abg . Zcidlcr <k. )
ucht mit Emphase , aber zum großen Teile unverständlich , die Vor -

würfe gegen Sachsen zurückzuweisen . Die Polizeiniaßregeln in
Sackisen mögen sein , wie sie wollen , aber gerecht sind sie. ( Schallendes
Gelächter . )

Abg . v. Brockhauscu (k. ) :
Es handelt sich darum : will man einen folgenschweren Schritt

wie die Bornahme einer Wahlkassierung thun , ohne daß man die
Beweise , die von der andern Seite erbracht werden , prüft ? Das von
der Kommission vorgebrachte Material genügt nicht und deshalb ist
der Antrag gestellt , die Entscheidung auszusetzen . Ich bitte Sie mit
Rücksicht darauf , daß es sich hier nicht um eine Kleinigkeit handelt ,
den Antrag anzunehmen .

Abg . Licbermann v. Sonncnbcrg ( Reform - P . ) :

Wenn Herr Bebel mein Verhalten beim Jnvalidenversicherungs -
Gesetz mit meinem heutigen Verhalten verglichen hat , so
sind das zwei sehr verschiedene Dinge . ( Sehe richtig I

rechts . ) Ich habe nicht behauptet , daß man den Kommissions -
berichr in drei Togen nicht lesen kann , sondern daß man genügendes
Beweismatcrial gegen die Beschlüsse der Kommission nicht herbei -
schaffen konnte . Herr Spahn hat gesagt , daß das Resultat nicht nach
der Generalstabskarte , sondern nach der Reimannschen Karte fest -
gestellt ist . Ter Kommissioiisbericht spricht aber doch von der General -

stabskarte . Außer diesem Fehler kommt in dem Bericht auch noch
eine Namcnsverwechslung vor . Daraus kann man schließen , daß
der Bericht der Kommission doch etwas zu schnell verfaßt ist . Aus
der Karte geht hervor , daß der Ort Hohenstein so unzugänglich ge -
legen ist , daß eine große Menge von Menschen aus den umliegenden
Ortschaften zum Sonntag gar nicht dorthin kommen konnte . Um der
Gerechtigkeit willen bitte ich, meinen Antrag auzuiichmen . Lassen
Sie es unS nicht entgelten , daß wir eine kleine , unbeliebte Partei
sind , sondern thun Sie das , was Sie thun würden , wenn eine große
Partei hinter dem Abgeordneten stände . Wir verlangen keine

Gültigkeitserklärung , wir verlangen nur mehr Beweise .



Mg . Auer ( See . ) , als Berichterstatter der Kommission :
Herr Liebern , ann v. Sonnenberg hat uns heute atoei Reden ge¬

halten . Die erste ging darauf hinaus , datz man bei Wahlpriifnnqen ,
wenn es sich um Socialdeinolraten handle , keine Gerechtig -
k e i t z u üben brauche . Das war die Rede gegen die Ge -
rechtiglcit . Seine zweite Rede war eine Rede f ü r die Gerechtigkeit ,
weil in diesem Falle die Gerechtigkeit ihm zu Gute kommen sollte .
( Sehr gut ! links . ) Ter Reichstag kann nicht Gerechtigkeit üben je
nach der Person , um die es sich handelt . In der Wahlpriifungs -
Kommission bestreben wir uns alle ohne Unterschied der Partei ,
gerecht zu sein . Der beste Beweis dafür ist . datz Debatten über
Berichte der Wahlpriifungs - Kommission seit langer Zeit nur sehr
selten vorgekommen sind . Was übrigens der mir ' gcmachte Borwurf
betrifft , daß in dem von mir versagten Bericht

'
fälschlich von der

Generalstabskarte gesprochen war , so ist auch dieser unbegründet , da
sie thatsächlich benutzt worden ist . Sie ist nämlich mit der
Reimamischcn identisch . ( Heiterkeit . ) Redner geht noch einmal auf
den Inhalt des Berichts ausfiihrtich ein .

Persönlich bemerkt
Abg . Licbemaun v. Sonncnbcrg ( Antis . ) : Es ist absolut

unrichtig , daß ich eine Rede gegen und eine Rede für die Gcrechtig -
kcit gehalten habe . Herr Auer hat mich offenbar nicht verstanden ,
weil ,cine Gesinnungsgenossen zu viel Lärm gemacht haben . ( Lachen
bei den Socialdemokrutcn . ) Ich kann dem Herrn Abg . Auer aus
meinem Offizicrszeugiiis beweisen , daß ich Generalstabskarten vor -
züglich zu lesen verstehe . ( Groge Heiterkeit . )

Abg . v. Frcgc (k. ) bedauert persönlich , auf die Angriffe nicht
erwidern zu können , die der Berichterstatter gegen Staatsbehörden
in seinem Schlußwort gerichtet hat .

Nach weiteren persönlichen Bemerkungen wird zur Abstimmung
geschritten . Präsident Graf Pallcstrcm stellt die Abstimmung so,
daß zuerst über den Antrag Licbcrmann von Sonncnbcrg auf Zurück -
Verweisung au die Wahlprnfungs - Kommission und dann über die
Gültigkeit der Wahl abgestimmt werden soll . Der Antrag Lieber -
mann wird gegen die Stimmen der Rechten nud der Antisemiten
abgelehnt . Vor dem zweiten Teil der Abstimmung bittet der Ab -
geordnete Liebermann um das Wort zur Geschästsorduuug .

Präs . Graf Ballcstrcm : Wir sind mitten in der Abstimmung .
( Heiterkeit . )

Für die Gültigkeit erhebt sich die Minorität der Rechten und
der Antisemiten . Die Wahl ist also für ungültig erklärt . ( Bravo !
links . )

Der Präsident verliest nunmehr den § 154 der Geschäfts -
ordnung , nach welchem nur unmittelbar vor der Abstimmung die
Beschlußfähigkeit des Hauses bezweifelt werden kann .

Abg . Liebermann von Tonncnbcrg ( Ant . ) : Ich habe gleich in
meiner Rede die Beschlußfähigkeit bezweifelt , und diesen Zweifel
wollte ich in meiner zweiten Rede wiederholen .

Präs . Graf Ballcstrcm : Ich habe unmittelbar vor der Ab -
stimmnng das Haus gefragt , ob es mit dieser Art der Abstin , mung
«inverstanden ist .

Abg . Licbcrmann von Sonncnbcrg : Ich möchte doch fest -
stellen , daß zwei Abstinimungen stattgefunden haben . Dann habe
ich doch gleich in meiner Rede die Beschlußfähigkeit bezweifelt .

Präsident Graf Ballcstrcm : Der Herr Abg . Liebcrmann hat
während seiner Rede erwähnt , er würde die Beschlußfähigkeit be -
zweifeln . Ich war der Meinung , daß er zu einer anderen Ueber -
zengung gekommen sei , als er den Antrag nicht unmittelbar vor der
Abstimmung stellte . ( Große Heiterkeit . )

Abg . Schmidt - EIberfeld bestätigt dem Präsidenten , daß eS sdie
Praxis des Hauses sei . einen Zweifel an der Beschlußfähigkeit nicht
mehr zuzulassen , sobald der Präsident die Worte gesprochen hat :
» Wir kommen zur Abstimnmng " .

Abg . Lieber ( C. ) : Ich kann dem Herrn Präsidenten nur bei -
stimmen . Der Abgeordnete Liebern , ann hat in positiver Form die
Beschlußfähigkeit bezweifelt , aber nicht in der geschäftSordnungS -
mäßigen Frist . Der Zweifel muß unmittelbar vor der Ab -
ftimmung erhoben werden . Ein zweiter Irrtum des Abgeordneten
Liebermann ist , daß es sich um mehrere Abstimmungen gehandelt
habe . ES ist eine Uebung des Reichstags , daß eine ganze Reihe von Ab -
stimmungen über eine » und denselben Gegenstand , zu dem AbänderungS -
anträge gestellt sind , als eine Abstimmung im Sinne der Geschästsordnüng
gilt . Zu seiner Entschuldigung kann nur dienen , daß er die Beschluß -
sähigkert des Hauses nicht bezweifeln wollte , als eS sich um einen
für ch » günstigen Gegenstand handelte . ( Heiterkeit . )

Präsident Graf Ballcstrcm : Ich habe absichtlich eine kleine Pause
gemacht , ehe ich zur Abstimnmng schritt . Alle Vorbereitungen zum
Namensaufruf waren schon getroffen . ( Heiterkeit . )

Abg . v. Lcvctzow (k. ) : Der Präsident ist vollkonimcn im Recht .
Herr v. Liebcnnann hat seinen Antrag einmal zu früh und einmal
zu spät gestellt . ( Große Heiterkeit . )

Das Hans fährt dann in der Erledigung der Tagesordnung
fort ; eS werden noch beanstandet die Wahlen der Abgg . Pauli -
Oberbarnim ( Rcichsp . , 6. Potsdam ) und Dietrich (t . ,
8. P o t s d a m) .

Damit ist die Tagesordnung erledigt .
Nächste Sitzung : Montag 1 Uhr . Dritte Lesung der Gebühren -

Vorlage für den Nordostsce - Kanal ; zweite Lesung des Nachtragsetats
und des Hypothekenbank - Gesetzes .

Schluß G1/* Uhr . _

Uoketles .

Arbciter - Bildnngöschule . Sonntag findet ein Familien -
Ausflug statt . Treffpunkt nachmittags 2' /s Uhr in Treptow
bei R e g l i n , früher Zenner . PunktS Uhr : Besichtignna de- Z
Spreetunnels ( Untergrundbahn ) . Tann Zusammenkunft im
„ Alten Eierhänschen " . Für Unterhaltung wird bestens gesorgt .
Abends g Uhr : Besichtigung der Treptower Sternwarte . ( Billct
bv Pf . ) Zahlreiche Beteiligung erwartet . Das Komitee .

KricgSkostcn der Stadt Berlin . Angesichts der jetzt tagenden
Friedenskonferenz , auf der sich die Diplomaten im Schweiße ihres
Angesichts abmühen — freilich vergeblich abmühen werden — die
Kriegsschrccken zu milden, , dürfte es nicht ohne Jntcreffe fein, darauf
hinzuweisen , wie sehr die Berliner Stadthanptkasse durch die letzte »
drei siegreichen Kriege in Anspruch genommen wurde .

Infolge des Krieges gegen Dänemark hatte die Stadtkasse
158 410 . 94 M. zu zahlen und zwar : Unterftützuiigen an Familien
von Reservisten und Landwehrmännern 75 693,78 M. ; Quartiergeld -
Znschnß an die Unteroffiziere und Gemeinen bei Gelegenheit des

Einzuges der heimkehrenden Truppen 47 155,50 M. : Kosten für die
Feierlichkeiten infolge der Heimkehr der preußischen Truppen aus den ,
Kriege in Schleswig - Holstei, , 22 001,46 M. ; Beihilfe zur Beschaffung
von Bedürfnissen für die Lazarette der Armee in Schleswig 1500 M. ;
Kosten der Einquartierung der östreichischen Truppen in Berlin bei
der Rückkehr derselben aus Schleswig 7659,20 M. ; zu Reise - Unter -

stützuugen an Offiziere und Mannschasten , welchen infolge des Krieges
in Schleswig zu ihrer Wiederherstellung der Besuch eines Bades ver -
ordnet war ( pro 1864 ) 4410 M.

Bedeutend höher waren schon die Kosten , welche aus Ver -

anlaffung des Krieges gegen Oestreich entstanden , sie bcliefen sich auf
1 560 865 . 49 Mark und verteilten sich wie folgt : Verlust infolge der .
Beschaffung der MobilmachungS - Pferde 118 335 M. s EinquartierungS -
kosten 402 679,98 M. ; Nettokosten der Landlieferungen 172 502 . 60 M. ;
Transport Verwundeter 13 416,90 M. : Landwehr - Unterstützungen
887 528 . 03 M. ; Vorspannkosten 1182,56 M. ; Kosten der Feierlich¬
keiten infolge der siegreichen Beendigung des Krieges 463 000 M. ;
Gehaltsquote an die während deS Feldzuges zur mobilen Armee
einberufen gewesenen Armenärzte znr Honorierung ihrer Stellver -
treter 2220 . 42 M.

Am höchsten waren natürlich die Unkosten , welche der Stadt -
koste durch den deutsch - französischen Krieg erwachsen sind ;
sie bezifferten sich auf 3 910 913,43 M. und betrafen folgende Posten :
Verlust bei der Anschaffung der Mobilmachungspferde 1653,75 M. ;
Einquartierungskosten 521 686,16 M. ; Kosten für Lazarette incl .

Transport Verwundeter 402 308,99 M. ; sonstige Vorspan »kosten

8029 M. ; Beschaffung von Militärlokalen , Depots , Magazinen , Du -
reaus usw . ( 141 verschiedene Lokalitäten ) 3190,03 M. ; Landwehr -
Unterstützungen 1 920 179,34 M. ; zur Linderung des durch den Truppen -
aufmarsch an der französischen Grenze in der Rhcinpfalz und in Rhein -
Hessen hervorgerufenen Notstandes 150 000 M. ; zur Beschaffung warmer
Kleidung , Erquicknngen und Nahrungsinittcl für das vor Metz
lagernde 3. Armeekorps 9000 M. ; für das Gardckorgs 9000 M. ! znr
Linderung des durch die Belagerung und Beschießung in Straßburg
hervorgerufenen Notstandes 60 000 M. : für das Retablissement der
Reservisten und Landwehr » , änner 282 000 M, ; Onarticrgeldzuschnß
beim Einzug der Truppen 131 463 M. ; für die Feierlichkeiten beim

Einzug der ans Frankreich zurückkehrenden Truppen 412 403,16 M.
Das macht zusainmcn für die drei Fcldziige eine Ausgabe von

5 630 193,86 M. , um welche die Stadtkassc Berlins erleichtert wurde .

Zum Fall Zicthcn . Nach dem ungünstigen Ausgange deS

Prozesses Landauer wurde die Ansicht verbreitet , die Cache
Ziethens sei nun hoffnungslos , oder habe doch zum nüiidcsten einen
schweren Schlag erlitten . Der „ V orwärts " war allerdings in der

Lage , nachweisen zu können , daß der Ausgang jenes Prozesses die

Frage der Schuld oder Unschuld Ziethens gar iiicht berühre und auf
die Bcstrcbniigen des Ziethcu - Komitccs und dessen Wirksamkeit ganz
ohne Einfluß sei . Das Ziethcn - Konütce ließ sich auch durch den

Ausgang des Prozesses Laudauer nicht beirren und setzte seine Be -

mühungen in aller Stille mit Nachdruck fort , lind die Be -

mühungcn sind auch nicht u m s o n st gewesen . Wir glaube »
versichern zu können , daß in den Händen des Ziethen - Komitees sich
Material angesammelt hat , welches zu den besten Hoffnungen
für einen neuen Autrag auf Wiederaufnahme des

Verfahrens berechtigt . Hoffentlich gelingt es einem Unglück -
lichen , der nach der Ueberzcugung von Millionen unseres Volkes

unschuldig ist , nach sechzehnjährigem Lebendig -
begraben sei n im Zuchthaus die Freiheit und die bürger -
liche Ehre zurückzugeben . —

Tie hiesigen ultramontancn Blätter thnn sich etwas darauf
zu gute , unter dem Zuchthauskurse Beispiele von „ social -
demokratischem Terrorismns " zusammenzuschleppen .
So wird in der „ Märk . Volksztg . " berichtet , daß 17 Maurer in der

Bayrcutherstraße die Arbeit niedergelegt hätten , weil sie nicht mit
Leuten von der christlichen Organisation „ Arbeiter schütz "
zusammenarbeiten wollten . Diese hätten aber schnell die genügende
Anzahl „ Arbeitswilliger " herangeholt . Wir meinen , daß die „social -
demokratisch " organisierten Maurer sich sehr wohl mit den

Kollegen verständigen würden , die nun einmal von der
Idee besessen sind , daß so weit auSeiiianderliegcndc Dinge
wie Religion und Berufsorganisation ziisammcngekuppelt werden
müssen , wenn die katholische Organisation von ihrem
Christentum nicht durch zahlreiche Streikbrechcrdienste einen
wenig anheimelnden Beweis gegeben und wenn nicht ferner
geschäftskundige Leute vom Schlage des bekannten Poliers
Groß in ihr Unterkunft gefunden hätten . Bis jetzt hat sich der
Verein „Arbeitcrschutz " fast immer als Förderer der im Baugewerbe
besonders infam hervortretenden Kapitalisteninteresscn bewiesen und
somit die scharfe Abwehr der nach modernen Grundsätzen handelnden
Arbeiterschaft vollkommen gerechtfertigt . Möge der Verein sich nun -
mehr bessern und seine Angehörigen zu solidarischem und einwand -
freiem Handeln erziehen . Dann werden auch die Abwehrmaßregcln
der übrigen Arbeiter aufhören .

Das Schnlzc - Tclitzsch - Dcnknial soll am 4. August eingeweiht
werden . Da am selben Tage der Allgemeine deutsche Gcnossenschafts -
verband das Fest seines 40 jährigen Bestehens Hierselbst feiert , so
hat das Magisiratskollegium beschlossen , die Abgeordneten des Ver -
bandcs im Rathause zu begrüßen und zu bewirten . Zu diesem
Zweck soll bei der Siadtverordnetcn - Versammlung die Bewilligung
von 6000 M. nachgesucht werden .

Zur Bemessung der Versicherungsbeiträge für Mitglieder
von Orts - , Betriebs - , Bau - oder Jnnungs - 5kranke » kassen ist bekannt -
lich der 300fache Betrag des onsüblichen Durchschnittslagelohnes
oder des wirklichen Arbeitsverdienstes zu Grunde zu legen . Einige
Krankenkassen haben nun in letzter Zeit ihr bisheriges Statut ab -
geändert und die den Krankenkafscnbeiträgen zu Grunde zu legenden
durchschnittlichen Tagclöhne ( Arbeitsverdienst ) erhöht . Trotzdem
sind aber die auf Grund des außer Kraft gesetzten Statuts
bis dahin zulässig gewesenen Beiträge zur Jnvaliditäts -
und Altersversicherung vielfach weiter entrichtet
worden , weil anscheinend die Arbeitgeber darüber in II »-
kcnntnis geblieben waren , daß die Erhöhung der durch -
schnittlichen ' Tagelöhne unter Uniständen auch die Verwendung
höherer Beitragsmarken bedingt . Infolgedessen hat jetzt der Re -

gicrungSpräsidcnt zu Potsdam eine Verfügung erlassen , in welcher
darauf hingewiesen wird , daß durch Verwendung minder -

wertiger Marken sowohl die Versicherten bei der Fest -
setzung von Renten , wie auch die Versicherungsanstalt gc -
schädigt werden , vor allem aber den unteren Verwaltungs -
behördcn und namentlich den Kasscnaufsichtsbcamten , infolge des

Bcrichtigungsverfahrcns eine erhebliche Arbeitskraft erwächst . Es
sollen daher zukünftig in solchen Fällen , in denen zufolge Aendcrungen
von Krankcnkasscn - Statuten eine Verwendung höherer Beitrags -
marken erfolgen muß , die Arbeitgeber und die Versicherten durch die
bei der Ausstcllnng und dem Umtausch der Quiltungskartcn be -

teiligtcn Behörden in geeigneter Weise auf diese Verpflichtung hin -
gewiesen und Quittungskartcn , welche Marken in unzureichender
Höhe enthalten , von den genannten Behörden sofort zum Zweck der

Berichtigung des Inhalts a n g e h a l t c n werden . Auch lollen die
K a ss e n - Äu fs i ch t s b e h ö r d e n , um etwaigen Unzuträglich -
leiten möglichst schnell vorzubeugen , bei Statutcnverändernngen der

gedachten Art den Vor st and der Versichern ngsan st alt
der Provinz Brandenburg mit entsprechender Nachricht versehen .

Ter polizeilichen Auflösung verfiel am Donnerstag eine Anti -

scmitcnvcrsammlung , in der Dreschgraf P ü ck l e r Vorstellung gab .
Seine Gnaden waren in sehr rauflustiger Stimmung und doiinerten

sich in folgende Sentenz hinein : » Und der deutsche Michel sieht das
alles ruhig mit an und gafft und gafft und freut sich, und klatscht
den jüdischen Freunden womöglich noch Beifall , so daß man aus der

Haut fahren köunte , anstatt ' den Knüppel zu nehmen und

kräftig dazwischen zu hauen , daß die Fetzen fliegen , daß
sie alle die Kränke kriegen in das klappernde Gebein — . "
Bei diesen Worten erhob sich der überwachende Polizeileutnant und
erklärte auf Grund des s 5 des Vercinsgesetzcs die Versammlung
für aufgelöst . «

Somit haben die Antisemiten die freudige Ueberraschung erlebt ,
datz die hiesige Polizeibehörde den Grafen Pückler ernst nimmt .
Die Jünglinge tobten ihre Begeisterung in dem Schlachtgcsang
„ Deutschland , Deutschland über alles " aus , doch wird nicht berichtet ,
daß sie auf der Straße den Weisungen des Grafen nachgelebt haben .

Mehr Reinlichkeit wäre auf der Stadt « und Ringbahn
in den Wagen dritter Klasse sehr am Platze . Die älteren Wagen
machen namentlich in den unteren Regionen einen widerwärtig un -
sauberen Eindruck und erwecken den Anschein , als ob eine gründliche

Säuberung überhaupt nicht ' niit ihnen vorgenommen würde . Schon
in Rücksicht ans die Gesundheir der Fahrgäste sollte namentlich in

dieser heißen Jahreszeit gelegentlich ernsthaft mit Wasser , Seife und

Scheuerbesen gewirtschaftet worden .

Der Neun Uhr - Ladcnschlnsi , der von der Reichstags - Kom-
Mission festgesetzt worden ist , wurde vorgestern vom Bunde der

Handel - und Gewerbetreibenden besprochen und selbstverständlich auch
verurteilt . An den Vortrag schloß sich eine sehr lebhafte Debatte ,
an der sowohl Prinzipale , als auch die seitens des Centralverbandes
der Handlungsgehilfen Deutschlands erschienenen Vertreter Deutsch -
lands teilnahmen . Die Ansichten über die Zweckmäßigkeit einer

Zwangs - Ladenschlußstunde gingen nunmehr auseinander . Es wurde

schließlich ein Antrag angenommen : eine Enquete durch Be -

rufung von Vertretern der verschiedenen Branchen für oder gegen
eine Zwangs - Ladenschlußstunde einzuleiten . Uebrigens haben sich die

im Bunde orgnnijiertenj Posamentierwaren - Händler für den Laden -

schluß erklärt .

Wie der polizeiliche Sicherheitsdienst gegen Diebstähle in

den großen Warenhäusern organisiert worden ist , teilt der

„Koiif . " mit . Man sucht sich gegen Diebe durch , eine eigene HauS -
Polizei als auch durch die Kriminalpolizei , besonders gegen Gelegen -
heits - und Ladendicbe , zu schützen , und zwar stellt das Polizei -
Präsidium auf Antrag , ohne jede Entschädigung , ini Interesse der

allgemeinen Sicherheit zwei bis drei Beamte jedem Warenhaus zur
Verfügung . Die HauSpolizci dagegen jetzt sich aus angestellten Damen

und Herren zusammen , die mit Hut und Mantel angethan . sich unter

das Publikum mischen und dort den Beobachter spielen . Recht bald

bekommen die Angestellten eine gewisse kriminalistische Routine

und recht genau wissen dieselben durch die Länge der Praxis den

Gewohnheitsdieb vom Gelegcnheitsdicb zu unterscheiden . Das Heer
der ersteren ist das größere . Wie oft kommt es vor , daß eine ein -

fache Frau beim Stehlen eines wertlosen Nippesgegcnstandes ab -

gefaßt wird , ebenso wie die Dame der vornchmstcu Gesellschaft , die

sich an einem Thccsicb für noch� nicht 5 Pf . vergreift . Ein jeder ,
der in einem Warcnhause auf frischer That ertappt ist , wird , ohne

daß es Aufsehen erregt , in einen abgesonderten Raum geführt
und dort , untersucht . Stellt sich hierbei heraus , daß der

Fcstgcnomnicne nur ein Gelcgenhcitsdicb ist , der der Ver «

snchnng nicht widerstehen konnte , wird ferner durch Nach -

schlagen im Adreßbuch zc. ermittelt , daß er bei Angabe von

Name , Stand und Wohnung die Wahrheit gesagt hat , so wird der

Dieb dadurch bestraft , daß er der Firma ein Schriftstück auszufertigen

hat . worin er bescheinigt , daß er im Hanse gestohlen hat und sich ver »

pflichtet , es nicht mehr zu betreten ; alsdann wird er mit einem Ver «

weis entlassen . Man hütet sich , unbedeutende Fälle der Polizei zn

übergeben , denn jede Anzeige zieht eine Menge Termine nach sich ,
die recht zeitranbend sind . Wird aber irgend eine Person nicht von

der Haus - , sonder » von der Kriminalpolizei gestellt , so wird gegen sie

ohne weiteres Anklage erhoben und der Firmcninhaber ist nicht in

der Lage , die Bestrafung zu verhindern oder dem schwebenden Ver -

fahren Einhalt zu gebieten . Sicht nian bei der Körperdnrchsuchung
eines durch die Hauspolizei festgenommenen Diebes , daß

man eS mit einem Berufs - oder Ladcndicbe zu thun habe , daß er

eine Menge Waren , die anscheinend gestohlen sind , bei sich führt .
aber nicht ün Besitz von entsprechenden Geldmitteln ist , mithin nur
in das Hans kam , um zu stehlen , so wird sofort das nächste Polizei -
revier benachrichtigt und der Dieb bis zum Eintreffen des Beamten

festgehalten . Dasselbe geschieht mit Frauen , die sogenannte DicbeS -

taschcn in ihren Unterröcken haben . In solchen Fällen wird gewöhn -

lich sofort zur Haussuchung geschritten . Während es sonst Privat -

Personen gesetzlich verboten ist , Haussuchungen vorzunehmen , stellt
das Polizeipräsidium den Geschästsführcin der Warenhäuser Er -

lanbiffsscheine aus , die sie zu dieser Handlung ermächtigen . Letztere
Mitteilung dürfte denn doch Zweifeln begegnen .

Die biedere Buttcrfrau . Polizeilich wird berichtet : ES ist in letzter

Zeit wiederholt vorgekommen , daß eine unbekannt gebliebene Händlerin
bei Bäckern und auch wohl in Schankwirtschaften reine Naturbutter

verkauft hat , welche sich bei späterer genauerer Untersuchung als

Mischbuttcr erwies . Das Pnbliknni wird vor dem Treiben dieser

Händlerin gewarnt und ersucht , in Wiederholungsfällen ihre Fest -
stcllung durch das zuständige Polizeirevier bewirken zu lassen . Die

Person steht im Alter von 38 bis 42 Jahren . Die Unbekannte macht
den Eindruck einer Frau vom Lande .

Das Polizeipräsidinm giebt bekannt : In letzter Zeit sind

schon wieder mehrfach Fälle von S e l b st e n t z ü u d u n g e n

selb st kleinerer Haufen Preßkohlen vorgekommen .
Dies läßt den Hinweis geboten ersckieincn . daß die Preß -
kohlcnstapel auf je zwei Meter Länge Ventilationskanäle
in ihrer ganzen Tiefe und Höhe erhalten müssen . Diese
Kanäle lassen sich leicht dadurch herstellen , daß zwei Preßkohlen mit
6 Centimeter Zwischenraum als Läuser und über dieselben gleichfalls
zwei Preßkohlen mit demselben Zwischenraum als Binder und in
der gleichen Weise durch den ganzen Stapel flach hingelegt werden .
und zwar dergestalt , daß dadurch nicht nur ein senkrechter Lustkanal .
sondern auch zwei sich kreuzende horizontale Kanäle gebildet werden .
Die durch letztere stattfindende Luftströmung erscheint geeignet , Selbst -
cntzündungen der Preßkohlen zu hindern .

Tic Folgen cineS Unfalles , den er im März d. I . erlitt ,
haben jetzt den 53 Jahre alten Tischler Rudolf Schulz aus der
Fricdenstr . 57 in den Tod getrieben . Schulz stürzte abends in der

Dunkelheit die Treppe seiner Kellerwohnung hinab und klagte seit -
dem über Schmerzen im rechten Bein und in der Seite . Daß er

nicht recht mehr arbeiten konnte , machte ihn schwermütig . Während

gestern abend seine Frau , die die Hansrcinigung besorgt , den Hof
legte , benutzte er die Gelegenheit , daß er allein in der Wohnung
lvär , sich an der Ofenthür zu erhängen . Als seine Frau ihn fand .
war er , wie ein Arzt feststellte , bereits tot .

Auf zwei gefährliche Chcckdicbe . welche sich Ende Mai auch in
Berlin aufgehalten haben , wird gegenwärtig von der Polizei eifrig ge -
fahndet . Wie nämlich dem Polizeipräsidium aus Wien gemeldet wurde ,
haben die beiden Männer , deren Identität bisher nicht festgestellt werden
konnte , einen Diebstahl von Chccks ini Werte von 250000 Fr . verübt urt ,
sind dann flüchtig geworden . Der Aeltere von ihnen nennt sich ver »
mutlich Agathe oder Mehcdintzeami , während der Jüngere wahr -
scheinlich den Namen Eustcr führt . Die Gauner , welche ' vermutlich
im Besitze eines rumänischen , italienischen und griechischen Passes
sind , haben , wie ermittelt wurde , auf die gestohlenen Checks bei
der Länderbank - Filiale in Braila ( Rumänien ) den oben erwähnten
Betrag von 250 000 Francs erhoben und hierauf das Weite gesucht .

Eine Faniilicntragödie hat sich in dem Hause Frobenstr . 27 ,
im Westen der Stadt , abgespielt . Hier wohnte seit April d. I . ein
Ehepaar Würtcmberg , das ans der Elsholzstraße zugezogen
war . der Mann 60 Jahre alt , die Frau , die Tochter eines Ober -
Postsekretärs B. erst 25 Jahre . Würtcmberg ist Rechtsanwalt gc -
wesen und ans New - Dork hierher gekommen . Das Ehepaar scheint
in sehr bedrängten Verhältnissen gelebt zn haben . Es bewohnte nur
ein einziges zweifenstriges möbliertes Vordcrzimmer , in . das
eS selbst nur wenige Einrichtungsstücke mitgebracht hatte . Die
Miete für April und Mai hatte der Mann ini Voraus bezahlt ,
für den Juni blieb er sie schuldig . Die Leute lebten sehr zurück -
gezogen . Seitdem vor drei Tagen ein gerichtliches Schreiben mit
der Post eingelaufen war , lag Wllrtembcrg krank darnieder und seine
Frau ging nun auch nicht mehr aus . Ein Postanftrag , der vor
einigen Tagen einging , wurde unerfüllt zurückgesandt . Infolge der
mißlichen Verhältnisse gab es zwischen den Eheleuten häufig Zank
und Streit . In den letzten Tagen fiel es der Frau , von der Würtcmberg
das Zimmer gemietet hatte , auf , daß die junge Frau sich bei
ihr wiederholt außerordentlich herzlich für kleine Gefälligkeiten
bedankte . Vorgestern Abend ließ Würtembcrg einige Flaschen Bier ,
etwas Leberwurst und ein Spiel Karten holen . Dann schloß er die
Thür ab . Als die Wirtüi gestern Morgen zur gewohnten Zeit den
Kaffee bringen wollte , erhielt sie auf ihr Lllopfen keine Antwort . Sie
stellte deshalb den Kaffee auf die Thürschwelle und ging ihren Ge -
schäftcn »ach . Als sie gestern Nachmittag das Geschirr noch un -
berührt dastehen sah , ahnte sie nichts Gutes und ließ durch die
Psörtnerfrau die Polizei holen . Ein Schlosser öffnete die Thür
und man fand das Ehepaar angekleidet tot auf dem Sofa
sitzen . Das Bett war unberührt . Die Leute hatten Gift , wahr -
schcinlich Cyankali , in das Bier gemischt und sich so getödtet . Auf
dem Tische lagen nichrere von der Hand des Mannes geschriebene
Briefe , die die Polizei beschlagnahmte . Die Leichen wurden im
Laufe des Nachmittags nach dem Schauhanse gebracht , die Wohnung
einstweilen polizeilich geschlossen . Frau Würtemberg soll , wie uns
zum Schlüsse noch mitgeteilt wird , den alten Mann gegen den Willen
ihrer Angehörigen geheiratet haben und daher mii ihrer Familie
zerfallen gewesen sein . Sie hat wohl geglaubt , daß Würtcmberg
vermögend sei , sich in dieser Annahme jedoch getäuscht .

Ans der Gefahr » zn ersticken und zu verbrennen , wurden
zwei Kinder am Freitag in der fünften NachinittagSstnnde auf dem
Grundstück Brnnnenstr . 178 durch das herzhafte Eingreifen von
Hausbewohnern und eines Schutzmanns vom 11. Revier gerettet .
In dem genannten Hause wohnt im 4. Stock des Qnergcbäudes im



zweiten Hof dnZ Arbeiter Gakesche Ehepaar mit drei Kindern ,

zwei Knaben im Alter von 4 » nd S Jahren und einem

kleineren Mädchen . Wenn Frau Giile . während ihr Manu
auf Arbeit ist , die Wohnung verlassen »inß , um Ar -
beit zu holen oder abzuliefern , so pflegt sie _

die beiden
Knaben in der Küche und das Mädchen im Kinder -

Ivagcn in der Stube zu lassen und sowohl die Stube als auch die

Küche abzuschließen . Schon vorgestern nachmittag hatte nun der
ältere Knabe Feuer aus der Maschine genommen , es auf den Fuß -
boden gelegt und dann Papier darauf geworfen . Das Feuer war
aber bald ausgegangen . Gestern nachmittag wollte er wieder

glühende Kohlen aus der Maschine herausnehmen . Sie fielen ihm
zcdoch gleich zu Boden und sehten Papier und Flicken , die vor der
Maschine lagen , in Brand . Als sich bald Qualm ent -
wickelte , schlugen sich die beiden Knaben in ihrer Angst eine
Decke über den Kopf und verkrochen sich dann unter dem Abflußbecken
der Wasserleitung . Zum Glück nahm die Flurnachbarin Frau Peters
den Qualm zeitig wahr . Sie und andere HauSgenossinnen schlugen
Lärni . Ein Schutzmann des 11. NcvicrS sprengte die Flurthür , trat
die Füllung an der Küchcnthiir ein , verschaffte dem Qualm , der die
Küche schon so dicht füllte , daß er nichts mehr sehen konnte , Abzug
und goß dann einige Eimer Wasser auf das Feuer . Erst jetzt kamen
die Knaben aus ihrem Versteck hervor . Der Fußbodcnbrand wurde
hierauf von der Feuerwehr leicht gelöscht .

Der Desraudaut Willy Lange hat gestem seine neue Heimat
in Plötzensee verlassen müssen und wurde nach dem Polizeipräsidium
am Alexanderplatz transportiert . Was im Gefängnis bisher nicht
glückte , von ihm den Versteck der noch fehlenden IS 000 M. zu er¬
mitteln , hofft man am Alexandcrplatz zu erreichen . Der kleine
Defraudant soll ganz vergnügt dreingeschaut haben .

Jnmittcn einer großen Kindcrschar , die sich auf dem Spiel -
Platz im Tiergarten in der Nähe der Siegesallce tummelte , schoß sich
gestern nachmittag in der fünften Stunde der Wachtmeister a. D.
Grabitzky aus der Bliichcrstr . SS eine Ncvolvcrkugcl in den Kopf .
Grabitzky , ein Mann in den 70er Jahren , war früher Wachtmeister
und Rcgimentsschuhmachcr im Garde - Kürassier - Regiment . Ein
Nervenleiden soll ihn in den Tod getrieben haben .

Eine aufregende Sccne gab es gestern nachmittag in der
Jnvalidenstraße in der Nähe des Lehrter Güterbahnhofes . Dem
Kutscher Wilhelm Amstcr ans der Scllcrstr . 12 scheuten die Pferde
und gingen durch . Amstcr stürzte vom Wagen , hielt aber die Leine
fest , wurde ein Stück Weges nütgcschlcift , bis beherzte Männer das
Gespann zum Stehen brachten , und zog sich schlvcre Verletzungen am
Kopf und an den Knien und einen Bruch eines Mittelfingers zu. Er
mußte in ein Krankenhaus gebracht werden .

Dem Brande in der Emdcnerstraße 8 , der gestern nachmittag
Um 5 llhr auf dem Boden des Hauses in niehrcrcn Bodcnvcrschlägeii
ausbrach , liegt , wie von der Feuerwehr festgestellt werden konnte ,
vorsätzliche Brandstiftung zu Grunde . An verschiedenen Stellen
waren leicht brcnubare Stoffe aufgehäuft , mit Petroleum begossen
und dann angezündet worden . Tic Polizei wurde benachrichtigt ;
sie hat schon mehrere Vernehmungen vorgenommen .

Fcncrbcricht . Frcitagnachmittag S Uhr war Alte Jakob -
st r a ß e 10 in einer Kellerwohnung ein Zimmerbrand abzulöschen ,
der Betten und Möbel zerstörte . Kurz vorher mußte Linden -
st r a ß e ö9 ein Gardiucnbrand beseitigt werden . Früh 3 Uhr er -
folgte Alarm nach der B a n tz c n c r st r a ß e , Ivo auf einem Kohlen -
platz Preßkohlen durch Selbstentzündung in Brand geraten waren .
In der Nacht zum Freitag erfolgten Kessel st r. 9 und T h a e r -
straße 11 Schornsteinbrände , die eine längere Beobachtung
durch Löschmannschaften erforderlich machten . Vorher verursachte
ein Dnchstuhlbrand P r e n z l a n c r A l l e e 210 der Wehr längere
Arbeit . Innerhalb drei Wochen wurde dieses Grundstück zum
zweitenmale von einem Bodenbrande heimgesucht , so daß sich die
Befürchtung einer vorsätzlichen Brandstistiing Bahn bricht . Das
Feuer mußte unter Benutzung einer nicchanischcn Leiter und über
Treppen von mehreren Scircn angegriffen werden , um es zu lokali -
sieren , was auch nach einstündigcr Arbeit gelang .

Sl » s de » Nachbarorte » .

RnmniclSbnrg . Die Parteigenossen werde » auf die am nächsten
Montag , abends Uhr , im Gase Bellevue stattfindende Volks
Versammlung aufmerksam geniacht . Genosse Z u b e i l wird über
„ Socialreform und Zuchthausvorlage " sprechen .
Agitiere jeder Genosse für zahlreichen Besuch der Versammlung .

Der Vertrauensmann .

Armenwesen in Charlottcnbnrg . Die Stadtvcrordncteu - Ver
sammlung zu Charlottenburg genehmigte die N a ch b e >v i l l i g u n g
von IS 039 M. im Etat . Von dieser Summe entfallen 6659 M. au
die Erstattungen a n auswärtige Armen verbände
für Unterstützung und Kurkosten , die an in Charlottenburg orts
angehörige , aber außerhalb wohnhafte Personen gezahlt sind . Die
der Stadtgemeiude in Strchming gestellten Beträge baltcn sich durch
weg innerhalb der gesetzlichen Lciftungcn , einzelne Differenzen sind im
Streirverfahrcn erledigt worden . Ein Posten von 2730 M. entfällt au :
die Position A rz n e i e u. chirurgische H i l f s m it t e l. Diese Ucbcr -
schrcitung des Etats erklärt sich nach dem Gutachten der Stadtärzte ans
der überaus großen Zunahme der Kraukcnzabl auf der einen und der
ungewöhnlich langen Daner einzelner schwerer Krankheitsfälle auf
der anderen Seite . Fast in allen Stadtbezirken haben Jnfcttions
krankhcitcn in großer Ausdehnung geherrscht , in einzelnen Bezirken
trat die Jnflucnza - Epidemic im letzten Winter äußcrst schwer auf .
Dazu . kPMUt, daß die zahlreichen chronisch Kranke » sowie den sehr
häufig in krankem oder schwächlichem Zustande in die städtische
Waisenpflcge gekommenen Kindern längere Zeit hindurch Milche
kurcn verordnet werden mußten . — Im Zusammenhang mit der
Schwere und Ausdehnung der aufgetretenen Krankheiten steht
die Mehransgabe bei den baren U n t e r st ü tz u n g e n. In den
meisten Fällen mußte die Unterstützung infolge von Krankheit be-
willigt werden , in einzelnen Fällen war ein körperliches Gebrechen .
Altersschwäche oder zu geringer Verdienst die Ursache .

Die auf den Kopf der Bevölkerung entfallende Gcsamt - Armcn -
ausgäbe ohne Abzug der Wiedererstattungen und ausschließlich der
Erstattungen an auswärtige Armeuverbände für dort gewährte
Unterstützungen betrug , wie aus der umfangreichen Denkschrift des
Magistrats hervorgeht , im Jahre 1897/98 2. 45 M. , sie wird sich für
das Jahr 1893/99 voraussichtlich auf 2,83 M. belaufen .

Zur Frage der Schnlkindcr - AuSbcntnng in Charlottcnbnrg .
Die libcrate Fraktion der Charlottenburger Stadtverordneten - Vcr -
sammlung hat an den Magistrat eine I n t erpellation gerichtet .
ob derselbe beabsichtigt , sich mit der Polizeibehörde dahin ins Ein -
vernehmen zu setzen , daß die gewerbliche N e b e n b e s ch ä f t i -
g u n g von Kindern unter 14 I a h r e u in der Zeit von
7 Uhr abends bis 7 Uhr früh zu verbieten sei . Die Interpellation
wird in der nächsten Sitzung der Versammlung vom Magistrat de
antivortet werden .

Schöncbcrg . Schlimme Zustände müssen nach den in einer
Versammlung von den Stadtvv . Hanse und Lulay gemachten
Mitteilungen auf den Schöuebergcr Woche » Märkten herrschen .
Im Interesse der zahlreichen Schöncbcrgcr Arbeiter , welche natur¬
gemäß die Hauptkonsumenten der auf solchen Märkten scilgcbotenen
Artikel sind , geben wir diese Ausführungen im AuSzugc wieder , um
so mehr , als die beiden Herren auf Ehrenwort für das Gesagte ein -
treten und andererseits die Bitte an die gesamte Presse richteten ,
diese aufgedeckten Mißstände zur allgemeinen Kenntnis zu bringen .
In der Angelegenheit der Marktkontrolle , so wurde ausgeführt ,
sei bis jetzt nicht das geringste geschehen , und nach wie
bor könne in Schönebc' rg nnuittersuchtes Fleisch eingeführt
werden . Viele Schlächter trennten das »»untersuchte Fleisch
in kleine Stücke und vennischen dann diese mit abgestempelten
Flcischtcilen , so daß der Tierarzt , welcher selbst beim besten Willen

wegen der ihm mangelnden Zeit nicht alles einer eingeheuden Revision

unterziehen könne , nur zu leicht düpiert werde . Wolle man Fleisch ,
das in Schöneberg richtig untersucht ist , in " Berlin einführen , sc
müsse man es dort noch einmal untersuchen lassen . WaS Berlin
fordert , könne auch unser Vorort mit Fug und Siecht verlangen .
Der Redner nannte mehrere Markthändler , welche wegen Verkaufs
verdorbener NahningSmittel mit Gefängnis bestraft seien und trotz
dem ruhig auf dem Markt weiter ihre Waren feilhalten dürften .
Achnlich äußerte sich Stadtv . Lulay . Sind die Zustände so, wie sie
von den Herren geschildert werden , so kann man sich über das Vcr
halten der Behörden gar nicht genug wundern . Bei harmlosen
Versammlungen , beim Ausstauben einer Decke am offenen Fenster ,
oder dem Begießen von Blumen nach 10 Uhr abends sind die Vcr
treter der Polizei , sei es in Civil , sei es in Unisornt , zu finden , aber
hier , wo es sich um Gesundheit und Leben Tausender wenig bc
mittelter Bürger handelt , stellt man einen Tierarzt als Controleur
im Nebenamt ' mit 800 M. an .

Schulbrausebäder beabsichtigt auch die Stadt Schöneberg
und zwar zunächst in der Gemcindedoppelschule an der Apostel Paulus
Straße einzuführen . Das Baden soll unter Aussicht der Lehrer oder

Lehrerinnen in der Weise stattfinden , daß jede Klasse nur a l l
14 Tage eine mindcrwichtige Unterrichtsstunde verliert . Also wahr
schcinlich eine Rcligionsstnnde . Vom Baden sollen zunächst die beiden
untersten Stufen ausgeschlossen werden . Falls die Eltern zur Bc

schaffung eigener Badewäsche für die Kinder nicht in der Lage sind .
foll die Wasche von der Schule zur Verfügung gestellt werden .

Der Aiiösichtsturnc auf dem Karlsberg im Grunewald soll
von heute ab dem Publikum offen stehen . Der Turm ist bekanntlich
zu Ehren Wilhclnis I . errichtet worden . Man genießt von seiner Höhe
aus eine Aussicht im Umkreise von 25 Kilometern . Dieser Umstand
hat insoweit Bedeutung , als damit der weite Blick symbolisiert wird .
den Kaiser Wilhelm I . bei Errichtung des Deutschen Reiches und
bei ähnlichen wichtigen Gelegenheiten bekundet hat .

Ans Pankow berichtet man uns : Die in der Berliner Stadt

verordueten - Vcrsammlung gerügten Sammlungen zum Bau für
Kirchen in Ostafrika sind auch in den hiesigen Gcmcindeschulen vor -

gcnomnicn worden . Nach zwei Tagen wurde den Kindern das Geld
wieder zurückgegeben mit dem Bemerken , es an eine noch näher zu
bezeichnende Stelle einzusenden . Ferner besteht der Brauch , daß in
den oberen Klassen der Mädchenschule durch den Lehrer an

Schülerinnen die Frage gestellt wird , ob sie Lust hätten , Aufwarte
stellen je . anzunehmen . Wir sind der Meinung , daß der Lehrer
trachlen soll , die Kinderarbeit einzudämmen . Die Schule ist doch kein

Arbeitsnachweis .
AnS Niederschönhansen wird uns gemeldet , daß das im Zug

der Lindenstraße belegene Wäldchen , die „ Schönhauser Haide " , ab

geholzt wird . Es soll' dort eine Villcnkolonie angelegt werden . Der

Zimmcrmcister R i ckcrt am Orte , dem die AbHolzung anvertraut worden
ist . hat es an der erforderlichen Vorsichtsmaßregel für diese Arbeit

fehlen lassen , und somit ist das unausbleibliche Unglück am Donners�

tagmorgen eingetreten . Den beim Zersägen eines Baumes beschäftigten
Arbeiter Bartels aus Zepernick traf ein umstürzender Baum in den
Rücken : ein Ast des Baumes drang dem Unglücklichen in den Körper .
so daß die Lunge bloßgelegt wurde . Bartels wurde in ein

Krankenhaus gebracht . Trotz dieses Unglücksfalles und trotz
der polizeilich ergangenen Weisung . die Arbeit einzustellen
ließ Rickcrt ruhig weiter arbeiten . Manche Frauen und Kinder suchen
die umherliegenden Zweige aus ; vielleicht geschieht das Erforderliche .
wenn ein neues Unglück geschehen ist .

FricdrichSfelde . In einem Eimer heißen WaffcrS hat sich ein

IVsjährigeS Kind , welches der Obhut eines Frl . A. anvertraut war .
entsetzlich verbrüht . Das arme Wesen nmßte in ärztliche Be

Handlung gegeben werden . — Der gemeinsam mit dem Handels
mann 9>ohde verhaftete Handelsmann P. ist wieder auS der Haft
entlassen worden ; dem Rohde wird außer dem Fahrraddiebstahl
noch das Verbrechen der Brandstiftung zur Last gelegt , das
er zum Glück ohne Erfolg begangen haben soll , um die Spuren des

Fahrraddiebstahls zu verwischen . — Seitdem der Eisenbahn -
f i S k u s verpflichtet worden ist , mehr Hilfskräfte als bisher definitiv
anzustellen , sieht nian Leute , die 25 Jahre und länger im Dienste
waren , ohne daß man sie als Beamte betrachtet hatte , nunmehr
plötzlich die blanken Knöpfe tragen . Da sie von vorne anfangen
müssen , hat sich ihr Einkommen vorläufig um etwa 50 Pf . täglich
verringert . Könnte in solchen Fälle » nicht einmal etwas von den

überschüssigen Millionen der Bahnverwaltung geopfert werden ?

Jammern und Wehklage » herrscht in dem Orte Wesen -
dorf bei Zehdcuick . Die dortige Gemeindevertretung hatte denBe

schluß gefaßt, die in der Dorfsiraße stehenden alten Bäume zu ent -

fernen
'

und dieselben durch Obstbäume zu ersetzen . Die Bäume
wurden denn auch auf dem Stamme verkauft und von den Er -
ftchern niedergeschlagen . Hierbei bat sich nun das Furchtbare er -
eignet , daß auch die mitten im Dorfe stehende , von dem Krieger -
vereine gcpflauzte und geweihte „ Friedens - Eiche " irrtümlicherweise
mit abgeholzt worden ist . TieS Ereignis hat den Wescndorfer
Patrioten Ströme von Thräncn entlockt . Um den Schaden zu
reparieren soll nun schleunigst eine neue „ Friedens - Eiche " gepflanzt
werden . Hoffentlich hat nun Wesendorf bald wieder Ruhe .

AuS Spandau wird berichtet : Die Annahme , daß die Ge

bäude - Erschüiterungen unweit des Hamburger Bahnhofs auf die

ungeheure Äraftwirkung einer zur königl . Geschützgicßerei gehörigen
hydraulischen Presse zurückzuführen seien , scheint zutreffend zu sein .
Auf die Vorstellungen der interessierten Eigentümer und Mieter
hat das Kriegsminifterium die Angelegenheit geprüft und bei der

Anwesenheit des Kricgsministers v. Goßlcr in den Spandauer
Militärwcrlstätten am letzten Sonnabend ist die Sache zur Er -
örtcrung gekommen . Dem Vernehmen nach wird die hydraulische
Presse von ihrem jetzigen Standort nach der anderen Seite der
Spree verlegt werden , wo sie von bebauten Stadtvierteln weiter
entfernt ist und auch in der Nähe beider Flüsse liegt . Wasser mildert
die Einwirkungen auf den Grund und Boden der Umgebung eines

solchen Werkes .

In der Augelegenheit der Mühlcnbeckcr Lokal - und Bier -
sperre ersucht uns die Brauerei Karl Gregory , Berlin , durch
ihren Inspektor Winter um Aufnahme folgender Berichtigung :

. Bezugnehmend auf Ihre Zeitungsnotiz unter „Mühlenbcck " in
der Ausgabe Ihrer Zeitung vom 7. er . teile Ihnen ergcbenst mit ,
daß mir von der betreffenden Angelegenheit nichts bekannt ist ; ich
mit dem Kutscher , welcher nach Mühlenbcck fährt , auch noch nie über
die dortigen Verhältnisse gesprochen habe .

Heut nach dem Erscheinen Ihres Artikels erfahre ich, daß der

Kutscher auf die Veranlassung eines in Mühlenbcck ansässigen Kauf -
manns , mit Namen Iben , welcher ein größerer Flaschenbier -
Abnehmer ist , kein Bier mehr in einer dortigen Fabrik abladet , weil
er ihm evcnt . seine Kundschaft dann entziehen würde .

Dies ist nach Aussage des Kutschers der wahre Sachverhalt
und ist , wie bereits bemerkt , die Angelegenheit nie zuvor in der

unterzeichneten Brauerei von mir und dem Kutscher erörtert worden . "

VevfanrmUmgen .
Die Graveure und Cisclcure Berlins tagten am Sonn -

abend , den 3. Juni , in einer stark besuchten Versammlung im
Dresdener Garten . ReichStagS - Abgcordncter Heine hielt einen

Vortrag über „ Reaktionäre und fortschreitende Bestrebungen auf dem
Gebiete des Strafrcchts und Strafprozesses " . Der Redner unterzog
zum Schluß die Zuchthausvorlagc einer gründlichen Kritik , besonders
wies er auf die in der Gcsctzesvorlage bestehenden Minimal -
trafen nicht unter drei Monaten hin und bemertte zugleich ,
daß im RcichS - Strafgesetzduch nur zweimal und zwar bei ganz
niedrigen Handlungsweisen derartig hohe Minimalstrafen vorgesehen
ind . Die beste Antwort der Arbeiterschaft müsse die sein , die Zahl

der Mitglieder der Gewerkschaften zu verdoppeln , verdreifachen , und
in diesem Sinne bittet er auch die anwesenden Frauen zu wirken .
( Lebhafter Beifall . ) Eine Diskussion fand nicht statt . Zum Schluß

ermahnte der Vorsitzende die Kollegen , recht kräftig für die Gewer ? .

schaften einzutreten , aber auch politisch thätig zu sein und in

dieser Beziehung der herrschenden Klasse ein gebieterisches Halt ent -

gegenzurufe ».
Eine kombinierte Mitglieder - Versammlung der in

Holzbearbeitnugs - Fabriken beschäftigten Arbeiter

Deutschlands , Berlin , Filiale I und II , tagte am
5. Juni im Englischen Garten und beschloß den Austritt aus
dem Centrolverband . Das Vermögen , sowie samt -
liches Material und Utensilien wurde auf einen a n -

genommenen Antrag dem neugegründeten Lokal -
verband überwiesen . Anschließend tagte eine Mitglieder -
Versammlung der an Holzbearbeitungsmaschinen beschäftigten
Arbeiter Berlins und der Umgegend , welche die Neuwahlen
vornahm . Der provisorische Vorstand wurde be -

stätigt . Als Revisoren wurden gewählt : G o b e r ,
Steinborn , Wolf f. Rechtsschutz - Kommission :
Henke , Bräunig , Franz , Polzynski . Hintz . Arbeits »

nach weis - Kom Mission : Lange , Köchel , Ludwig ,
Leutner , Hoff mann , Schubert , Prosk . Biblio -

thekare : Pichl , Jaffke . Beitragssammler : Jaffke ,
Nicolai , Krause , Weiland . — Zum Schluß machte der

Vorsitzende bekannt , daß die nächsten Mitgliederversammlungen in

Zukunft jeden 2. Montag nach dem Ersten des Monats im „ Engl ! -
fchcn Garten " , Alcxanderstr . 27o , stattfinden ; ferner wies er auf das

Vergnügen hin , welches am 17. d. M. im „ Maricnbad " , Badstr . 35/36 .
stattfindet , und bat , dieses recht rege zu besuchen .

Tischler <Berein . Heute abend 8Vz Uhr , Melchiorstrabe 15 : Der -
sammlung und Ausgabe der Billets zur Dampferpartie .

Freireligiöse Gemeinde . Sonntag , den 11. d. M. , vormittags S Uhr ,
im großen Fcsisaal der Berliner Ressource , Koiumandautenstr . 57, „ Ber -
fanimlung . Freireligiöse Borlesung " . Um 11 Uhr vormittags ebendaselbst
Vortrag des Herrn Wilhelm Bölsche : „Freiheit durch Wahrheit . " Gäste
willkommen .

Elcktrotechuischer Gewerkvercin Berlins und der Umgegend .
Heute , abends öft , Uhr , Sophienstr . 5, Sitzung .

VevmiMzkes�
Durch die Lässigkeit des Unternehmertums ist , wie ans

Frankfurt a. M. berichtet wird , ein schweres Unglück verschuldet
worden . Donnerstagabend verunglückten beim Ausgraben eines Kanal -

schachtes in Bockenheim vor dem Hause Kleine Seestraße IS

mehrere Arbeiter . Die Aufräumungsarbeiten wurden zum Anschluß
an den Kanal rwrgenommen . Der Schacht war , entgegen
d e r V o r s ch r i f t . n i ch t a b g e s p r e i z t. Als sich ein schwerer
Stein löste , stürzte der Kanal ein , und in demselben Augenblick er -

goß sich der Inhalt der Grube über die schaffenden fünf Arbeitet .
die durch die ausströmenden Gase alsbald bewußtlos wurden . Zwei
Arbeiter sind tot , drei bewußtlos aus der Grube herausgebracht , ihr
Zustand ist sehr bedenklich . Statt der im gesamten Bauwesen so

» otwendigen Verschärfung der Unfallverhütungs - Vorschriften ist der

Arbeiterschaft im Reiche der Reichen bekanntlich die Zuchthaus -
vorläge beschert worden I

AnS Aachen berichtet man : In Schleckheim bei Kornely -

Münster schnitt beim Grasmähen der Ackerer Sauren , der in den

letzten Tagen mehrfach Anfälle von Geistesstörung gezeigt hatte , dem

Ackern FlvgclS den Hals durch . Sauren ist festgenommen .

Unwetter in Nordauterika . Durch einen heftigen Wolken -

bruch , welcher Donnerstag über der Stadt Austen ( Texas ) nieder -

ging , sind viele Menschen ums Leben gekommen . Die bisherigen

Berichte geben die Zahl der Tobten auf 25 an . Das Unwetter ver -

anlaßte in den nordwestlich von Austin gelegenen Distritten San

Saba und Mcnardville starke Ueberschwemmungen . _ In der Stadt

San Saba sind 8 Personen ertrunken . Da die Weizenfelder unter

Wasser stehen , ist die ganze Ernte verloren . In Menardville sind

nach den bisherigen Meldungen 17 Menschen umgekommen .

Zur Warnung für Eisenbahn - Reiscnde . AuS Heidelberg
wird berichtet : Donnerstagmorgcn ivarf ein Reisender während der

Fahrt zwischen Bruchsal und Heidelberg eine Flasche auS dem

Schnellzug Nr . 4 und traf einen neben der Bahnstrecke auf dem

Felde arbeitenden Mann , der tödlich verletzt wurde . Auf ein nach

Heidelberg gesandtes Telegramm wurde bei Ankunft des Zuges nach
dem Thäter gesucht , der jedoch nicht entdeckt wurde .

Zweihundert Goldsucher sind , der „Voff . Ztg . " zufolge , auf
der Reise nach K l o n d y k e über die Edmonton - Route umgekommen .
25 starben an Skorbut , 50 ertranken , 10 erfroren , die übrigen ver »

hungerten oder verübten Selbstmord .

Marktpreise von Verlin am 8 . Juni 18SS
nach Ermittelungen des kgl. Polizeipräsidiums .

») WeIzen D. - Ctr . 1S. 40
) Roggen , 15,20
) Futter - Mers ! e , 13,50
Hafer gut „ 15,60

, mittel , 15, —
„ gering , 14,40

Richtsiroh , 4, -
Hcu , 6,80

• ) Erbse » „ 40, —
• �Speisebohnen „ 50, —
• Musen „ 70, —
Kartoffeln , neue „ 6, —
Rindfleisch , Keule 1kg 1,60

do. Bauch „ 1,20

) Ermittelt pro Touuey . . .. . . . .. . von der Centtalstelle der Preuh . Landwirt -
schastSkaimuer — Noticnmgsstelle — und umgerechnet voui Polizeipräsidium
für den Toppel - Ccutuer .

f ) Kleinhandelspreise .

Produkten markt vom 9. Juni . Die Preise für BrotfrLchte
gaben biS 75 Pf . nach , die iudeß durch später eintretende Kauflust wieder
cingcbolt wurden . Hafer und Mais verkehrten ruhig . Siiiböl bei stillem
Verkehr schwächer . Auf schwächere Zufuhren blieb die Tendenz am
Spiritusm arkt fest. Angeboten waren 20 000 Liter 70er Ware , die zu
gestriger Notiz gehandelt wurden . 50er Spirituö war nicht zugeführt .
Termine konnten den letzten Werlstand behaupten .

Kartosfelfabrikate . Berlin , 9. Juni . F«lchte Kartoffelstärle
per 100 Kg. — , — M. Prima trockene Kartossclstärke per 100 Kg. 20,30 M. ,
do. Supra 21,00 M. , do. Sekunda 16 . 00 —18,00 M. Prima Kartoffelmehl
per 100 Kg. 20,30 M. , do. Supra 21,00 M. , do. Sekunda 16,00 - 18,00 M.

Berlins Getreide - und Mehlzusuhren zu Wasser vom
8. Juni mittags bis S. Juni mittags betrugen 406 • Tonnen Weizen , 360 To .
Roggen , 380 To. Hafer , 193 To . Gerste , 94 To . Erbsen , 9400 D. - Ctr . Weizen -
Niehl . -

Briefkasten der Redaktion .

Tie iuristischc Sprrchstniidc wird TiciiötagS , TouucrStagö und
Freitags abends von 71/ , bis S' /i Uhr avgchaltc » .

Tcrickow . Sie sollten die Poliklinik für Augenkrankheiten , Ziegel -
straße 5 —9 , zwischen 11 und 12 Uhr vormittags besuchen . Einen Partei -
genösstschcn Augenarzt wissen wir nicht ; auch bringen wir keine Empfehlungen
von Aerzten im Briefkasten .

Rixdorf . 31. Fr . . Sodrechtstr . Wenden Sie sich an daS „ Bureau
deö Deutschen Metallarbeitcr - Verbandcs " , Berlin S. , Annenstr . 39.

Bötiterungsübersicht vom 9. Juni 1899 . morgens 8 llhr .
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Wetter - Prognose für Sonnabend , » c » iu . zjnnr tova *
Ziemlich kühl , vorwiegend trübe mit leichten Regenfällen und mäßige »

nordwestlich en Winden . Berliner Wetterbureau .

Verantwortlicher Redacteur : August Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Tb . Glocke in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin .
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Urteile und Aeußernngen zur Zuchthaus -
Vorlage .

Die deutsche Gewerkschaftspresse ist einmütig in ihrem
Urteile , datz die Vorlage auf die Vernichtung des KoalitionSrcchtes
hinausläuft , einmütig in der entschiedensten Abwehr derselben und
in der Aufforderung an die gewerkschaftlich organisierten Arbeiter ,
nichts unversucht zu lassen , um diesen Schlag abzuwehren , aber
auch einmütig in der Betonung der Thatsache , dasi sich die
Arbeiterbewegung , der Kampf der Arbeiter um höhere » Anteil
an den Gütern unserer Kultur , durch diese Vorlage
ebensowenig verhiudem lassen wird , wie durch irgend ein anderes
Gewaltmittel der herrschenden Klasse . Zur Kennzeichnung lassen wir
einige der Aeutzcrungen hier folgen :

Der „ Korrespondent für Deutschlands Buchdrucker ' sagt :
„ Einverstanden sind wir lediglich mit dem § 11 des Entwurfes ,

welcher von der Aufhebung des § 153 der Gewerbeordnung spricht ,
denn schon immer hat dieser Ausnahme « Paragraph , der kleine
Streikvergchen härter bestrast wissen will als es das gemeine
Recht vorgesehen , im Widerspruche mit dem § 152 , der die KoalitionL
freiheit ausdrückt , gestanden . . . .

Die deutschen GewcrkschaftSorganisationcn werden und müssen
die zu Hungerlöhnen dahin vegetierenden , in der Gefahr der Vcr -
elcndung und Degcncrierung stehenden Massen in Bewegung
setzen , diese trägen , in erbarmungsvollster Lage befindlichen Volte
kreise müssen für die Kultur gewonnen werden ; die nach Millionen
zählenden Erträgnisse grosiindnstrieller Dividendenbrüdcr be -
dürfen weit weniger des gesetzlichen Schutzes als der ausgemergelte
und ausgebeutete Arbeiter , der bei Kartoffeln und Hering sich ' von
früh bis abends spät abrackert , frühzeitig seine Gesundheit verliert
und dessen Familie von allem Ansauge an fürs Armenhaus
prädestiniert ist. In seinem Kampfe umS nackte Dasein und gegen
Unten , ehmerbrutalilät von Hause aus der Schwächere , bedarf der
Arbeiter des uneingeschränktesten KoalitionSrcchtes , und dasür werden
wir kämpfen trotz aller Zuchthausgesetze und wenn man uns — wie
Bömelburg auf dem Frankfurter Gewerkschaftskongresse betonte —
alle ins Zuchthaus schickt . '

Der „ Tabakarbeiter ' :
« WaS ist denn geschehen , dag die Arbeiterschaft Deutschlands in

emcr solchen nie dagewesenen Art provoziert wird ? Man sucht vcr -
geblich nach einer Antwort auf diese Frage , denn alles zeugte in den
letzten Jahren für einen ruhigen Gang der Eutwickcluug socialer
Verhältnisse . Die Motivierung dcS Gesetzentwurfs weist nicht einen
einzigen Grund auf . der diese unbegreifliche , phänomenale politische
Thorhcit entschuldigte oder gar rechtfertigte . Denn eine politische
Thorhcit ist es , einen Gegner ohne triftigen Grund und
ohne Aussicht , ihn überrumpeln und bewältigen zu können , so anzn
fallen , dag sich die öffentliche Meinung , so weit sie ehrlich ist , auf
seine Seite stellen muh . Ein so völlig unbegründeter Angriff — denn
die Motive des Gesetzentwurfes sind nur Schein - und VcrlcgenheitS
gründe — auf die llasienbewuhte , für die Hebung ihrer Lage
kämpfende Arbeiterschaft Deutschlands hat aber eine gröhcre Be -
beutung , alS eine politische Plänkelei . Darüber täusche man sich
nur nicht .

Unwillkürlich erinnern sich die Arbeiter bei dieser neuesten Aktion
dcS ZickzackkurseS an die einstige Vernichtung ihrer Gewerkschaften
durch daS Soeialistengesetz . Und auf das gleiche ist es jetzt ab
gesehen . Diese Absicht beschwört Kämpfe zwischen den Arbeitern
und Unternehmern sowie der Regierung herauf , wie sie Deutschland
noch nicht gesehen hätte , das steht für uns fest . '

Der . Textilarbeiter ' :
„ So spitz der Pfeil aber geschliffen ist , den Graf PosadowSky

mit diesem Gesetzentwürfe gegen die selbständige Arbeiterbewegung .
die Gewerkschaften abschichcn will , dem Wesen der Arbeiterbewegung
kann er nicht schaden . Dem griechischen Proteus gleich bleibt ste ii ,
allen Gestalten dieselbe . Ob also der Gesetzentwurf dcS Grafen
PosadowSky vom Reichstag angenommen wird oder nicht , das bleibt
sich für das Wesen der Arbeiterbewegung gleich . Nicht aber gleich -
gültig ist eS, was die Vorlage der Arbeiter für Opfer
an Existenzen bringen würde . Verdorren doch schon genug
vordem blühende Arbeiterleben in den Gefängnissen und
Zuchthäusern , als daß nicht alles gethan werden mühte , was die
Agitation zu leisten vermag , um das deutsche Volk gegen die
Posadowskysche Vernichtung deS Koalitionsrechts der Arbeiter auf
die Schanzen zu rufen .

So mögen denn die Arbeiter allerorten zusammentreten , um
beim Reichstage Protest zu erheben gegen das neueste Produkt des
neuen Kurses , und wenn der Reichstag je eine Gelegenheit hatte , zu
beweisen , dah er trotz allem doch die Volksvertretung ist , so ist es
diese , jenes Monstrum eines modernen Gesetzes abzulehnen . '

Der „ Grund st ein ' :
„ Wir waren nicht erstaunt , in der Begründung die Versicherung

zu finden , dah „ das Koalitionsrccht nicht geschmälert werden soll ' .
DaS haben die Organe der Regierung und der Scharfmacher in der

ganzen Diskussion von Anfang an versichert in der Absicht , die
öffentliche Meinung , besonders die Arbeiter , über die wahre
Tendenz des projektierten Gesetzes hinwegzutäuschen . Gelungen ist
ihnen diese Absicht nicht und die Vorlage

'
mit ihrer Begründung ist

wahrlich nicht danach beschaffen , jener Vorlage mehr Glauben zu
sichern . Im Gegenteil , eS wird sich die Ueberzeugung verallgemeinern
und befestigen , dah die Wirkung des Gesetzes keine andere als die
völlige Vernichtung des KoalitionSrechtes der Arbeiter sein kann . '

. Holzarbeiter - Zeitung ' :
„ Alles m allem sind wir nicht juristtsch spitzfindig genug , um

alle diese Gummiparagraphen nach ihrem vollen Werte einschätzen zu
können . Dazu wird sich noch Gelegenheit finden , wenn der Gesetz «
entwurf zur Beratung steht. Bei einigem Nachdenken dürste aber
jeder Arbeiter zu der Ueberzeugung kommen , dah es sich hier nicht
um Mahnnhmen gegen einzelne und selten vorkommende be -

bäuerliche Ausschreitungen streckender Arbeiter handelt , sondern dah
das Grundrecht der deutschen Arbeiter , ihre Koalitionsfreiheit ,
zerstört werden soll . Diese werden wir aber zu verteidigen
wissen , wenn nicht in dieser , so in einer anderen Form , daS mögen
sich die Machthaber gesagt sein lassen . '

» Deutsche Metallarbeiter . Zeitung ' :
„ Die Annahme der ZuchthauSvorlage durch den Reichstag wäre

die Proklamation der Revolution — nicht der Revolution desselben
TageS , aber der Revolution der nahen Zukunft . Der Reichstag
muh die ZuchthauSvorlage ablehnen aus Staatsklugheit und Staats -

sicherheit, im Interesse der deutschen Arbeiterklasse und des gesamten
deuffchen Volkes . '

„ Der Zimmerer ' :
„ Schon der Titel charakterisiert den Geist der ZuchthauSvorlage .

„ Zum Schutze des gewerblichen Arbeitsverhältnisses ' sagt man und

in Wirklichkeit soll gerade durch die Vorlage jedes Arbeitsverhältnis

gefährdet werden . . . . Aber die sinnentstellenden Wortspiele

sind in Deutschland seit Jahren in Mode , die diversen Arbeit -

geber - Verbände wollen ja auch nur nach Stummschem Muster „ ge -
deihliche Lohn - und Arbeitsverhältnisse ' schaffen , und nach Stumm -

scheu , Muster hat die Regierung ihre Vorlage gemacht . Die Ar -

beiter verstehen dieselbe , sie lassen sich durch sinnentstellende Wort -

spiele nicht mehr täuschen . '
» Der Steinarbeiter ' :
„ Man spitzt dadurch die Gegensätze zwischen Kapital und Arbeit

in einem Grade zu , dah alle Freunde friedlicher Entwickelung wie

ein Mann zusammenstehen müssen , um diesen Angriff zu Falle zu
bringen . Die Vorlage wird die Massen bis zum Grunde aufwühlen ,
millionenfach wird der flammende Protest der Arbeiter gegen diesen

Angriff auf ihr Recht ertönen . '

. Vereinsanzeiger ' , Organ der Vereinigung der
Maler te. :

„ Sollte er Gesetz werden , so wäre die deutsche gewerkschaftlichc
Bewegung auf lange Zeit hinaus lahm gelegt , falls sie , wie bisher ,
auf dem gesetzlichen Boden verharren wollte . Wohl ist in der Be -

gründung zu lesen , dah daS Koalitionsrecht unangetastet bleiben soll ,
aber wenic der vorstehende Entwurf Gesetz wird , dann würde noch
weit mehr als heute der Satz gelten : Die Arbeiter haben das

Koalitionsrecht , aber wenn sie eS gebrauchen , werden sie bestraft .
Es bleibt somit für die Arbcilcrklassc nur ein Zweifaches übrig :

Entweder die Arbeiter verzichten fernerhin auf jegliche Verbesserung
ihrer Lebenslage oder sie begeben sich auf den Boden der llngcsetz -
lichkeit . Erstcres werden sie nie thnn und dah sie zu letzterem
nicht gezwungen werden , hat der Reichstag in der Hand , indem er
den Gesetzentwurf einfach und ohne lange Verhandlung ablehnt . '

„ Der Arbeiter " , Organ der Bau - und gewerblichen Hilfs -
arbciter :

„ Wird die Vorlage Gesetz , so soll sie unS fcstgegliedert und gc -
wappnet sehen und nur über unzählige Opfer vecinchtetcr strebsamer
Arbciterexistcuzcn soll der Weg in den ZwangSstaat der Unternehmer -
Willkür führen . '

„ Der Courier ' , Organ der Arbeiter der Handels - , Transport -
und Verkchrsgcwcrbc :

„ Das Koalitionsrccht der Arbeiter , die gcsetzmähige und friedliche
Einwirkung zu Gunsten der Vereinigung der Arbeiter wird durch die

Regierungsvorlage in einer Weise eingeengt , die praktisch einer Vcr -

uichtung gleichkommen würde . Wenn in der Oeyuhausener Rede

jedem , der zum Streik anreizt , das Zuchthaus verhcihcu
sein soll , so braucht man nur von dem Ausdruck Zuchthans
abzusehen und man hat dasselbe , was das Ergebnis der An -

nähme dieses Entwurfs sein würde . Dah es i » ihm juristisch
verklausuliert erscheint , macht es nicht schöner , sondern gefährlicher
und den Ausleguugsküiiften der Gerichte zugänglicher . "

Nicht bloh die Organe der socialdemokratisch gesinnten Arbeiter ,
sondern die Arbciter überhaupt sehen die Notivcndigkeit dcS Wider -
staudcs gegen die Pläne der herrschenden Terroristen ein . So

schreibt der „ G c w e rk v e r e i n ", das Organ der Hirsch - Dunckcr -
schon Vereine :

„ Es wird nichts so hcih gegcffen , wie eS gekocht wird , und so
fehlt denn auch der Paragraph , dah mit Zuchthans bestraft wird ,
wer zum „ Streik anreizt " , aber der Gesetzentwurf ist trotzdem
völlig ausreichend , um das bihchen Koalitionsrccht , wie es die

deutschen Arbeiter heute noch haben , völlig zu vernichten .
Und auf die Vernichtung des KoalctionSrechts der
Arbeiter ist es abgesehen , mag das Gegenteil auch noch so
oft behauptet werden .

Da heiht es nun , alle Kräfte zusanuucufasscu , um diesen un -

glücklichen Gesetzentwurf zu Fall zu bringen . Auf der ganzen Linie

muh ein Kampf eutbrcunc » , wie ihn die deutsche Nation noch nicht
erlebt hat . Der Ceutralrat will mit Unterstützung aller Generalräte
an dieser Bekämpfung den lebhastcstcu Anteil nehmen . "

Die deutschen Gcwcrkbcreinlcr werden dann ausgcfordert , im

ganzen Lande Protcstvcrsammlungcn zu veranstalten , um den Reichs -
tag mit Protesten zu überschütten .

Das G e w c r k s ch a f t s k a r t c I l in Köln hat an die

kölnische Socialkoufcrenz , welche die katholischen organisierten Ar -
beiter vertritt , ein Schreiben gerichtet , worin es dieser die Vcr -

auftaltung einer gemeinsamen grohrn Demonstration vorschlägt , da
es sich bei dieser Vorlage um die Herabdrückung der Lebenshaltung
der Arbeiter handle und für diesen Kampf alle sonstigen Unterschiedc
zwischen den verschiedenen Arbeiterorganisationen wegfallen .

Den Gewerkschaften wird als besonderes Kampfmittel

gegen die Vorlage von der „ Frankfurter Volksstimme " empfohlen ,
dieEinzelschildcrungcn der Denkschrift , soweit sie
für den betreffenden Ort und die betreffende Organisation in ' Frage
kommen , eingehend zu untersuchen und in Versammlungen zu be -

sprechen , um festzustellen , was daran Thatsächlichcs und ivas Polizei -
mache ist . Das ist ein sehr empfehlenswerter Vorschlag , desien Be -

folgung geeignet sein dürfte , dem künstlichen Tcndcnzgcbändc , sowie
es ja bereits im Torgclower Falle in unserem Blatte geschehen ist ,
deröe Stöhe zu versetzen , auf dah eS bald in sich selbst zusammen -
fallen wird .

Die Magdebnrgische „ V o l k S st i m m e "
beginnt bereits mit

einer Untersuchung der Angaben der Denkschrift , die sich auf Magde -
bürg beziehen und fordert die Arbeiter zur Mitteilung aller auf die

Fälle bezüglichen Angaben und Aktenstücke auf .
Das „ Volks blatt ' für Bochum unternimmt dasselbe für

das Ruhrrcvicr und die „ Fränkische Tagespost " kündigt
eine gleiche Nachprüfung an , ivozu sie schreibt :�

„ Dabei iverden wir auch mit den bayrischen Behörden abzn -
rechnen haben , zumal mit dem Justizministerium , daS vielleicht nur

deshalb die dringendsten Vorlagen für den Landtag nicht rechtzeitig
fertigstellen konnte , weil es Material für die fancose Denkschrift nach
Berlin schleife » muhte . Auch bekannte Verhältnisse aus Hof , Bay -
rcuth , Nürnberg und Fürth sind inchrfach erwähnt worden , so z. B.
die berühmte „Erprcssungsgeschichte ' vom Marschiitzstreik , wie denn

Nürnberg in dem Hefte sogar das letzte Wort hat ; an der gc -
bührenden Antwort soll es nicht fehlen . "

Der Massenprotest der Arbeiter nimmt seinen Fort -
gang . AnS dem Saalkrcise wird uns gemeldet : Gegen die Zuchthaus -
vorläge sprachen am Donnerstag in zwei starkbesuchtcn Protest -
Versammlungen in Halle a. S . und G i e b i ch e n st e i n der

Landtags - Abgeordnete Gold st ein - Zwickau und der Reichstags -
Abgeordnete K u n e r t. Für die nächsten Tage sind derartige Wer -

sammluugcn in den Ortschaften Nietlcben , Kröllwitz , Trotha und

Böllberg in Aussicht genommen . In der Versammlung in Halle
sprachen sich auch die Herren Pfarrer v. B r ö ch e r und Caiccl . med .
Lieber nc an n ganz entschieden gegen die Vorlage aus . Es sei
schwer zu bedauern , dah die Regierung so unglaublich unklug vor -

gehe . Die Vorlage müsse schon aus rein christlichen Erwägungen
abgelehnt werden . Es liege nicht die geringste Veranlassung vor ,
streikende Arbeiter in solcher Weise , wie es die Vorlage wünscht , zu
bedrohen . In den stattgehabten Versammlungen wurden einstimmig
Protestresolutionen angenommen .

Die Arbciter Harburgs protestierten am Mittwoch in zwei
Versammlungen , die von mindestens 1700 Personen besucht waren .
Die Referenten fanden begeisterte Zustimmung . Protestresolutionen
wurden angenommen .

Auch dceNational - Socialen nahmen Stellung gegen die

Vorlage . Rcdactcur Damaschke auS Berlin sprach am Mittwoch im

national - socialen Verein in H a m b u r g. Er schloh seinen Vortrag
mit den Worten :

„ Aus vielerlei Gründen müffen wir unS gegen die ZuchthauS¬
vorlage wenden . Wer sein Vaterland lieb hat , wer Gefühl hat für
Freiheit und Recht , der trete mit allen Fasern seines Ichs dafür ein ,
dah diese Bestimmungen nicht Gesetz werden . Die öffentliche
Meinung muh jetzt einsetze », wie seiner Zeit beim Zcdlitzschcn Volks -

schul - Gejetzcmwurf : „ Fort mit diesem unseligen Gesetzentwurf ! "
( Groher Beifall . ) EL wurde folgende Resolution einstimmig an -

genommen : „ Die am 7. Juni bei Tütge tagende öffentliche Vcr -
sammluna des Nattonal - Socialen WahlvereinS fordert den Reichstag
auf , in eine Beratung des ebenso unnötigen als gefährlichen Gesetz -
entwurfcs über den Schutz des gewerblichen Arbeitsverhältnisses
nicht einzutreten , sondern denselben ' von vornherein abzulehnen . "

Der Streik der Steinsetzer
vor dem Einigungsamt in Berlin .

Freitagvormittag 10 Uhr trat das Einigmigsamt unter dem

Vorsitz des Gewerberichters v. Schulz zusammen , nachdem sich
endlich auch die Innung zu einer EiniguugSverhandluiig bereit er¬

klärt hatte . Letzteres ist nach einer Mitteilung des Vorsitzenden ein

Verdienst des Bürgermeisters Kirschuer . Namens der Arbeiter trug
Krcckow die bekannten Forderungen vor , deren hauptsächlichste die

Verkürzung der Arbeitszeit auf neun Stunden ist . In dieser Zeit sollen
6 viertelstündige Erholungspausen enthalten sein , so dah eigentlich eine

thatsächliche Arbeitszeit von V/i Stunden gefordert wird . Für
die n c u n Stunden lvird ein Lohn von je 65 Pf . im Höchstsalle und

von je 60 Pf . im Mindcstfalle verlangt . Junggesellen sollen im

ersten Jahre nach der Lehre 55 Pf . pro Stunde erhalten . Bei einem

Stundenlohn von 65 Pf . würden die betreffenden Steinsetzer hier -
nach täglich 5,85 M. , d. h. 15 Pf . weniger wie früher vcr -
dienen . — Demgegenüber liehen die Herren von der Innung
durch den Obermeister D e l l o s folgendes vorschlagen :

Gearbeitet wird von 7 Uhr früh bis 6 Uhr abends .

Auher den üblichen Frühstücks - , Mittags - und Vcspcrpausen
bleiben täglich nur noch vier eiiivicrtclstündige Erholungspausen be «

stehen . Diese scheiden bei der Bezahlung auS . Bezahlt wird n u r

noch die wirklich gelei stete Arbeit von 8 Stn » dcn ,
und zwar mit 75 Pf . pro Stunde , also täglich 6 M. Die Arbeitgeber

sollen das Recht haben , mit Junggesellen und minder geübten oder

minder leistungsfähigen Gesellen entsprechend verminderte Löhne zu
verabreden . Bei Ueberstunden in der Zeit von 6 —3 Uhr abends tritt eine

Lohnerhöhung nicht ein . Bei Nachtstunden und SonntagSarbcit , lvclche
im Sommer und inc Winter gleichmähig von 8 Uhr abends bis 6 Uhr

morgens gerechnet werden , erhöhen sich die Löhne um SS' /e Proz .
des Normalsatzcs für die wirklich geleistete Stuudcnarbcit . — Im

Laufe der Verhandlung erörterten die Verttetcr der Arbeiter ein «

gehend die Geschichte des Streiks , während die Herren Kuhlbrod ,

Zelle und Obermeister Dellos den Tarif der Innung zu recht -

fertigen suchten . Neues von erheblicher Bedeutung wurde

nicht vorgebracht . Die Vertreter der Gesellen erklärten

von vornherein , zu einem annehmbaren Vergleiche bereit zu sein .

Gleich nach 12 Uhr begannen die Beratinigen des EinignngSamtcs .

Gegen ' 3 Uhr wurde dann folgender Verglcichsvorschlag von den

Parteien unterzeichnet :
�

Die tägliche Arbeitszeit beträgt nenn Stunden . Sie beginnt
um 7 Uhr morgens und endet 6 lihr abends . Der Arbeitstag ge -

staltet sich folgendermaßen : Arbeit 7 bis 8 Uhr , Frühstückspause
8 bis 81/ « Uhr . Arbeit SVe bis ö' /e Uhr , Ruhepause 9' / ? biS

9� Uhr . Arbeit bis lOVr Uhr , Ruhepause 10»/ « bis 11 Uhr .
Arbeit 11 bis 12 Uhr , Mittagspause 12 bis 1 Uhr . Arbeit 1 bis 2

Uhr . Ruhepause 2 bis 2V « Uhr . Arbeit 21/ « bis 3 Uhr . Ruhepause
3 bis SV« Uhr , Arbeit 3' / « bis 4 Uhr , Vesperpause 4 bis 41/2 Uhr ,

Arbeit 4' /2 bis 5V « Uhr . Ruhepause öV « bis SVe Uhr . Arbeit 51/ «

bis 6 Uhr . — Sonnabends wird mir 5 Uhr , an den Vortagen

vor Ostern , Pfingsten und Weihnachten um 3 die Arbeit beendet .

Au de » Sonnabenden fällt die Vesperpausc fort , an den Vortagen der

großen Feste beträgt die MittagSpanse nur Ve Stunde . Lohnabzüge

für die hiernach ausfallenden Arbeitsstunden sind nicht zulässig .
Die Arbeitgeber verpflichte » sich, für die Zeit von 7 Uhr niorgenS
bis 6 Uhr abends pro Sttnide einen Lohn von 65 Pf . zu zahlen .
Es wird jedoch bemerkt , daß die Frühstücks - , Mittags - und Vesper -

pausen nicht bezahlt werden . Junggesellen erhalten pro Stunde

60 Pf .
II .

Die Arbeitgeber werden für die Überstunden , und zwar von

6 bis 9 Uhr abends pro Stunde , einschließlich der Ruhepausen , 73 Pf .

zahlen . Ruhepanscu finden statt von 6 —6V « Uhr , von 7 — 7' / « und

von 8 —SV« Uhr . Die Nachtstunden reichen von 9 Uhr abends bis

7 Uhr früh und sind zu bezahlen mit je 90 Pf . Für Sonntags -
arbeit wird dasselbe gezahlt . Die Pausen während der Nachtzeit
bleiben unverändert . Sonntags finden die gleichen Pansen statt wie

in der Woche .
III .

Seitens der Arbeitgeber wird dahin gestrebt werden , bei Bauten ,
die voraussichtlich länger als eine Woche dauern , für die Arbeiter

Baubuden zum Aufcuthalt und zur Unterbringung der Garderobe

anfznstelleu . Die Arbeitgeber werden sich auch bemühen , dafür zu
sorgen , daß die Eigentünier der in der Nähe der Arbeitsstelle be -

legenen Grundstücke den Arbeitern unentgeltlich die Benutzung ihrer

Bedürfnisanstalten gestatten . Der Vergleich gilt bis zum 1. Januar
1900 . Maßregelungen wegen des Streiks finden nicht statt .

Tie Vertreter der Unternehmer erklären , daß sie den Vergleich
abschließen vorbehaltlich d e r Z u st i m in u n g der am A bend

slatlfindeuden Unternchmervcrsammlung . Wenn diese zustimmt , tvird

die Arbeit am 12. dieses Monats wieder aufgenommen , jedoch er -
klären die Arbeiter , auch ihrerseits die Zustimmung ihrer Auftrag -

geber einzuholen . " lFolgen die Namen . )
Den Parteien wurde aufgegeben , ihre endgültige Erklärung bis

Sonnabend mittags 12 Uhr an Herrn v. Schulz gelangen zu lassen .
Wird der Vergleich nicht genehmigt , dann mutz das EinigungSamt
nochmal zusammeutreten und einen Schiedsspruch fällen .

?tr 26. dtntsche Ntmrtstag ,
der am 7. und 8. Juni in Dresden tagte , beschäftigte sich diesmal
mit einigen allgemein iuteressiercudcu Dinge » . Nach einer Diskussion
über die Untersuchungen der Ncichskomniission für Arbeitcrstatistik
ging er nämlich dazu Über , die Methoden der deutschen Socialistcu «
bckämpfuug , soivcit sie den Gastivirten bei Ausübung ihres Ge -
iverbcs fühlbar iverden — Militärboykott , Tanzkon -
z e s s i o n S b e f ch r ä n k u u g . P o l i z e i st u n d e — zu erörtern .
Die Gepflogenheiten der Militär - und Polizeibehörden auf diesem Ge -
biete haben eS endlich dahin gebracht , daß sich auch die Gastwirte

zu energischer Abwehr aufraffen , lieber die entschieden oppositionell
gefärbten Verhandlungen geht uns folgender Bericht zu :

Der Antrag , „ dahin zu wirken , daß die Tanz -
belustigungen nicht von einer jedesmaligen Ge -

nehniigung abhänge n" , rief eine lebhafte Erörterung hervor .
Hier ging besonders der Verbandspräsident M ü l l e r - Berlin

tüchtig ins Zeug . In Preußen gebe es Orte , wo die Wirte nur
14 bis 16 Mal Tanzniusik im Jahre bekommen . Politische und Ar -
beitervereine würden wegen harmloser Vergnügungen scharf über -
wacht und die Gastwirte hätten darunter zu leiden , würden für
Uebertretmiaen mit verantwortlich gemacht . Man arbeitet so nur
der Socialdemokratie in die ' Hände . ( Bravo . ) Man rede jetzt so
viel von der Lentenot auf dem Lande , und dabei stoße man die
Arbeiter vom Lande ab . weil man ihnen ein harmloses Tanz -
vergnügen nicht gönnt . ( Bravo I) Maussolle doch nicht vergessen .
daß gerade die Gastwirte auf dem Lande bei Wahlen maßgebende
Personen (?) mit seien . Und der Gastwirt brauche auch Ruhe und

Ordnung im Staate (!I). Aber wenn er so bedrückt Ivcrdc , dann sei
es nicht ' zu verwundern , wenn er mit der RegiernngSform nicht
mehr zufrieden fei , und wenn er nicht mehr der Vaterlandsfrcnnd
sei , der er früher gelvescn . ( Bravo I) — Dieser Ton wurde in der
Diskussion dann ivcitcr gespielt .

Weiter lag ein schon gestern tekcgraphisch mitgeteilter Antrag
vor , „ b e i m K r i e g s in i u i st e r i u m dahin v o r st e l I i g z ii
werden , daß die Hergabe der Säle für Wahl -
Versammlungen , gleichviel an welche politische
Partei , nicht zum Ausgangspunkt für m i l i »

tärische Boykotts gemacht werde " . Dieser Antrag
wurde von Herrn G r o ß k o p f aus Weimar begründet .
Die Wahlzeit bringe für die Wirte gute Einnahmen , die aber durch
das System der Militärboykotts oft völlig illusorisch gemacht werden .
Hat ein Wirt das Militärvcrbot , dann wird er es schwer wieder IoS .
Die Wirte in großen Städten fühlen das nicht so, wie in den kleinen ,
wo sie auf f a st a l l e B e v ö l k e r u n g s k r e i s e angewiesen
sind . Bon der Aristokratie allerdings hat der Gastivirt keine Ein -



nahmen , diese verkehrt nur in ihren Vonrehmen KlnbS . Giebt man
der arbeitenden Bevölkerung den Saal zu Versammlungen nicht ,
dann verkehrt sie dort auch sonst nicht ; VcrgniigungS - und andre
Vereine hängen daran , und der Wirt , der als der beste Steuerzahler
gilt , hat den Schaden . Ein Redner tvies in der Debatte
auf die Verhältnisse in Verlin hin , Ivo es gar nicht auffalle , wenn
heute in einem Lokale Patrioten ein Fest feiern und morgen darin
Bebel oder Liebknecht sprechen .

Sehr erregt sprach man sich über einen weiteren Antrag aus ,
der dahin ging , „ beim Reichstag vorstellig zu werden , auf reichS -
gesetzlichem Wege einheitliche Polizci - AusfiihningSbestimnnmgen für
oaS Gast - und Schankwirtsgewerbe zu schaffen ec. " Herr Krause -
Chemnitz nannte cS eine Schmach , dah die Gastwirte der Willkür
jedes beliebigen Polizcibcamten preisgegeben seien . Besonders in
Sachsen sei das der Fall . Es sei eine Schande , dah tlollegen
förmliche Kniefälle vor den Amtshanptleuten
thun , statt andere Wege einzuschlagen , um sich ihr Recht zu ver -
schaffen . Er behaupte auch , dah man mit Erfolg ll ) zu dem
Mittel der B c st e ch n n g greife , um etwas herauszuschlagen . DaS
schlimmste sei , das ; es an der Solidarität fehle , dah man sich alles
ruhig gefallen lasse . Man müsse Einfluß auf die Gcmcindernte zu
erlangen versuchen . Ein andrer Redner sprach von „ Kaff ern
die im preuhischen Abgcordnctcnhanse gastwirtsfrcundliche Anträge
unter den Tisch fallen liehen uslv .

Alle diese Anträge wurden einstimmig angenommen
Und dem gcschaftSführcndcn AuSschuh zur Ausführung überwiesen .

Sind die ostelbischen Schweineställe
besser als die dortigen La ndarbeiter - Woh nungen ? Auf
diese aktuelle Frage wurde gestern vor der 148 . Abteilung des
hiesigen Schöffengerichts von autorisierter Seite eine selbst -
v e r st ä n d l i ch in jeder Hinsicht bejahende Antwort gegeben .
Es handelte sich um folgende Angelegenheit :

I » der Nr . 1 der „ Welt am Montag " vom 2. Januar d. IS .
erschien unter der Ueberschrift „ Egidy " cm Artikel , der ein „ Idyll
aus Ostelbien " vorführen wollte und über die Verhältnisse auf
dem Rittergut Euucrn im Kreise Wohlau einige Thatsachcn an -
führte . Es wurde erzählt , dah der Herr Rittergutsbesitzer — hinzn -
ßesetzt war : „ natürlich Leutnant d. R. " — seinen männ¬
lichen Arbeitern im Sommer SO, im Winter 70 Pf . , den weiblichen
im Somnicr 40 , im Winter 80 Pf . Tagclohn zahle . Davon gehen
noch die Beiträge für das Älcbegcsctz ab , Beköstigung werde nicht
geliefert , Männer und Frauen haben sich samt ihren Kindern von
diesen Löhnen völlig zu ernähren . Die lokalen Verhältnisse der Schule
seien unglaublich und unerträglich nnd das Armenhaus enthalte einen
Viaum . don man wegen seiner unglaublichen Verfassung zur Unter -
kunft für edleres Vieh für ungeeignet halten würde . ' In diesem

einen Raum Hansen drei Parteien : eine Wilwe mit drei Kindern ,
eine alleinstehende Frau nnd ein idiotischer , an Knochenfraß leiden -
der Riann ; diesen haben seine Mitbewohner wegen des entsetzlichen
Geruchs feiner Wunden in einen Winkel hinter den : Lfcn verbannt , wo
er ohne Bett in einer Art von Verschlag Tag nnd Nacht zubringt . —
Auf Grund dieses Artikels hat der Nittcrgntsbcsitzcr H a m s ch c r in
Cunern gegen den Redacteur Dr . Marlin Langen die Klage
angestrengt , die gestern Rechtsanwalt Dr . S ch w i n d t für ihn ver -
trat . Rechtsanwalt Victor F r ä n k l hatte für den An -
geklagten den Wahrheitsbeweis angetreten , der folgendes Cr -
gcbnis hatte : Durch drei eimvandsfrcie Zeugen wurde » die
Angaben über die Lohn Verhältnisse als richtig be -
zeichnet . Deputat haben die Tagcnrbeiter nicht , auher einem Stück
Kartoffelland , auch keine freie Wohnnna und keine Beköstigung .
Ausnahmsweise bei der Ernte — werden höhere Lohnsätze gc -
zahlt , seit verflossenem Winter , wo eine Danipf - Dreschmaschiiie im
Betriebe ist , werden nbcrbanpt etwas höhere Tagclohnsätze gezahlt .
Der Orts - Schulinspcltor Pastor Li Ige hat in der Schule einzelne
Teile der D i e l u n g des Klassenzimmers angefault
borgcfnndcn . Es find mehrere Löcher in der D i e l u n g , in die
man mit dcni Fuß hin eintreten kann . Er habe im
Scptenibcr v. I . die Ncparaturbcdnrfligkcit des SchnlziimncrS
dcni Kläger mitgeteilt , dieser habe geantwortet , daß er dnS geeignete
Holz für die Reparatur nicht besitze und so bestehe der Zustand
noch heute fort . Vor ganz kurzer Zeit habe die kgl . Regierung
zu Breslau einen Plan zur Abstellung der Mängel des SchnIhauseS
aufstellen lassen . Auch die u n g c h c n e r I i ch e n Z u st ä n d c
in dem O rt s a rm e n h a n s e in Cunern bar Pastor
Lilge , so wie sie geschildert waren , voll bestätigt ;
zu dcni Räume , in welchem die drei Parteien hausten , gehörten
zwei kleine remiscnartigc , zur Wohnung von Menschen absolut nn -
brauchbare ungetünchte Räume , die Lagerstätte des kranken
Mannes sei ni c n s ch e n u n w n r d i g. — Der Lehrer Opitz , ans
den sich der Kläger selbst berufen , hat folgendes ausgesagt :
Die Dielnng des SchnIzimmcrS fei teilweise versa « l t.
Die Lehrerwohnung bestehe aus einem größeren Zimmer und

zwei kleineren Kabinetten . Letztere beiden seien sehr feucht
und deshalb zur Wohnung von Menschen nicht
geeignet . Die Schuhe schimmelte » im Schlaf
K ab in e tt in ung efähr acht Tagen . Der ungesunde Zustand
der Wohnung bilde snr ihn einen ausschlaggebenden Grund ,
zlirZeit ' nicht zu heiraten . Diese Schilderung luurdc auch
vom Ortsvorsteher R a u in Cnncru voll b e st ä t i g t. Dieser
schilderte die Stube des Orlsarmcnhauses , in der die drei Parteien
Hansen , als «so niedrig , daß eine mittelgroße Person an die Decken -
ballen anstoßen kann . " Charakteristisch ist , daß in der Aussage des

Ortsvorstchcrs folgender Passud vorkommt : „ Auch ist mir nicht
bekannt , wer gegenwärtig Bor sitze » der des Orts -
a r in e n v c r b a n d e s C n n e r n ist . (!) Früher soll der Privat -
k l ä g e r diesen Borsitz geführt haben , jetzt scheint aber sein Amt ab

gelaufen zu sein . — Auf Grund dieser Beweisansnahme beantragte
R. ° A. Victor Fränkl die Freisprechung des Angeklagten .
Es sei erwiesen , daß in socialer Beziehung in Cmiern elende ,

»ienschenunwürdige Zustände herrschen und wenn diese dem Ritter -

gutsbcsitzcr nicht ziir besonderen Ehre gereichen , so sei dies nicht
Schuld des Angeklagten . Dieser habe die Pflicht gehabt , auf solche
unglaublichen Zustände hinzuweisen . — Rechtsanwalt Dr .
S ch w i n d t bestritt die volle Richtigkeit der anfgc -
stellten Behmiptiiilgen . So stehe es beispielsweise fest , daß
die Tagelöhner außer dem nackten Tagclohn auch uoch ein
Stück Kartoffelland erhalten . Im übrigeu beweise die ironische Fassung
des ganzen Artikels und die Zusammenstellung des „ Ritterguts -
besitzers " mit dem «Reservelentuaiit " , daß es lediglich aus eine Be -

leidignng abgesehen sei . Er beantrage deshalb die Verurteilung des

Angeklagten . Das Schöffengericht sprach auch eine Berurteilimg in Höhe
von 2ö M. G e l d st r a f e ans . Nach Ansicht des Gerichts liege eine

Beleidigung im Sinne des § 13ö vor . ES mag richtig sein , daß die

angegebenen Löhne gezahlt wurden , inwieweit dieselbe » ortsüblich
oder unaiigemesse » seien , entziehe sich aber der Beurteilung des
Gerichts . Die geschilderten Schulzustäiide mögen richtig sein ,
es sei aber nicht nachgewiesen , ob der Privat -
kläger die Schuld daran trage (I>, ebenso mögen die Zu -
stände im Orts - Annenhause richtig geschildert sein , es fehle
aber der Anhalt dafür , daß zur fraglichen Zeit
der Privatklägcr dafür verantwortlich zu machen war . Der Artikel

cuthalte eine unerlaubte Kritik des Gesamtverhalteus des Klägers .
Die zu der Bezeichnung „Riltergntsbesitzcr " in ironischer Weise hinzu -
gesetzte Bemerkung „ nebenbei natürlich Leutnant d. R. " deute auf die

vorhaiidene beleidigende Absicht hin . Ein Rittergutsbesitzer , der so viele
Menschen mitcr sich habe und eine so große materielle und ökonomische
Machtvollkommenheit besitze , müsse ein besonderes Maß vor -

nehmer Gesinnung , Menschenliebe und Gerechtigkeitssinnes haben und
von einem Offizier werde gleichfalls ein besonderes Maß vou
vornehmer Gesinnung und Pflichigcfühl verlangt . Nach dem Artikel

solle man annehmen , daß der Privatkläger gegen diese Eigeiischafteil
verstoßen habe ; hierfür habe die Beweisaufnahme keinen An -

Haltspunkt erbracht . Da der Angeklagte nicht ans Schmähsucht ge -
handelt , sondern um Mißständen abzuhelfen , sei die Strafe nur auf
25 M. bcmcsien worden .

Ter Umstand , daß der Angeklagte verurteilt wurde , 2S Mark

Strafe zu zahlen , ist überaus belanglos gegenüber der Fülle
Ii i e d e r s ch m e t t e r n d e r Anklagen , die der Prozeß gegen
die agrarischen Feinde des deutschen Volkes und überhaupt gegen
die ostelbische Kiilturrückständigkeit wieder - zu Tage gefördert hat .
Tie gerichtliche Erhärtung der an sich ja bekannten Zustände wird
uns in uilserm Kampse um die Befreiung des oft -
clbischen Landproletariats ganz unschätzbare
D i c n st e leisten . _

Gerichts Leitung .
Vcrfromulnng

! i i ch o ck und dr
und Flugblatt - Verteilung . Der Weber

R e i s ch o ck und drei Genossen hatten an einem Sonntage im

Jahre 1898 , iinchdcm die Rcichstagsivahl ausgeschrieben war , an
den Orten S a b r o d t und S a w ä l l ( 5lreis Bccskow ) nach Schluß
der Kirche , aber noch während der Zeit , welche vom Amtsvorstehcr
als Kirchzcit festgesetzt ist , Flugblätter verteilt in der Weise ,
daß sie in die Häuser hineingingeii nnd die Blätter dort abgaben . Sie
waren deshalb wegen Uebertretung der Polizeiverordnmig für die

Provinz Brandenburg voiii S,Oktobcr ' l3v6 über die äußere Hcilighaltung
der Sonn - und Feiertage angeklagt ivordcn . Nach § 1 dieser Ver¬

ordnung sind an den Sonn - nnd Feiertagen alle öffentlich bemerk -
baren Arbeiten verboten . DaS Schöffengericht zu Becskow und
die Strafkammer zu Frankfurt a. O. sprachen die Auge -
klagten frei , iildeui sie anführten , daß die Arbeit zwar , da das

Hingehen zu den Häusern bemerkbar , eine öffentlich bemerkbare ge -
wescn , aber trotzdem nicht miter die Berordiiimg falle , da von der -

selben nur solche Haiidlungen nnd Arbeite » getroffen würden ,
welche zu ErwcrbSzwcckcn stattfinden , während die Angeklagten

für das Verteilen der Flugblätter weder bezahlt worden seien , noch
die Arbeit in der Erwartting der Bezahlmig geleistet hätten .

DaS Kamme rgericht hob die Entscheidung auf .
indem eS anführte , daß sich als „öffentlich bemerkbare Arbeiten " im
Siiiiie der Polizeiverordnung alle von Menschen ausgeführte Thätig -
keitcn darstellen , welche durch die Art , wie sie vor der Oeffentlichkeit
in die äußere Erscheinung treten , einerseits geeignet sind , die Aus -
m e r k s a m k e i t des Publikums zu erregen , andererseits aber

zugleich das religiöse Gefühl derer , die sie wahr «
nehmeil , verletzen und damit die Fciertagsstimmung in ihrer
Allgemeinheit zu stören . Von diesem Gesichtspunkte aus könne es
darauf , ob die Thätigkeit gegen Entgelt vorgenommen oder ob
sie einen größeren Kraftaufwand erfordere , nicht ankommen . Auch
der § 43 der ReichS - Gewcrbe - Ordnung stehe der Anwendung der

Verordnung nicht entgegen .
Auf diese Entscheidling hin vernahm die Strafkammer zu Frank -

fnrt a . /O . bei der erneuten Verhandlung einige Zeugen , welche bc -
kiindeten , daß die Angeklagten einzeln die Verteilung vor -

genominen hätten und die Flugblätter selbst in der inneren

Rocktasche hatten ; doch sei der obere Teil derselben
s i ch t b a r gewesen . Ein Förster bekundet auch , daß nachträglich
sich einige Leute über die FIngblättcr geärgert hätten . Das

Gericht sprach darauf die Verurteilung der Angeklagten ans
mit der Begründung , daß das Gehen von Haus zu Haus oder von

GeHöst zu Gehöft an sich genügend sei , um die Anfnierksamkeit
des Publikums zu erregen und die sonntägliche Samnilnng zu
stören , wie auch einige Leute über das Verteilen der Flugblätter
mißfällig gesprochen hätten !

Streikpostcnstehen ist kein grober Unfug . So hat das

Kammergericht gestern in der Strafsache gegen S t r i e b i n g
» nd Genossen entschieden . Stricbing und andere Maurer hatten
während des Maurerstrciks im Juni 1893 zu zlveien und dreien

Streikposten gestanden . Das Schöffengericht und die Straf -
kammer zu Potsdam hatten festgestellt , daß die Angeklagten durch

ihr Postensteheu , das nur den sie beobachtenden Schutzleuten
aufgefallen ist , weder die Bequemlichkeit des Pudlmim » ge -
stört , noch dasselbe irgendwie beunruhigt , noch auch nur

dazu geeignete Handlungen verübt haben , und hatten sie deshalb

wegen groben UnstigS freigesprochen . Auch wegen Ueber -

trettmg des § 110 der Potsdamer Straßen - Polizeiverordnung vom
24. Februar 1886 , wonach das Stehenbleiben auf den

TrottoirS bestraft werden kann , wurden sie von der Sttafkammer

freigesprochen . Das Gericht ivar der Ansicht , daß diese Verordnung
mir den Zweck habe , den Verkehr ans dem Trottoir zn regeln , und

daß diese Bestinimulig nur auf den , der auf dem Trottoir die Vor -

übergehenden durch Stehenbleiben stört , anzuwenden sei . Dies sei
den Angeklagten nicht nachzuweisen . In der Revisioiisverhaiidlung
vor dem Kammcrgericht , wo die Angeklagten durch den Rechtsanwalt
Dr . Herz seid vertreten wurden , beantragte der Staatsanwalt ,
das Urteil aufzuheben und an die Strafkammer zurückzuverweisen ,
da diese nicht geprüft habe , ob das Stehenbleiben an sich nicht ge -
eignet sei , das ' Publikum zu beunruhigen . Das Kammergericht
wies jedoch die Revision zurück , indem es ausführte , die Revision

scheitere an der thalsächlichen Feststellimg der Strafkammer , daß
dnrck , die Handlung der Angeklagten die öffeittliche Ordnung nicht
gestört und das Publikum nicht belästigt worden sei. Was aber die

Uebertretung der Potsdamer Polizeiverordnung betrifft , so sei die -

selbe formell r e ck t S u n g ll l t i g . da sie die Ueberschrift „Polizei -
Verordnung " nicht trage .

Vor dem Rltmärkischen Schwurgericht in Stendal nahm
ein Mordprozeß einen für die Angeklagten unerwartet

günstigen Ausgang . Der Kellner Friedrich Schulze aus Llldcritz war
mit seinem noch mcht 13 jährigen Bruder Alwin am 24 . November
1398 zum Wildern ausgegangen . Sie waren von dem Gutsinspeftor

Springeiisgut gesehen worden , der sie anrief und verfolgte , als sie
die Fluckt ergriffen . Dabei rief Alwin Schulze seinem Bruder zu :
„Fritz , schieß ' doch l ", worauf dieser das Gewehr erhob und ans den

Inspektor anlegte . Ter Inspektor blieb infolge besten zurück ,
folgte aber den beiden in der Ferne und rief um

Hilfe . Inzwischen tauchte von der anderen Seite der Aufseher

Borchcrt auf nnd verlegte den Fliehenden den Weg . Fritz Schulze

gab eine Ladung Schrot auf den Ausseher ab , die diesen sofort zu
Boden streckte und in wenigen Minuten seinen Tod herbeiführte . Der
Mörder floh darauf ins Ausland , wurde aber in London verhaftet
und nach Deutschland ausgeliefert . Vor dem Schwurgericht gab er

sowohl wie sein Bruder den Thatbestand zu , Fritz Schulze wollte

aber nicht absichtlich den Borchert erschossen haben , sondern dem

Drücker aus Versehen zsu nahe gekommen sein , so daß der Schuß

gegen seinen Willen abging , und Alwin Schulze behauptete , er habe
iiil ' r in der Aufregung seinen Bruder aufgefordert , zu schießen , ohne sich
weiter dabei etwas zu denken . Die Geschworenen verneinten in

Bezug auf Alwin Schulze die Frage nach Anstiftung zum Mord und

Totschlag , infolge dessen er sreigesprocken wurde , und erkannten

Friedrich Schulze nur schuldig des vorsätzlichen Totschlags unter Zu -

villigung von »lilderiidcn Umstünden . Das Urteil gegen ihn lmitete .
wie ' man aus Stendal schreibt , auf vier Jahre Gefängnis und Ehr -
Verlust auf die gleiche Dauer .

_

|
Seefische

s

sind das beste und billigste Volksnahrungsmittel , er¬

setzen das Fleisch vollständig und sind überaus

wohlschmeckend , nahrhaft und bekömmlich .

Riesige Füngc nnscrcr Dampfer ermöglichen nns ,
*

Schellfisohe ■- " VtS ' " 12- 15 20

i Rotzimgen, bester Ersati fflr Seezungen . . . . .30 *35 .

� Scholien ( Goldbutten ) sehr ( ein . . . . . . . 20 * 25 •

I BratflundernÄ , (3 = 40 «<-.) 15 .
m svöhrend dieser und der kommenden Woclio in

b unseren Verkaufsstellen abzugeben .
O Alle anderen Fisohsorten , auch Knnrrhahn , Stcinbntt ,

SccKiingcn , Heilbutt , Seehecht etc . ebenfalls billig .

Rnrnpfflschcrer�GescllBchaft tlSSV .

jBerlln C. 22, Bahnhof Börse , ImSchicsischen Bahnhof ,
Bogen 9 —10 . naduistr . XSl .

i

. \ o . II . Oiiarlottcnbnrg ,
| WUnscrudorfcrstr . lO/ll ,

am Wllhelmsplatz .
Xo . III . Berlin MV . ,

LQneburgerstrasee , Ecke Paulstr . ,
Start tbahnhofl . 388/9 ( CentrallaBerel ) ,

Ko . V. Berlin lV. ( Wedding ) ,
Rcinlckendorferstr . 1,
Eingang Schulzendorfarstrass «.

IVo . VI . frinr . enstr . 30 ,
zwischen Roritzplatn and

_ Rittcrstrasse . _
Secflsch - Kochblichcr erhalten Kttufer umsonst .

Vertreter für Berlin : Jobs . Skorczyk . H

Der Verein der Kendanimcr veranstaltet am Sonnabcud «
de » 17 . d. M . im „ Riirhlsehen Hof " , Admiralstr . ISo , einen

Sommemaclits - llall ,
derbniiden mit theatralischen Vortrügen . 267/9

Landsleute , sowie Gäste sind herzlich willkommen !
Der Vorstand .

Nditnuq ! Aditung !

LMmlitittt , Portefeililk!
Dienstag , den 13 . Juni 1899 , abends 8V , Uhr ,

in Renz Ballsalon , Vaunynstr . ST :

Gr . ölfeiitliche Versaiuiiilimg
aller in der

Lcdergnlanterlewaren - Industrie beschäftigten Arbeiter und
Arbeiterinnen .

Tnges - Ordnung :
Ist es nottvenbig . baff die Hausnrbckter gegen Krankheit
und in der Alters , und Iiivalidenverffchcrung versichert
sind ? Referent Kollege E. Brückner .

Wenken wir im Herbst zorberüngen zu Kelltil?
Verschiedenes .

Kollege »! Nach langer Zeit findet wieder eine Versammlung mit
Überaus wichtiger Tagesordnung statt , weshalb es Pflicht eines jeden Kol -
legen ist, zu erscheinen . Ganz vesvnderS find die Kollegen von Emannel
Schreiber , H. u. <S. Kassel , Schwalbe , Matter » nnd Schlosser .
Dresdenerstr . 20, eingeladen . 24/11

Kollegen I Erscheint alle vollzählig in dieser Versammliwg .
Die Vertranenspersonon . I . A. : li . Welnacblld .

1.

3.

3.

Tchraubeu - . und Facondreher .
Dienstag , den 13 . Jnnl , abends T" / , Uhr :

Oeff entliehe Versa 111 inliin g
aller in der Schranbcufabrikation beschäftigte » Rrbcitcr und

' Arbeiterinnen
in der „ Urania " , Wrangelstraß « IL

Tages - Ordlinng : 1116/19
L Bericht beS Vertranensmanncs » nd Neuwahl desselben . 2. Bericht

und Abrechnung der AgitatioilS - Koimnisfion . 3. Verschiedenes .
päp - Kollegen ! Beweist durch vollzähliges Erscheinen , daß Ihr Interesse

an der Organisation habt ! Keiner därf fehlen !
Der Vertrauensmann . 1». Krause , Ratiborstr . 16.

Achtung : - Sid gHF " Achtung :
Rummelsburg und Umgegend .

Montag , 12 . Jnni . abends 8V , Uhr , im Cafe Bcllevne :

Uolks - Versammlung
TageS - Ordnungi

1. Socialreform und Zuchthausvorlage . Referent RelchStagS -
Abgeordneter Genosse Znbeil . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes .

äir - Zur Deckung der Unkosten 10 Ps . Entree .
tuTz «" - -- - - - --

- - - - - -

" " "
zahlreiches Erscheinen ersucht 222/17

De » Vertrauensmann .

Dklltscher
Branche Parkettbodenleger , ms

Für die Kollegen , welche bei der Firma Kampiueyer arbeiten ,
findet Montag , den 12 . Juni , abcndS 7 Uhr , in den Sprcehallen eine

Werkstatt - Sitzung statt . Sämtliche dort beschäftigten Kollegen müssen

erscheinen und ihr Verbandsbuch mitbringen . Ter Obmann .

Verband der Möbclpolierer .
Laut Beschluß der General - Versammlung vom 29. Mai beträgt der

wöchentliche Beitrag 39 Pf. , derselbe wird heute Abend vou 8 - 10 Uhr in
svlgenden Zahlstellen entgegen genommen :

Für Rlxdorf :
Hermannstr . 197 bei Babentchnelder .

Für Wcisscnsec :
NSlkestraße 20 bei Kühn .

Für Frledrichsbepg :
Friedrich Karlstraße 11 bei Helnlcke ,

Für Berlin :
Koppeiistraße 42 bei Herold .
Friedrichsbergerstraße 11 bei Urban .
Swinemündcrstraße 26 bei Oelcke .
Oranicllstraße 197 bei Mohn.
Blnmenstraße 38 bei Scheera .

Bei letzteren drei Herren befindet sich nur unser unentgeltlicher Arbeitsnachweis .

Montag , de » 12 . Juni , abends 8�/2 Uhr , Brunucnstr . 150 ;

mr Vevssnnnlttttg . - WZ
Tages - Ordnuiig :

1. Vortrag des Herrn Dr . Wollhelm über : Das Arbeitsmaterial
i » der Möbclvoliercrei und dessen schädliche Wirkungen .

>. Diskussion . 3. Verschiedenes und Ausgabe der Billets zur Dampfer -
Partie am 2. Juli nach Hessenwinkel .

SBT ' Die Fragebogen , welche bis zum 18 . d. Mts . nicht abgeliefert
find , lönnen uicht mehr berücksichtigt werden .
14S/12j Der Vorstand .

Kuh » melstmrgs .
Am Sonnabend , de » 10 . Juni , abends 8V2 Uhr , im Lokal

deö Herrn Piatkoföki , Hauptstr . 8 » :

Protest
gvgv » dns nrno

Referentin Fräulein Fanny Imle .
Um zahlreiches Erscheinen ersucht bISS

Der Elnherafer .

( �rültatt . Sonnabend , den 10 . Jnni : ( Arn tt litt .

Groger CmmerNW - Pall bei G. Lindenbayn
arrangiert

vom �resan�Terein „ Elntraclit " ,
wozu ergeb cnst einladet Der Verstand ,



de « Jndnlt der Inserate
Sberniuimt die Nedastion dem
Vnbliknm gegeniider keinerlei

_ Bcrniiimortniig .
« ■ BMHÄEsaömaKzan

Tlzrntrv .
Sonnabend , den M Juni .

Opernhaus . Martha . Ans . 7- / , Uhr .
Schauspielhaus . Aus Strafurlaub .

Ansang 7Vz Uhr .
ReueS Opern - Theater ( Kroll ) .

Die Fledermaus . Ans. 7V2 Uhr .
Deutsches . Cyrano von Beraerac .

Anfang 7»/ , Uhr .
Nefidenz . Der Schlafwagen - Eon -

troleur . Vorher : Zum Einsiedler .
Ansang TVz Uhr .

Neues . Hofgunst . Ansang 7l/ , Uhr .
Schiller . Die schöne Toledanerin .

Hieraus : Die Schulreiterin . Auf .

Westen . Zar und Zimmermann .
Anfang 7 Uhr .

( kcutral . Waldmeister . Anfang
7- / , Uhr .

« eile . Zllliance . Onkel Brästg .
Anfang 8 Uhr .

Friedrich . WilhelmstiiMlsche » .
Der Nachtomnibus - Controleur .
Ansang 8 Uhr .

Illexandrrplatz . Nana . Anfang
8 Uhr .

Ostend . Die rote Mühle . Anfang
8 Uhr .

Metropol . Svecialitäten - Vorstellung .
Anfang 7»/ , Uhr .

Apollo . Epecialitöten - Vorstellung .
Anfang 7' / , Uhr .

RcichshaUc » . Stettlner Siinger .
Anfang 8 Uhr .

Fern < Palast . Spccialitälen - Vor -

Passage - Panoptiknni . Specials
tälcn - Vorslcllung .

Urania . Tnubcnftrasje 48 — 4i )
Rainrkinidliche AnSslcllnng . Tag
lich gevssnet von IN Uhr vor
mitlags ab. Eintritt 50 Pf .
Abends 8 Uhr : „ Das Land der
Fjorde " . Operutclephon .

Jnvalidenftrasie S7/ «! i . TSglich
abendS von b —10 Uhr : Sterne
warte .

SchillerThellter
( Wallncr - Theater ) .

Eonnabend , abends 8 Uhr
ldll « « eleitnv Voletlanorlii
Lustspiel w 8 Aufzügen nach Lope de
Bega , für die Bühne beardeitet von

Eugen Zabel .
Hierauf : Dl « Schnirciterin

Lustspiel in X Akt von Emil Pohl .
Sonntag , nachm . 3 Uhr :

K. Vorstellung im Shakespeare - Cyklus
Viel Lihrm ( im ntchta .

Sonntag , abends 8 Uhr :
Zwei glückliche Tage .
Montag , abends 8 Uhr :

Die « ctaUn « Toledanerin .
Hierauf : Die Schnirciterin

Wih- Cnrl Weijj - ThtM.
®r . Frankfiirterstrafie 1. 1*.

SI . Preise . Vorletzte Woche . Parkett 1,10.

Die rote Miihle .
Sensationelle » Ausstattungsstück in
8 Bildern von G. Okonkowsky imd
E. Sondcruiann . Anfang 8 Uhr

VorzugSbilletS haben Giltigkeit .
Morgen : Dieselbe Vorstellnug .

Im Kouzert - Gartr « :
Gr . Sommcrfest der Kamerad . Vereine
ehem . Garde - Artilleristen und ehem .
Kameraden des 2. Garde - Dragoner -
Regiments ( Kaiserin Alexandra von
Rußland ) . Specialitäten - u. Theater -
Vorstellung . Gr . Konzert . 27 Nunimcrn
Rur Kräfte X. Ranges . Kinder - Fackel -
Polonaise . Im Tunnel : Tanz . Anfang

de » Konzerts 4 Uhr .
Mittwoch : Großes Kinderfreudenfest

Crntrnl Chettker
Direktion : �o»v fsrone ? >.

Waldmeister .
Operette in drei Akten von G. DaviS .

Musik von Johann Strauß .
Morgen und folgende Tage :

Waldmeister .

Metropol - Vdeatvr .
vebreaatr . S»/i7 . vir . Rieb . Schultr .

! Sensationeller Erfolg !
der Berliner Revne

Berlin lacht ! !
von Julius Freund ,

Musik von Julius Einödshafer .
Hierzu :

ZM " Zwei grosse Ballett «
Klnder - Puppenballett , Zeitungsballott
und Miss Bejo , .711 . Biirslnl

Frld - Frld , Paul JUllch .
Die 5 Bonhaira " Mz

u. s. w.
Beizender Sommcrgnrtcn .
Rauchen in allen Räumen gestattet

Wochentags Anfang 8 Uhr ,
Sonn - und Feiertags V28 Uhr .

Prater - Theater
Kastanien - Allee 7/9 .

Täglich : Dorna Real . Volks -
stück mit Gesang u. Tanz von Hugo
Schulz , Musik von «. Kersten . Kostüm -
sonbrette Frl . Vlerrath . Gebr . Mllardo ,
Grot . Duett . Tauma - Quartett , Gelang
u. Tanz . Aboue u. Campton , Reck-
tumer . Br. Plcardy , Hand - u. Stopf -
Equilibrist . Mr. Hubertus , Kunstpfeiser .
Ballcttgesellsch . Döring . Mr. Bartllng ,
lebende Photo gr. Konzert und Ball .
Eintritt Wochentags und Sonntags
30 Pf. , » um. Platz 80 Pf . Kalbe .

Pnhimanna

Vaudeville - Theater
Inhaber F. Lehmann ,

Schönh . Allee 148. Kasian . - Allee 97/99 .
Täglich :

Konzert , Theater
0 . Specialitäteu - Vorstellnng

Urania
Tanhcnatrasae 48/40 .

Um 8 Uhr : Im Theater :

Das Land der Fjorde .
Invalidcnatr . 57/03 :

Tagl. Sternwarte .

Passage ' Panoptlcum .
Geöffnet von

9 Uhr früh bis
10 Uhr abendS .
I - etzte

Woche !

Der
unverwundbare

Fakir .
Von 6l/2 Uhr :

Specialitätem

Vorstellung .

» cAsizus « z

Dl « scu . atloucllc »

av lebenden ' Vs

Photographien !
mit Figuren In Lebensgrösse .
Die russische Minnon "
Damenkapelle „ IHljJUUU

in moskowitischen Kostümen .

n | ipif | | nn " mit 3 Beinen gebor .
„ Ul CllUaö | #b. Kosakenpferd .

Apollo-Theater.
Frau Luna .

Das sensationelle Lnitballett

Grigolaüs .
Ferner : 12 SpeClalHäleil

allerersten Eanges .
Anfang d. Garten - Konzerts 7 Uhr .

, der Vorstellung 8 Uhr .
Blllet - Vorverkauf täglich im Theater

und beim „KUnstlerdank " , Unter
den Linden 69.

foohiter keseWllstshllvS.
Alt - 7f oabit 80 - 81 .

ssff - Täglich :

Grosses Konzert
und

Specialitäten - Vorstellung
ersten Ranges .

Kaffeeküche geöffnet . — Passepartouts
haben Gültigkeit und sind noch zu

haben . — Elekttifche Beleuchtung
€! . H . Petern .

W. Hoacks Theater ,
Brnnnenstraße 16.

Täglich im Gatten : Theater - und
Specialitäten > Vorstellnug .

Madame Blaubart .
Schwank mit Gesang w 1 Alt

von Linderer .
k- G r o h e r Beifall ! - 7C5S

Manscschwänzchcn .
Posse mit Gesang und Tanz in 1 Akt
v. O. Mylius . Musik v. G. Steffens .

Zeri . ööeil ' ö!' aue?ej
Tempelhoter Berg .

Allabendlich 8 —11 Uhr :

Lumaristisehe
8olc « c

der berühmten
sächsischen Truppe

Brancr *

Rossveioer

rSünger'' ( Muldenthaler
gegr . 1854. )

7 Herren . Allabendl .
Hauptschlager :

Scbtttsenkönig Knattarmann
Platz 50 Pf. , 2. Platz 30 Pf . ,

3. Platz 10 Pf .

NeichsHalleu .
Im Konzert - Garten refp .

grosten THeater - Saal
täglich :

Stettiner Sänger
( Mevsel .

Pietro , Britton ,
Steidl , Krane ,
Kirchmayrr .

Schneider
und Schräder ) .

Zum Schluß :
Lavalleria seduttieana .

Romantisch - diebische Oper von
Meysellmo .

Ansang wochentags 8 Uhr ,
Sonntags 7 Uhr .

Fntrea 50 Pf. ( Vorverkauf für die
Wochentage 40 Pf. ) Numerierte
Estrade 1 M. , unnumeriert 75 Pf.
Im Gatten ver u. nach der Soiree :

Crosses Instrumental - Konzert

Victoria - Brauerei
Lüholvstras ) « 111/112 .

Im IVatnrgarten oder Saal :

Täglich
Humoristische Soiree der

NonMentseliell Sänger
( Fuhrmann ,

Horst Walde ) .
Ans. Sonntags

präc . 7, Wochen-
tags 8 Uhr .

Entree 50 Pf .
Borverk . 40 Pf .
FamilienbilletS

S - XM .
Sonntag und

Donnerstag nach der Vorstellung
Tanzkrtinzchen .

Badstraste 35,36 .
Regie : Willy Keusche . Direktion :

Max Mekelburg .
Heute sowie täglich :

Konzert - , Theater - und
Specialitäten >Vorstellung .

Berlin wie ' s näht » nd trennt .
Posse mit Gesang und Tanz

in 2 Akten von C. Ely .
Nach der Borftcllung : Ball .

In Vorbereitung :
Rose « aus dem Süden .

Ostbalm - Park
Hermann Imbs

71 NiidcrSdorfcr Strastc 71 ,
am K ü st r t n e r Platz .

Täglich : Konzert , Theater -
nt » Spccialitötcn - Borstcllung .

Nur erstklassige Nummern .
Anfang : Sonntags 4 Uhr . Giitree20Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 20 Pf .
Anfang : Wochcnt . 5 Uhr . Enttee 10 Pf .
Kinder 10 Pf . Sperrsitz Nachzahl . 10 Ps.

Jede, » Dienstag :
Norddeutsche Sänger .

Hermann Jmbs , Direktor .

liastn «

LH zritW - Ttrchc LH.
Ausschank

der Brauerei Pichelsdorf .
Heute Sonnabend , den 10 . Juni :

Konzert
von ki WM Hanskovtlle

und Specialitäten .
Entvvv krvi .

Anfang 7 Uhr . fS09h

dein/ Flliililitil -KrlinBtn.
Oekonom : Fr , Wilh . Schulz .

Sommer - Theater

„Alter Desisner "
Slrtillericstr . itt .

Inhaber : A. I - adewlg .
Schattigster Garten Berlins .

Täglich : Theater und
Special iläteu - Bvrstelluiig .

Larl Ztrauss '
Restaurant und Garten .

Zahlstelle v. Wahioercin u. Metall -
arbeiter - Bcrband jetzt Bodickerstr . 6
( früher Stralauer Allee ) . _ [ 1386

am •

Müggelsee
Tenfel -

ZtrM - RtstMlmt
zioischen Müggelschloft und
sce . Wunderbar schön von der Statur
begabt Tanz > kaal mit Parquet -
«riistbode ». 2 Kegelbahnen . 6>r .
Halle , 3000 Personell fassend . Empf .
den Vereinen , Fabriken . Gefell ;
fchafte » zum Sommer - AnSflug .

\ . Degebrodt , Gaftwtrth .

Empfehle meine drei Restaurants :
Riibezahl , am Müggelsee ,
TecfcIsMce , Müggelberge ,
Barlenlaist , a. b. Dahme ,

zwischen Grünau und Friedrichshagen ,
bei Fußpartien über die Müggel -
berge . 1V70L »

Z. Sireichhan ,
Besitzer des KaiferhofS Köpenick .

Tode » - An » » lg « .
Hiermit die ttauttge Nachricht , daß

mein lieber Vater Heinrich Barkey
nach kurzem , schwerem Leiden am S. d. ,
nachm . 4V« Uhr , sanft entschlafen ist.
Die Beerdigung findet am Sonntag ,
den 11. Juni , nachm . ö' /z Uhr , vom
Augusta - Hospital , Scharnhorststraße
aus nach dem alten Elisabeth - Kirchhot
Ackerstraße , statt . sblOo
Die trauernden Hinterbliebene » .

Dank « agnng .
Allen Freunden und Bekannten ,

welche meinem geliebten Mann und
unserm guten Vater die letzte Ehre
bei seinem Begräbnis erwiesen , be-
sonders dem Ccntralverein der Former
und Berufsgenoffen für die uns zn
teil gewordene hohe Aireckennung
unsenr tiefinnigsten Dank .

Frau J . Ciancer und Kinder .
Die

Ctiltrlll -KrMkeil-uSterbckajse
der

Zimmerer ,
Blllal « VI ,

bestndet stch Weiftenburgerstr . 35
bei Kasch. Beiträge werden MItt -
wochS abends von 8 —10 Uhr und
Sonntags van 10 — 12 Uhr an -
genommen . 229/4

Wllh . Klewe .

300 Mark Belohnung !
zahle ich demjenigen , der mir nach -
weist , wer die miwahren Gettichte
über meine Firma und mich persön -
lich verbreitet , und zwar so, daß ich
denselben gerichtlich belangen kann .

Gsi' ! Robert Müller,
Goldschmied ,

89/1 Maaßcnstraße Nr. 20.

Sonntag , den XX. Juni :

- Mra - Mtt
»ach Woltersborstr Gleiist.

Abfahrt OV, llhr morg . von der
Stralauer Brücke 5. Billcts für
Hin - und Rückfahrt X M. [ 2023L »
I . . Kaiint Aachs . . J . Schulze .

Restaurant Klugmann .
Zur neuen Scheune . [ 19378 *

Runiinelsburg , EhansseevauS .
Gr . Saal , gr. neu erb . Hallen , schattiger
Garten , Rattmvald , bietet 4000 Pers .
Unterkunft Kegelbahn . Kaffeeküche

Nimnenhergs Restaurant

Treptow, Parkstrasse .
Grostrr Saal . — Kroster Oinrleu .

Jeden Sonntag : Bali . [ 10098 *
Empfehle mein Lokal zu Festlichkeiten .

Siemens -
strafte 1 8.

Restaurant — Garten — Kegel -
bahn «. Kaffeeküche empfiehlt

Karl ZIn » ehe , fr. Fruchtstrabe

Wih- AerWiltmiiie . .
Re - stnurant Sportnhaua .

Empf . Vereine », Gefellschaften m Saal
Karten . Keaelb u. Kafteek Dobslsv .

VeflZn�en Sie�sZtis !
/Ts i »eta ntiitsfw Pbachi Cmiot übrr

AMMONIfl - pAHRRftPL�fl
ü0 " S Motor - RAder

>- uniiIubehör - Theile ,
Jirsil « brndtiDterir�nl! Urdcitiii

Jcammome Jshrrayj,i6rik \
rA - H- UglTZEM , HAMBURG A

Grosses er .
Weiche Filzhüte 1. 22 bis 2 M.
Steife 2,00 bis b M.
Strohhüte 0,72 bis 2 M.
Seide , «hüte k,00btSX2M .

empffehlt J . 8 t r e b 1 o w , fett
31 Jahren Brückenftr . 15 a.

1887 . Siegfr. Simonis . W
Uhren - , Gold- , Silber - und

AJfcnidewaren - Lager .
NW . , Tnrmstr . 09 I.
Grüßte ? Lager aller Arten
Uhren . Steter Eingang p.
Neuheilen . Sieparaturen

a an Uhren . Goldwaren » .
Musikwerken werden in kürzester Zeit
sauber und billig auSgesührt . Altes

Gold wird in Zahlung genommen .

Umsonst !

nicht , aber spcttiillig , dcnn »»r fät • Mit . eetlrnbe ich gegen Nachnahme eine
greße hochfeine Toncert - Accord- Aiihcr mit « Manualen , 25 Saiten , elegant au»-
gestattet , wundervoll im To» und in einer Stunde zu erlernen .

Kriherer ?rcis dtestr ZItSer da » Poppilie . Aersandt iomplet mit neuester
Schule, Notenständer , Stimmapparat , Schlüssel, Ning und Tarton . In tetnerstamilie
düttt « ein iolched Bracht - Jnstrument schien. Smauualiae Arcord- Zicher M. 2,80.
Atxx Aeitge » ( » schrtttt : Mit gelandter Stth - r sehr zutttede «. spreche «et »,
nolNIr Anerkennung darntrr au». Täglich zahlreich « Z>an»schret »- » »nd Aach.
»«ä«lluug <n. Man bestelle dtrelt bei der

2Nusik ' Instrumentenfabri ?
tfeinr . Suhr , Neuenrade i . lv .

Feiedrlcbste . 91/99 ._ _ Sehellswürdigkeit Frle ' lrleh,tr - 9,/9a. -

Hutlager A . Bosenblum .

133/20 *
Ein Blick aufS Schaufenster genügt , sich von da Leistungsfähig -

kett obiger Firma zu überzeugen .
MT * Filialen in größten Städten Deutschlands .

Oeutsok. IVletallarbeiter -Verliaml
( Verwaltungssitelle Berlin . )

Heute . Sonnabend , den 10 . Juni , abends 8' / , Uhr , im Lokal de »
Herrn Bleke , Ackerstr . 123 ;

Konferenz der Vertrauensmänner
des Nordens .

Montag , den IS . Juni 1809 . abends 8' / : Uhr »

Große Versammlung für den Norden
im Lokal des Herrn SUlhrodt , Müsterstrafte 7 .

Toges - Ordnung :
1. Der dritte deutsche Gewerkschafts - Kongreß tn Frankfurt a. M.

Referent - Otto KUther . 2. Die gegenwättigen Kämpf « der Metall -
arbeiter m Deutschland und Dänemark . 3. Neuwahl der Bezirksleitungen .
4. Verbandsangelegenheiten . ■ •

Am Sonnabend . 1. Juli , findet im „ lUarlenhad " , Badstr . 35/38 , ein

gTOiSses Sommerfest
statt , bestehend aus Konzert , Theater und « pezlalltttten . Im
Saale : Grosser Ball . Enttee inel . Programm 30 Ps . - Der Ueber -

schuß ist sür die lämpsenden deutschen und dänischen Metallarbeiter bestimmt .

Dienstag , de » 18 . Jnnl 1890 , abenda 8Vs Bhrs

13 ejtrkls VersAMHNlung
für Charlottenbnrg

im Lokale von l - eder , Bismarckstrafte 74 .
T o a es - Ordnung :

I. Vortrag bei Genossen Panl Jahn über : . Die Gewerbe - JnspeNtoll
in der Metallindusttte . " 2. Diskussion . 3. Unsere Agitation am Ort
4. Verbands - Angelegenhelien und Verlchiedenes . 112/12

DI « Ortsverwaltung .

Ärbeiter - Raucherbimd .
Sountag , d - n U . Ittni , im Schloß Weißenfte ' :

Gr . Sommerfest
unter gütiger Mitwirkung des 287/7

SchWimmklubs „ Vorwiirts " ( M. d . A. - Schw . - B ),
der Gesangvereine

KliilkAüllerslsits Lllllrtctt, Clingerkreis, Weide Rose II
( Mitglieder des Arbeiter - Zängerbundes )

sowie des Arbeiter - Tnrnerbundes .

Konzert von der Fr. Rereiiiignng hn Cioil-Bernssmnslker.
Bei eintretender Dunkelheit :

Grones römifrtxes
Billets in den mit Plakaten belegten Handlungen 20 Pf. , an der Kasse 25 Pf .

Freunde und Gönner sind hierdurch ergebenst eingeladen . Der Vorstand ,

Achtung ! Arbeiter - Uadfahrer . Achtung !
� Sonntag , de » 11 . Inn ! 189 » ;

rw o verbunden mit

AUsslUg , Familien - Waldfest
_ _ _ _ der

Arbeirer - Radfahrervereine „ Aiel " - Adlershof , „ Berlin " ,
„ Vorwärts " - Köpeni « k « nd „ Rixdorf "

sämtlich Mitglieder des Zlrbcitcr - Radfahrer - Bundes . . SolidaritSt "

uach „ Straudfchloß " am Müggelsee .
DM " Statt sämtlicher Vereine Treptow , Küpnicker Landstraße bei Joel .
Äbsahtt präcise 8>/2 Uhr morgens . Ankunft im Festlokal UV , Uhr . " MD
Nachmittags im Walde : Gefellschaftsspiele sür Groß und Klem , verbunden

uiltUebettaschungen , u. a. P r e i s f a h r e n. Von 1 Uhr mittags ab : Tanz .

Freunde niid Gönner unserer Sache sind herzlich willkommen und
erwartet starke Beteiligung 3TO»

Das Festkomitee . I. A. : Franz StBckel .

Schweizer - Garten
Am Königstftor ( Ringbahn ) Am Friedrichöhai « .

Täglich : Theater - « nd Specialitäten -
Vorstellung «

Volksbelustigungen aller Art .

Freier Damentanz und
Anfang 4t/2 llhr . Bntree flv Pf .

An Wochentage » ist da » Etablissement an Berein « z « » ergeben

Lrsusrei Friedrichsham .

i . , " «: ISagenlbecks
12 Elsbüren , vorgeführt von Bendrick Olafson .

Eleiant , Pferd und Saud , vorgeftthrt von Herckcnrath .

Entree SO Pf . , Kinder 15 Pf .

Annoncen - Expedition F. v. Schirp , Berlin .

Actien - Brauerei Friedrichsham i
früher Lipps . Am Königsthor .

Größter Konzertgarten und größter Konzertsaal Berlins .
Beute und folgende Tage

Wonzevk
von 2049L * S

Eduard Stranss ,
loifett und königl . Sftr . Hofball - Musikdirektor mit |

seiner vollständigen Kapelle
- ans Wien . — — —

T1/ « Uhr . Enttee 50 Pf. , refern . Platz 1 M.

Max Kliems Sommer - Theater
Hasenhalde 14 - 15 . Artistische Leitung : Paul Milbitz .

M Täglich: Ctojjes Arten- Konzert.
Theater - nnd Specialitäten - Vorstellnttg .

Auftreten des gesamten Schauspiel . ». Specialitätcu - Personals .
Nur erstklassige Kräfte .

Georg Fischer ( Liedersänger ) , Karl Gursch ( Tanz - Parodlst ) , Heddy Brumlen
( Kostüm - Soubrette ) , Dcra Marchetty ( Parsoree - Eguilibristtn ) , Jackson - Trupp #

( Excentriques ) usw.
Neues gediegenes Painlllen - Programm .

Entree : Wochentags 30 Pf. I Entree : Sonntag * 38 Pf.
Numerierter Platz 40 Pf . | Numerierter Platz 50 Ps .

Anfang des Konzerts täglich 4 Uhr. | Anfang der Vorstellung 6 Uhr,

Die Ra{
In den Festsäle «:
. ffceküche ist geöffnet .

Grofter Ball .31<?K11<



I BegrUndanc des Geschäfts 1878 .

I M. Schulmeister
en gron Schneidermeister en detail [ 1435C *

DvesveneryrnHo 4 , am Kottbuser Thor .
Frühjahrs - und Sommer - Paletots von Mk . 13,50 an

Jackett - Anxüge .

Kock - Anzüge
von Mr . 13 an

33
Kadfahrer - Anzüge
Iüuglings - Anzüge

von Mr . 11 an

. . IS .

Cachemir - « nd Lüstre - Iacketts von Mk . 3,50 an

Wafch - Anzüge und Klüsen für Knaben von Mk . 1, — an

Knaben - Anzüge zu antzergewöhnlich billigen Preisen .
Bestellungen nach Mas ; von englischen , französischen und deutschen Stoffen

werden in eigener Werkstatt unter meiner persönlichen Leitung gut u. billig ausgeführt .

C. Joels Victoria - Garten

SO . , Kiipnickcr Landstratzc Nr . 4 ,
Grosser 8anl . Konzert ■Garten , { - eschtttzte Veranden , 1896L *

für Vereine o. Festlichkeiten . 5000 Pcrwncn faxend . 11 Kegelbahnen . Kaffeeküche und allerlei Bolksbelustigungen .
WU - Haltestelle der Elektrischen Eisenbahnen lTieniens & Halske ) ; von der Groben Berliner

Straffenbahn und der Stadt - und Ringbahn - Station Treptow 2 Minuten entfernt . _

Keglerschlösschen , Kepen,ckerTnonfnm Hohlweins ncyibi ouiinioomibii , unostrasso .
II UlJlUVV « LH " « rosser schattiger Garten .

» aal , KaiTcekUche , Kegelbahnen .
Vereinen xind Herrenpartien bestens empfohlen . Bayrisch - Bier
Glas lO Pf . Kaffeebüche täglich von 3 Uhr ab geöffnet . [ 1756L *

Jägerhans
Schönhauser Allee No. 103.

Neu rcnov . Garten ( 6000 Personen fassend )
mit ncugebauler Bühne für Lereine . Grosser
Tanzsaal . L0115U

GrÖsste Volkshclnsf igungcn In ganz Berlin .

Irden DienStng : Grosses Kinderfest .
Kaffeeküche von 2 Uhr an geöffnet .

Am Wühlensee und mellentiefen Wald
ganz nahe der Havel gelegen .

Streng reelle Bedlennng . |

JJöte, Schirme.
Gewähre den Genossen iei Vorzeigung dieser

Annonce b pTt . 1S72L *

Otto Gerholdt ,
X Dresdenerstr . 2 , Ecke Skalitzcrstraße .

[ 19732 »Nenestes

Rabatt - Spar - System .
Von heute ab

erhält jeder Käufer das verbesserte

Rabatt - Sparbuch gsratis .

Kaufhaus Max Mannheim
Berlin O .

Frankfurter Allee No . 89 .

Cylinder - Hüte
Ompeanx claqnes

kauft man am billigsten direkt In der
Fabrik . 16742 »

' Weiche und in großer Auswahl zu
steife billigsten Preisen .

Max Badtke , »lmnßr . 39,
Kinder - , Puppen - , Sport - , Kasten - , Leiter - u. Ziegenbock¬
wagen , Klndortlsche , Kinderklappstühle , Krankenwagen ,
auch leihweise für Erwachsene u. Klnd . ,TrlumphstUhle .
Reise - u. Papierkörbe , Blumentische , Korbwaren jeder
Art , Kinderbettstellen . BB Grösstes Lager Berlins . MW
Auf Kinderwagen gest . Teilzahlung . A. W. Schulz ,

Mw Brunnenstr . 95, vls - ä- vls Humboldthain , 3 Min . AP "
v. Bahnh . Gesundbr . Femspr . Amt III. 1767. jJ | j

Schlafdecken , Steppdecke »,
DUHIl , Portieren , Kleidungsstücke ,
Tcppiche , Tischdecken , Regulatoren ,
Rcmontoimhren , spottb . Psandleihe
Neanderstr 6. 87/11

Musterb . grat . u. fr . Bitte auf Nr . 95 z. achten .

Wo ?
ist der schönste Ott für Herrenpartien und Zins -
finge ? Auf der Insel Pichelswcrder 16712 »

beim alten Freund .

Neu ! A ' eu !

Fanta - Haiiiita
nruartigr ZuKharmoniKa

mit 2 Reihen brillanten Trom¬
peten . «labtatiir - Verbcckniitl «
i . inacn » ndSStet nen , >0 Tasten ,
40 Ttimmcn . 2 Bässen , « Re -
gistcrn , Clabiatur - Griff mit ga<
rantirt »iizcrbrcd >lidicr epiral -
tederiiiig T . R . G. M. No . 474g » ,
2 Toppelbalgen mit Beldiioa i»it >
Zuhältern , Batgsaitenecke » mit

Metallcckenlchoiier ». Winsit
doppelstimmig (i ! chörig ) Orgel -
to », Größe Sti en >. Preis billig
durch den grvstc » Ilinsay auch

» ur S HLsrl » .

per Stück . Dieses stormat Harmo »
nika mit offener Nickel - CIaoiaiur ,
viel großartiger , atS von anderer
Seite angeboten , auch nur II Mark .
» !i chörige Harmonika , groß -
ortige Neuheit , it echte Register ,
Gontrabüffe nur O Mark » 4chö -
rigc Harmonika , 4 echte Re¬
gister , harmontumartigcr To »
nur 8 Mark , » <> chörige Har -
monika - Orchestrion , «! echte Re -
gistcr Kit Mark , » it reihiget
Kiilistler - Jnstrument mit It »
Taften , 4 Contrabäffen , herrliche
Coazert - Musik nur Ist Mark ,
mit xl Taften Ist >/ , Mark . »Per -
Packung und Selbsieriernsibnle
gratis Glockenspiel mit neuar -
«iger Mechanik T. R. G. M.
Sio . S- Tv' tB nur Sst Psg . extra .

Meine Instrumente sind sehr de-
liebt und begehrt , bewähren stih
nicht nur I Wochen, fondern jähre -
lang .
Preitlis . e über Karmonika' Deuhellen

gratis und stanro .
Man bestell « nicht bei kleinen

Händlern , sondern kauie direkt bei
ISeiurtel » Sulir »

M>,ststinstr »n>cnten - Fnbrik
Neueorntl « ( >VeslfaIeu ) .
Nachweisbar ältestes und größtes
Wustt - Jnstrumenren - iSeschäst am

Plage .

t . «
< $ / Herrlichstes Volkslokal der Nordhahn .

j Saal für 1000 , Garten für 3000 Personen . XT».
' Paradiesgarte » in Birkenwerder .

Bahns . 42 Min . Per Kremser 2 St . Pracht . Frühst - Wald .
bitte bei Familien - , Vereins - u. namentlich Fabrlks - Aus

fingen mein Lokal recht lebhast zu berücksichtigen . Be -
schreibungen kl. u. gr. Fuhtouren nach und von y

Birkenwerder gratis . 1997a »
A. Bnrgcniclster . / ( }■

Herren - u. Konf irmantlenhöte,ai,ej:arb-en'Bark .
nur iienc moderne Sache » , [ 16412 *

Prima Qualität 1,50 und 2, —.

Die beliebten trdeilsiiiile 1 Iii ! .

Hutfabrik - Con . ptoir A.

Ürbeiter - Lemtsllrtikel ll . Vüsche
ausschließlich eigenes Fabrikat . — Specialität : Arbeiter > Berufs -
kleidung : Blau Köpcr - Jacken M. 1,65 , steigend je »ach Größe uin 10 Pf. , blau
Küper - Hoien , in allen Längen , M. 1,65. Slrbeilerheinde », Binse » , Maler -
kitte ! u. Moiiteiirheinde » . » . Wurzel ät Co . , Wcangclstr . 17.

Zenith -
Higaretten!

In den

Clgarren - CeschBften
zu haben .

Erst¬

klassige
Qualitäten!

50

Mkr Arbeiter
Jeder Handwerker

sollte zur Arbeit
die Lederhose Herkules tragen .
Gesetzl . Schuh angem . Allein . Verkauf .
Sehr starke Ware in praktischen grauen
und braunen Streifen . Hinten u. vopn
am Bund aus einem Stück gearbeitet .
Nictknöpfe u. Kappnähte . Feste Leder -
Pilot - Taschen , die Hose

(bei
Entnahme Pont M

6 Stück 28 Mk. ) * *

Echt indigoblaueS Jackett für
Maschinisten , Monteure ze. I M. 90

Eckit indigoblaue Hose dito . IM . 50
Prima Manchester Hose 8, —, 5 M. 60
Gesüttert . Manchcst . - Jackett 13, — 10, —
Maier - Kitlel in Leinen - Art . 2 M. 25
Bkcchaniker - Kittel ( braun ) . . K M. 40
WeisteS Leder - Jackett , ge-

süttert , zweireihig . . . . 7 M. 50
Weifte Leder - Hose , Prima

Ware . . . . . . . .3 M. 76

Itaer Sohn
En gros . Export . En detail

Berlin N. . Berlin SO . .
Chansseestr . 21a . Briickeiistr . 11 .

Berti » O. .
Gr . Frankfurterstr . Iß .

Die 13 te Preisliste ( Aufl . 1 Million )
über gesamte Herren - und Knaben - Be -
kleidung wird gratis u. sranco verschickt .

Vettand von 20 M. an sranco . —
Bei Bestellung genügt Angabe der
Brust - u. Bundwcite ». Sainttlänge .

| Hans Kay ser j
Görlifter Bahnhof , Platz 0.

Billigste Bezugsquelle für
Brcss - u . Steinkohlen . !

Jede Uhr
eparieren und reinigen

kostet bei mir unter
Garantie b. GuigehenS
nur 1 Mark 60 Pf .

, außer Bruch , kleine Reparaturen
billiger . Großes Lager neuer und
gebrauchter Taschenuhren , Regu -

> latoren und Wecker , alle Arten
Ketten , sowie Brillen u. Ptncenez .
» Carl l ux , Uhrmacher ,
35 Chaussee - Strafte 35 .

Fahrräder
verpfändet gewesene , ge¬
brauchten . neue erstklassige
Damen - u. Herrenräder ver¬
kauft spottbillig 72/19 *

Konzess . Leihhaus

NeueSchönhaiiSGrstr . 1U. |

W� - Sä —Ä Kleine finzeigen .
y J6 Buchstaben zählen doppelt .

/t /%■%pfi ifffi ' M fÜT die (i cJlStG
J± ? izei ( /eri Kummer werdet ,

in den Awiahmestellen für Berlin
bis 2 Uhr , für die Vororte Ms 2 Uhr ,

in der ifauptexpedition ßeuthstr . 3
bis 4- Uhr angenommen ,

Verkäufe .

Schankgeschöft , Köpnickerstraße ,
gute Kundschaft , Miete mit schöner
anschließender Wohnung 1600 , Preis -
fordcrung mit Billard , Säulcnapparat
1200 , Ucbernahme 700 Mark ersorder -
lich. Erfragen Comptotr Holzmarkt -
straße 40. Sonntags 10 —12 . f - flt

Bäckeret - Niederlage , Mehl - und
Vorkost , muß lrankheits - und umzugs -
halber billig verkaufen . Erfragen
Fidicinstraße 6.

_ [ t20

Destillation zu verkaufen . Zu er
fragen Skalitzerstraße 35, Thiel . [ tl9r

Damenblusen , garniert 1,60 . Carl
Schloß

Bliiiciiiicmbcu 1,35 . Carl Schloß .
Knabenblusen 60 Pfennig . Carl

Schloß . _
Badeartikel billigst . Carl Schloß .

Damenhüte , geschmackvoll , jetzt
unter Preis . Carl Schloß . _

Strohhüte für Herren und Knaben
sehr billig . Carl Schloß , Wiener -
straße 22, Görlitzer Bahnhof . flö »

Strohhut - Ausverkauf , spottbillig
Herren - und Dauienhüte . Dennewitz -
straße 1. Ferdinand Henke . sl08b »

Gardineu - Specialgeschäst Blumen -
straße S bietet größte Auswahl Gar -
dinen , Stores , Tüllbcttdecken , Ron -
leaux . Anerkannt billige Preise , gute
Qualitäten . _ _ 2»

Woll - und Baumwoll - Abfälle jeder
Art kauft Brodettck , Oppelnerstr . 16,
parterre . 14792

Fahrräder ! Hockifeine , elegante ,
stabile deutsche Maschinen . Garantie
12 Monate . Umständehalber 130 Mark .
Fabrikuiederlage Oranienstraße 33, II .

Fahrräder in allen Preislagen ,
Zubehör bekannt billig . Reparaturen .
Dtto Heinze , Brückenstraße 6b. 11968 »

Halbrenner , hochelegant , spottbillig
Böcker , Große Frnnksurtcrstr . 108. [ 6156

Yermischte inzeigen .

Dameurad . ganz neu , feinste
deutsche Marke, , sofort für die Hälfte .
Garantie noch 10 Monate . Lange -
straße 34 I. links .

Taniciirad , Herrenrad , krankheitö -
halber sofort billig verkäustich , Schuh -
mann , Waldcmarstraße 27 I .
�

billig ,Halbrenner , fast neu ,
Clemens , Rügenerstraße 11. 1-4'

Zwei gute , alte , kleine Kähne per -
kauft billig Schissbauer Hcunig in
Schmöckwitz . _ 6176

zithletcngewichte , Kugclstange , 40
Kilo , 2 halbe Cenwer , 2 viertel Centner
zu verkaufen bei Schultz «, Soldiner -
straße 11. _ _ j7

Wäschespind ,
Schlafsofa , Aus -

Bett -Kleiderspind ,
stellen , Matratzen ,
ziehtisch , Sofatisch , Säulenttumeaur ,
Stühle , Regulator , Betten , Teppich ,
Gaskrone , Küchenmöbcl wegzugshalber
sofort spottbillig verkäuslich Waldemar -
straße 27 vorn I. _

Ehrenerklärung . Die von mir
gegen die Frau Günther in der Auf -
rcgung ausgestobenen Beleidigungen
nehme ich hiermit zurück und erkläre
Frau Günther für eine ehrenhafte
Frau . Salinger , Pankow , Kaiser -
Fricdrichstraße 67. _ _ 6206

Eigarren - Fabrik A. Tietz , Char -
lottenburg : Kaiser Friedrichstraße 37b ,
Berlin : Jnvalidcnstraße 124. Be -
rühnite Nummern 21. 6 Pscnniger ,
27 - 23 . OPfenniger , 2?. 7 Pfenniger . l »

Möbel und Polsterwaren , auch
ganze Einrichtungen empfiehlt Franz
Tutzauer , Brunnenstraße 152. 119792 »

Möbel , bar und Teilzahlung
hilligst Frankfurter Allee 110, 1 Treppe ,
Ecke Königsbergerstraße . 4»

Nhrenausverkauf spottbillig , Skw
litzcrstraße 125 parterre . 12*

Goldwaren - Ausverkauf , spottbillig ,
Skalitzerstraße 126 parterre . 13 *

Taschenuhren billigst
straße 32 a parterre .

Gvllnow -
9»

Schuhmacher erhalten Schäfte gut
und preiswert bei Hermann Krause ,
2andwehrstrabe 34 —35 . 35Sb

Elektrotechnik . Ein neuer Abend¬
kursus beginnt am Montag , den
12. Juni , abcndö 8 Uhr . Keine Vor -
kenntuisse nötig . Gediegene Ausbil -
dung garantirt . Honorar 6 Mark
monatlich . Extrakursus in Mathe -
matik 1 Mark , Fachzeichnen 1 Mark .
Gute Aussichten aus besser dotirte
Stellen . Schlubprüfung , Abgangs -
zeugniß , Stellenuachwcis . Honorar
wird Stellenlosen gestundet oder ganz
nachgelassen . Anmeldungen persönlich ,
auch Sonntags biS 1 Uhr . Jackson ,
Alte Jakobstraße 24.

_
*

Meyer , Brehm BrockhauS und
alle anderen Bücher beleiht und
kaust Antiquariat Kochstraße 66,
Amt IV 895. »

Gravierungen . Stempel , Thür -
schildcr , Bereiusabzeichen . Peterson ,
Graveur , Potsdamerstraße 6. Adresse
aufbewahren ! 616 b

Vereiuszimmer , 20 und 40 Per -
soneii . Ernst Lier , Alte Jakob -
straße 119. 19642 *

BereiuSzimmer , 40 Personen
fassend , frei . Gustav Ladewig , Koui -
maudantenstraße 66, nahe Alte Jakob -
straße . 19622 *

Klagen , Eingaben , Unfallsachen -c.
O. Helfrich , W. , Stcinmctzstr . 22.

Kostenlose Auskunft von zu ver -
kaufenden Geschäften jeder Art .
Neandcrstraße 16, Helm . _

Kleinhändler . Hausierer ! Gegen
Einsendung von einer Mark in Brief -
marken erhalten Sie bis Ende De -
zcmber den „Kleinhandel *, Offerten -
blatt für den Klein - und Hausier -
Handel . Expedition : Berlin , Gräfe -
straße 42. _

3806

Damen - Kostüme werden billig und
gut angesertigt Bergmannstraße 92.
Doebel . 437b

Zorudorferstrafte 4, Wilhelm
enze . Tabak , Cigarren u. Cigarctten .
ahlstelle des Verbandes für Handels -

und TranSportgewerbe . 413b

Düchliger Farbigmacher , der auch
echte Holzleisten polieren kann , ver -
langt Kristan , Kotlbuser - User32 . 510b

Eigarreumacher und Wickelmacher
verlaugt F. Wienert , Rvsenthaler -
straße 23. _

MamsellS auf Jacketts verlangt
Röpke , Userstraße 131 .

_
Berschnürerinneu , Meter 10 Pf. ,

verlaugt Röpke , Userstraße 18. 513b

Geübte Lcistenbelczerinncn verlangt
Deutsch u. Lachmann , Büschiugstr . 4.

Im Nrbcitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten 4V Pf . pro Zeile .

Rnfpolsterung , reell , Sofa 6 Mark ,
Matratze 4 Marl . Graefner , Linien -
straße 24.

Vermietungen .

Sohlafstellen .

Schlafstelle , freundliche , für Herren
er Damen ,

-

Quergebäude
oder Damen ,

�Janz, Prinzenftraße 8,

�rdeitsmarkt .

BereiuSzimmer
Restaurant „LiiidcuH
Lindenstraße 72.

zu vergeben .
K. Denk ,

373b

BereiuSzimmer , große und kleine ,
sind zu vergeben . Willner , Wins -
straße 69. chl ?

Stellenangebote .

Schloffer , selbständige , verlangt
Ed. Puls , Tempelhof , Germania -
straße 600b

Packer verlangt
Friedenstraße 10.

Goldleistensabrik
512b

liehtige Agenten
in Arbeiterlreisen gut ein -
geführt , sucht an allen
Orten die WUrttombarg .
Kranken - Zuschuss - und
Sterbekasse fUr Männer u.
Frauen , E. H. Stuttgart . *

Junge Mädchen
Alter von 15 —17 Jahren

finden Stellung unter günstigen
Bedingungen bei Felix Lande ,
Mariusstraße 12. Meldungen !

�chrikgebäude
3 Treppen . B20h |

im

W » Holzarbeiter !
ss .Bei EImIioIz , Krautstr .

stehen die Kollegen im Streit .
In der Sitzmöbelfabrik von 8teli -

mann , Reichcnbergerstr . 142 ,
sind sämtliche Tischler wegen Feierns
des 1. Mai entlassen . Zuzug ist fern -
zuhalten .

Annahme - Stellen

für „ Kleine Anzeigen " .
Baten :

Robert Weugels , Fruchtstr . 30, H.
L. Bogel Wwe . , Koppenslr . 83.
Chr . Schultz . Blumenstr . 14.

Zibrdaatcn :
I . Rcul , Barnim str. 42.

orden :
W. Gaftman » , Grünthalerstr . 64/66 .
Karl AtarS , Kastanien - Allee 95/96 .
Emil Stolzenburg , Wicsenstr . 14.
v. Dechand , Ruheplatzstr . 24.
A. lTicq , Jnvalidenstr . 124.
H. Bogel , Dcmmincrstr . 32.

Kordweaten :
Karl Anders , Salzwedelerstr . 8.

Slldwcatcn :
F. Ohnesorge . Bergmannstr . 23, H. II .
H. Schröder , Kreuzbcrgstr . 15.

Blicken :
HanS Baake , Dresdenerstr . 62/53 .
F . Gutschmidt , Kottbuser Damm 8.

8 Ii , losten :
Fritz Thiel , Skalitzerstr . 36.
W. Gesche , Wrangclstr . 58.
Martin Mcscha , Adalbertstr . 24.

Ocntrnm :
P . Harsch , Gipsstr . V.

Charlottenburg :
Guft . Scharnberg , Schillerstr . 941 .
Zl. Tietz , Kaiser Friedrichstr . 37h .

l/rledenait :
H> Bernsee , Kirchstr . 15.

Friedrichsberg :
Anton Kopp , Friedrich Karlstr . 4.

Paukosv :
Kümmert , Kaiser Friedrichstr . 16.

Rixdork :
C. Oslerman » , Erckstr . 6.
E . Retzerau , Hermannstr . 60.

8ehtlneberg :
Wilh . Bäumlcr . « postelPauluSstr . l3 .

Welssensee :
Heinrich Bochmann , Lehderstr . 1.
JuliuS Schillert , Königchaussee 39a .
Nob . Liebschwager , Guftav - Adolf -

ftraße 16.

Berantwortlicher Nedacleur : August Jacobey in Berlin . Für den Inseratenteil verantwortlich : Th . Glocke t » Berlin . Dmck und Verlag von Mar Babing in Berlin .
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